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L. M. Boerlage und. H. W. Deinum, Prof. Dr. A . H . W. Aten. Lebenslauf des in den
R uhestand getretenen Lehrers der Elektrochem ie an  der U niversität Am sterdam . A t e n  
h a t sich auch auf den Gebieten der analy t. u. der angew andten Chemie verdient gem acht. 
Seine A rbeiten werden im einzelnen aufgeführt. (C hem .W eekbl.46.117—19. 25/2.1950),

Terres, Wilhelm Girardel 75 Jahre. Glückwunschadresse. (Brennstoff-Chem. 30. 412. 
17/11. 1949.) ItLA SSK E. 1

Terres, Walter R im arski zum  75. Geburtstag. Glückwunschadresse für Prof. Dr. W. R i 
m a r s k i , den früheren Präsidenten der Chem.-Techn. R eichsanstalt. Seine wissenschaft
lichen Verdienste liegen bes. auf dem Gebiet der techn. Gase u. der Schweißtechnik. 
(Brennstoff-Chem. 30. 236. 13 /7 .1949 .) K l a s s k b . 1

Ju. A. Shdanow, Grundzüge der Theorie der Struktur der organischen Verbindungen 
von A . M . Butlerow. BUTLEROW  wird als der Schöpfer der Theorie der S truk tu r der 
organ. Verbb. bezeichnet. (V cnexn X iim iih  [Fortschr. Chem.] 18. 472—80. Juli/Aug. 
1949.) FÖ R STER . 2

A. Ch. Batalin, Die Entwicklung der analytischen Chemie in Rußland in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. U nter Anführung zahlreicher L iteraturangaben zeigt Vf., daß die 
russ. ana ly t. Chemie sowohl auf dem Gebiet der Theorie wie auch in  der p rak t. D urch
führung analy t. A rbeiten bahnbrechende Erfolge aufzuweisen ha t. (ü p iip o g a  [N atur] 39. 
N r. 2. 57— 66’. Febr. 1950.) ULMANN. 2

Siegfried Sieber, Vitriolwerke und Schwefelhütlen. H istor. Überblick, betreffend bes. 
die erzgebiTg. Vitriolwerke u. Schwefelhütten, fassend die Zeit vom  16. Jah rh u n d ert bis 
etw a 1900. (Pharm az. Zcntralhalle D eutschland 89. 79—85. März 1950. Aue.) BARZ. 2 

W. W. Nessmelow, Zur Geschichte der Industrie der Fetlhärtung in Rußland. W ürdigung 
der Bedeutung der A rbeiten des russ. Chemikers SS. A. F o k in  (1865—1917) für den 
industriellen Aufbau der F e tthärtung  in R ußland, (V cnexn Xhmhh [Fortschr. Chem.] 18. 
481—87. Juli/Aug. 1949. K a sa n .)___________________  FÖ R STER . 2

D. I.Mendelelew, Abhandlungen, Bd. XIV. Leningrad—Moskau, Ausg. der Akad. der W iss.'der UdSSR. 
1949. (944 S.) 55 Rbl. [russ.]

W. Finke, Über ein symmetrisches Periodensystem der chemischen Elemente nach dem 
Pauli-Prinzip. Die C. 1945. I I .  1285 u. 1946. I . 1 gegebene graph. D arst. des period . 1 Syst. 
auf quantentheoret. Grundlage w ird auf den heutigen S tand der Elem entforschung gebracht 
u. bis zum  hypothet. Elem ent 120 ausgedehnt. Die D arst., bei der senkrecht die H a u p t
quantenzahlen, waagerecht die N ebenquantenzahlen aufgetragen sind, ist vollkommen 
sym m .; je  nach der A nordnung der Elem ente gleichbleibender H aup t- u. N ebenquahten- 
zahlen nach Bahnim puls oder Spinquantenzahl ergeben sich 2 etw as abweichende Sche
m ata. Die L anthaniden u. Actiniden lassen sieh ohne U nterbrechung oder Zwischenschal
tung  in das Syst. einordnen. (Z. Physik 126. 106—07. 1949.) REITZ. 12

Wolfgang Finkelnburg, Eleklronenabschirmung, Eleklronenquanlenzahlen und lo'nisa- 
lionsspannung von Atomen und Ionen. Die Abschirm ungskonstante der Elektronenhülle 
eines Atoms gegenüber dem äußersten  V alenzelektron ändert sich innerhalb des period. 
Syst. nach bestim m ten Gesetzm äßigkeiten: ihre Differenz von E lem ent zu Elem ent ist 
entweder konstant oder sie ändert sich innerhalb einer Gruppe des period. Syst. regel
mäßig. Aus dieser Gesetzmäßigkeit heraus lassen sich unbekannte  Ionisierungspotentiale 
in gu ter Ü bereinstim mung m it der E rfahrung interpolieren. E s besteht ein theoret. bisher 
nicht erk lärter Zusam m enhang zwischen der Spinrichtung des äußersten  E lektrons u. 
der Abschirm ungskonstante, aus der u .a .  folgt, daß entw eder die Ionisierungspotentiale 
der seltenen Erden oder ihre Quantenzahlen falsch sind. (Physic. Rev. [2] 76. 173. 1/7. 
1949. F ort Belvoir, Va., Engineer Res. and  Developement Labor.) STAHL. 15

M.N. Adamow, Über den Charakter der B indung und das Dipolmoment des Moleküls LUI. 
Aus den Z ustandsfunktionen des Li- u. des H-Atoms w urden (zum Teil m it A nnäherun-
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gen, deren Einfl. als unwesentlich nachgewiesen werden konnte) W erte der B indungs
energie abgeleitet, die zeigen, daß die B indung im LiH-Mol. teils homöopolar, te ils ion. 
(L i+H _) ist. Bei der Berechnung des Dipolm omentes führte  eine N äherungsform el zu 
einem vom  exakt berechneten W ert (3,5 D) um  ca. Vs abweichenden R esultat. (HfypHaji 
€)H3nueoKOii Xhmhh [J . physik. Chem.] 23. 1172—76. Okt. 1949. Leningrad, Shdanow- 
Univ., Physikal. In st.) K iu s c h s t e in . 15

Ja. A. Fialkow und Ju. P. Nasarenko, Über die Gleichwertigkeit der Bindungen im  
Komplexion [HgBrt]". Die Unters, der Systeme K 2[HgBr4]-B r2 u. H gB r2-K B r durch Mar
kierung der A tom e m it rad ioak t. Br zeigte, daß alle 4 Bindungen H g-B r im Komplexion 
[HgBr4] "  gleichwertig sind. (floKJiagH ÄnaneMHH H ayit CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR] [N. S.] 69. 201—03. 11/11.1949. In s t, für allg. u. anorgan. Chem. der A kad. der 
Wiss. der U krSSR .) T k o fim o w . 15

M.-A.Reschetnikow, Scheinbare, partielle und Molgrößen bei Veränderung der Lösungs- 
eigenschaflen nach der verallgemeinerten Mischungsregel. Theoret. B etrachtungen über die 
W erte der scheinbaren, partiellen u. Molgrößen von Systemen, deren E igenschaftsänderun
gen der Gleichung für die verallgem einerte Mischungsregel gehorchen. (flOKaagbi 
A itageinm  H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 4 5 -4 8 .  1/11.1949. 
K urnakow -Inst. für allg. u .anorgan . Chem. der Akad. der Wiss. der U dSSR.) L e b t a g . 22

B. A. Skopinzew, Untersuchung der Zersetzung des Wasserstoffperoxyds durch Chlorid
lösungen. 100 cm 3 Salzlsg. -f- 100—160 m g/L iter H 20 2 (als 3% ig. H 20 2-Lsg.) +  2—4 cm° 
Puffer (Borat)lsg. (pn 7,9—8,0) w urden bei 20 ± 0 ,1 °  bis zu 100 Stdn. in Stöpselflaschen 
gehalten. N ach — je 20 Stdn. w urde der H 20 2-Geh. perm anganatom etr. ti tr ie r t  (0,01n 
K,Mn04). Der B oratpufferzusatz w ar wichtig, nach 100 S tdn. w ar der p H-W ert m axim al 
um 0,5 gefallen. Die Reaktionsgeschwindigkeit erwies sich der H 20 2-Konz. proportional, 
die R k. ist daher 1. Ordnung. Die Chloride w irken kataly tisch . V erm ehrung der H 2Os- 
Menge um  das 9 fache veränderte den W ert der R eaktionskonstante p rak t. nicht. Meei- 
w asserproben von der Oberfläche u. K üstennähe w aren weniger w irksam  als Tiefenproben. 
Die K onstan te  schw ankte von 0,0003—0,080 u. m ehr (Weißes Meer), die Temp. bei ver
schied. Verss. zwischen 16 u. 27°. K ünstliches Meerwasser zeigte größere A k tiv itä t (Brom
geh. ?). E rhitzen der Tiefenproben au f 100° veränderte n icht ihre Z ersetzungsaktiv ität 
[falls Mg(OH)2 n icht ausfiel], wohl aber ta t  das FeCJa-Zusatz. Die Zersetzungsgeschwindig
keit ist dem IL O . u. Cl-Geh. proportional. (floKuagsi AitajieMHH H ayn  CCCP [Ber. 
A kad. W iss. U dSSR] [N. S.] 68. 869—72. 11/10. 1949. S taatl. ozeanograph. Inst.)

v. W i l p e r t . 28
A.. A. Taperowa und M. N. SchUlgina, K inetik der Umwandlung von Kristallhydraten 

von Calciumsulfat in Gegenwart von Phosphorsäure. Bei 40, 60, 80 u. 90° untersuchen Vff. 
die Geschwindigkeit der gegenseitigen Umwandlungen von Gips (I), H albhyd ra t (II) u. 
A nhydrit (III) in  Ggw. von  H 3P 0 4 (IV). Ähnlich den K ristaliisationskurven der Salze 
aus übersatt. Lsgg. zerfallen für alle Tem pp. u. IV-Konzz. die kinet. Umwandlungs
kurven in 2 A bschnitte: Zeit der la ten ten  Umwandlung x u. Periode der raschen K ristalli
sation  der neuen Phase t .  L etztere w ird als Zeit der eigentlichen Umwandlung bezeichnet. 
F ü r die Abhängigkeit von r  u . t  von der IV-Konz. gelten die em pir. Gleichungen lg r  =  
K j +  K 2-%  PjOjU. lg t  —• K , ' +  K 2'-%  P 20 5. Die fü r die Perioden der la ten ten  u. eigent
lichen Umwandlung von II in  I u. III abgeleiteten Isochronen stellen die Beziehungen 
zwischen der Umwandlungszeit der Phasen, der Zus. des Syst., der Temp. u . der A rt 
der Umwandlung her. An H and der Diagram me w erden einige U nklarheiten bei der 

- H 2S 0 4-Behandlung der Ca-Phosphate gelöst. Die Ergebnisse der R öntgenstrukturanalyse, 
wonach H auptbestandteil des Sulfatteils von Superphosphat III ist, stim m en m it der phy- 
sikal.-chem. Analyse überein. Die einander widersprechenden Angaben der IV-Herst. 
m it H 2S 04 werden a n  den Isochronen erö rtert. (/K ypnan npjiKJiagHOii X h h h k  [ J .  
angew. Chem.] 23. 32—50. Jan . 1950. Wiss. In s t, fü r D üngem ittel u . Insektofungicide, 
Labor, fü r physikal.-chem. Analyse.) LEBTAG. 28

M. W. Poljakow, Über den E in fluß  der Gefäßwände a u f chemische Reaktionen. Die 
photochem . R kk. in  U V-bestrahlten Quarzgefäßen haben  heterogen-hom ogenen C harak
te r . Die U V-Strahlen ak tiv ieren  oder zerlegen die a n  der Glasoberfläche adsorbierten 
Teilchen in Radikale. Die Desorption der ak t. Teilchen oder R adikale füh rt zur Initiierung 
der homogenen K etten-R kk., deren Glieder a n  derselben Fläche rekom binieren oder a b 
reißen, a n  der sie entstehen. — Das bei der O xydation von N H , zu NO m it P t-K ata ly - 
sator auftre tende O ptim um  ist n icht allein die Folge der K atalyse. Ih r  geht eine heterogen
homogene R k. u n te r Beteiligung der Gefäßwände voraus, die zur E ntbindung von N 
u . zu einer H erabsetzung der N O-Ausbeute füh rt, bes. bei hoher Temp. u . langer K o n tak t
dauer, wodurch das O ptim um  bedingt ist. W ird die Beteiligung der Gefäßwand durch 
V ergiftung ausgeschaltet, t r i t t  kein O ptim um  auf. Die vom  O ptim um  der N H 3-O xydatien
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ausgehenden Theorien sind abzulehnen. (HoKJianbi AKageMim H ayn  CCCP [Ber. 
A kad. Wiss. UdSSR] [N . S.] 69. 217— 18. 11 /11 .1949 .) L e b t a g . 31

M. D. Kusnetzow, Über die Geschwindigkeit der Absorption, die von einer bimolekularen 
chemischen Reaktion begleitet wird. U nter der Voraussetzung, daß die R k. 2. Ordnung 
m it einer Geschwindigkeit abläuft, die von derselben G rößenordnung wie die Diffusions
geschwindigkeit der absorbierten K om ponente ist, w ird die Gleichung für die Geschwin
digkeit der A bsorption für verschied. Anfangsbedingungen gelöst. (/K ypnaji npiiKJiagHOfl 
X hmhh [ J .  angew. Chem.) 22. 943—46. Sept. 1949.) KIRSCHSTEIN. 36

A. N. Ternowskaja und A. P. Belopolski, Absorption von Gasen in Gegenwart von ober
flächenaktiven Substanzen. 1. M itt. E in fluß  oberflächenaktiver Substanzen a u f die Absorp
tionsgeschwindigkeit von gasförmigem Schwefeldioxyd in  Wasser. Bei einer Berieselungs
geschwindigkeit von 35— 130 ml/Min. untersuchten  Vif. den Einfl. von oberfläclienakt. 
Mersolat (I), Sulfanol (II) u . N ekal (III) auf die Geschwindigkeit der S 0 2 (IV)-Absorp- 
tion  durch W asser. Die un tere  Grenze der IV-Zuleitung beträg t bei m inim aler Be
netzungsgeschwindigkeit 550 ml/M inute. Gelöstes IV is t p rak t. ohne Einfl. au f die O ber
flächenspannung von W. u. ws3.1 -, II- u. III-Lösungcn. Selbst bei m axim aler Konz, von 
I , I I  oder I I I  (0 ,5% ) bleibt die V iscosität dieselbe wie bei W asser. Die H erabsetzung der 
A bsorptionsgeschwindigkeit erreicht bei I  u. II  2 6 ,5% , bei III 3 8 ,5% . Die Änderung der 
Absorptionsgeschwindigkeit bleibt lange vor Erreichung des inak t. Gebietes der Iso
therm e der O berflächenspannung des A bsorbenten schon bei sehr geringer Konz, von I, 
I I  oder III aus. F ü r diese Änderung ist n icht die Änderung der O berflächenspannung 
in Ggw. der oberflächenakt. Stoffe, sondern die Bldg. einer Absorptionsschicht von I-,
II- oder III-Moll. au f der Flüssigkeitsoberfläche verantw ortlich. D urch Zugabe sehr 
geringer Konzz. I, I I  oder II I  (0,01% ) geht die vibrierende wellenförmige Oberfläche der 
abfließenden Schicht in eine ruhige Spiegelfläche über. (JKypiian ® u 3nnecKOii X hmhh 
[J . physik. Chem.] 24. 43—57. Jan . 1950. Moskau, Wiss. In s t, für D üngem ittel u. Insekto- 
fungicide, Labor, fü r physikal.-chem. Analyse.) LEBTAG. 36

A. W. Laubengayer, Laboratory Manual and Problems ln General Chemistry. New York: R inehart & Co 
1949. (229 S.) $ 2,25.

L. Pastourlaux et J. Llgnon, Notions de chimie générale. Bibi, des Ecoles nationales professionelles. Libr 
Dclagrave. 1950. fr. 480,—.

Friedrich Popp, Grundriß der Chemie. Tl. 1. Vereinfachte allgemeine Chemie. 3. Aufl. München: Olden
bourg Verlag. 1949. (135 S. m. 31 Tcxtabb. u. 4 Bildtaf.)

Paul Tust und Michael Schimmels, Einführung ln die Chemie auf einfachster Grundlage. Tl. 1. Grund
lagen der Chemie. Wichtigere Grund- und Werkstoffe und ihre Verbindungen. 5. Aufl. Wiesbaden:
F . Steiner R. Herrosé’s Verlag. 1950. (XVI +  350 S. m. 56 Abb.) DM 12,—.

Aj. Atombausteine. Atome. Moleküle.'
David Feldman, Über realistische Feldtheorien und die Polarisation des Vakuums. Alle 

Verss., eine einheitliche Feldtheorie aufzustellen, die die W echselwirkungen aller Ele
m entarteilchen untereinander um faßt, müssen fehlschlagen, solange m an nur die üblichen 
linearen Feldtheorien dazu benutzt. Möglicherweise ist dieses Ergebnis durch die bisher 
ungenügende Anpassung der Störungstheorie an  die wirklichen Verhältnisse bedingt. 
(Physic. Rev. [2] 7 6 . 1369—75.1 /11 .1949 . Princeton, N . J ., In s t, for A dvanced Studies.)

K ir s c h s t e in . 80
U. Stille, „Natürliche Maßeinheiten" und Elektrodynamik. Vf. zeigt an  H and eines 

speziell gewählten Satzes natürlicher M asseneinheiten, der die Grundeinheiten E lem entar
länge l (COMPTON-Wellenlänge des Protons), Elem entarm asse m  (Protonenm asse), 
Elem entarzeit x  (reziproke COMPTON-Frequenz des Protons), E lem entarladung e (Ladung 
des Protons), elementare m agnet. Polstärke p (Polstärke, die, m it entgegengesetztem Vor
zeichen im A bstand l angeordnet, ein Dipolmoment vom 2rr-fachen B etrag des K ern- 
m agnetons ergibt) u. E lem entartem p. & (d. h. energet. Ä quivalent k & gleich der R uhe
energie des Protons, worin k =  BOLTZMANN-Konstante) en thält, daß so die atom aren 
K onstanten sehr einfache Zahlenw erte aufweisen. D araus ergibt sich eine einfache atom - 
physikal. D arst. u. D eutung der fü r die 5-Grundgrößenauffassung der E lektrodynam ik 
charakterist. Größe y  ( = c 0 Ve0/i0). Das Syst. zeichnet sich vor anderen, ebenfalls aus 
6 elem entaren G rundeinheiten aufzubauenden Systemen, durch seine zweckmäßige Folge
richtigkeit aus. F ü r die Praxis sind natürliche M aßeinheiten dieser A rt unbrauchbar, sie 
sind aber für vereinfachende atom physikal. Überlegungen von Bedeutung. (Ann. Phy
sik [6] 5. 208—12. 1949. Braunschweig, Physikal.-Techn. A nstalt des Vereinigten W irt
schaftsgebietes.) F u c h s . 80

F. L. Bauer, Ausreduzierte Wellengleichungen fü r  Elementarteilchen von halbzahligem 
Spin . Die einfachste D arst. zum halbzahligen m axim alen Eigenw ert M +  %  w ird durch

33*
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Fusion einer tensoriell geschriebenen D arst. von m axim alen Eigenw ert M m it einer 
DlBAC-Darst. gewonnen. W eiter w ird die A usred. für W ellengleichungen von Teilchen 
m it höherem  Spin angedeutet. (Z. N aturforsch. 4 a . 720—21. Dez. 1949. München, Univ., 
In st, fü r theoret. Phys.) STEIL. 80

Satosi Watanabe, D ie Wellcngleichungen im  de Sitter-Raum . Die W ellengleichungen
2. Ordnung im fünfdimensionalen R aum  können näherungsweise un ter gewissen, näher 
e rläu terten  Bedingungen in den 4-dimensionalen R aum  übertragen w erden u. som it für 
B erechnungen von Mesonengleichungen angew andt werden. (Physic. Rev. [2] 76. 290—97. 
15/7. 1949. Tokio.) STEIL. 83

P. Leal-Ferreira, Die Spin-Spin-W echselwirkung. Die H yperfeinstrukturform el von 
FERMI läß t sich als Anwendung der MöLLERschen Form el auf s-Zustände auffassen. 
Die W echselwrkg. zwischen E lektron u. Positron ist in  n ichtrelativ ist. A nnäherung einer 
Ü berlagerung von elektr. u. m agnet. Dipolen äquivalent. Es läß t sich zeigen, daß das 
Gemisch von K ernkräften  nach MoLLER-ROSENEELD im Falle eines Mesonenfeldes der 
elektrom agnet. W echselwrkg. zwischen E lektron  u. Positron  entspricht. (Ann. Acad. 
brasil. Sei. 21 .181—90. 30/9.1949. S5o Paulo, Univ., Physikal. A bt.) R . K . MÜLLER. 83 

J. Barnothy, Bemerkungen zum  Kerneinfang negativer Mesonen. Negative, in  Elem en
ten  m it hoher O rdnungszahl gebrem ste Mesonen unterliegen n icht dem n. Zerfall. Man 
nahm  daher an , sie w ürden vom K ern  eingefangen, konnte jedoch nicht erklären, warum  
keine Sterne am  E nde solcher B ahnen beobachtet werden. Yf. zeigt, daß das N ich tauftre
te n  von Zerfallselektronen bei Absorption negativer Mesonen in P b  noch kein Beweis 
fü r die K erneinfangtheorie ist. I s t näm lich die Energie des Zerfallselektrons (obere Grenze 
54 MeV) bei Pb als Absorber kleiner als 38,6 MeV, so k an n  dieses das A tom  nicht ver
lassen u. der Vorgang w irk t wie ein K erneinfang ohne Sternbildung. Die Versuchsergeb- 
Disse von RETALLACK (C. 1949.11. 1046) können m it diesen V orstellungen gu t erklärt 
werden. Verss. m it B a (zum Verlassen des Atoms benötigte Energie des Zerfallselektrons 
18 MeV) s ta t t  Pb  m üßten  die R ichtigkeit dieser Theorie entscheiden können. D ie Frage 
nach der U rsache für die V erkürzung der Lebensdauer der absorbierten  negativen Mesonen 
ist h ierm it noch nicht geklärt. (Physic. Rev. [2] 76. 303. 15/7.1949. L ake Forest, 111., 
B ara t Coll.) - E . RKUBBR. 83

Martin A .Fom.eT3.ntz, Eigenschaften der kosmischen Strahlung in der unteren Atmosphäre. 
K urze Zusamm enfassung der C. 1 9 5 0 .1 .1814 referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 76. 
165. 1/7 .1949. B arto l Res. Found.) E . REUBER. 85

W. Y. Chang, Untersuchungen an Mesonen in Meereshöhe, die in dünnen Pb-Folien 
gebremst wurden. Die Zahl der reg istrierten  Mesonen w urde gegenüber früheren Messungen 
durch V ergrößern der N ebelkam m ertiefe u . des Teleskopraumwinkels um  den F ak to r 2 
bis 3 erhöht. In  der N ebelkam m er befinden sich Pb-Folien verschied. Dicke. Bei einer 
V ersuchsdauer von 800 S tdn . w urden 26 in  der K am m er endende Spuren von p "-Mesonen 
beobachtet, von  denen 9 orientierte Sekundärelektronenspuren aufwiesen. (Physic. 
Rev. [2] 76. 170. 1/7.1949. Princeton, Univ., Palm er Phys. Labor.) E . REUBER. 85

Edward F . Fahy und Marcel Schein, Besonders leilchenreiche große Schauer unter einer
26,7 cm Pb-Schicht in  3500 m Höhe. W ährend 1424std. Beobachtung großer Schauer 
w urden 4 Schauer m it einem bes. großen Ionisationsäquivalent von m indestens 4000 ge
ladenen Teilchen beobachtet. Drei tra te n  gleichzeitig m it überm äßig starken  atm osphär. 
Schauern auf. Die E nergie solcher teilchenreicher Schauer m üßte bedeutend höher liegen, 
als alle bisher beobachteten  Energien von Einzelprozessen. (Physic. Rev. [2] 76. 170. 
1/7. 1949. H arvard  Univ.) E . REUBER. 85

John Tinlot und Bernard Gregory, Wechselwirkung ionisierender Höhenstrahlungs- 
leilchen in 3500 m Höhe. Ionisierende, 2,5 cm Pb  durchdringende H öhenstrahlungsteil
chen w urden am  Echo L ake, Colorado (3500 m Seehöhe) in  einer quadra t. N ebelkam mer 
un tersucht, die verschied. Lagen von Pb- u. A l-P latten  enthielt u . m it einem Zählrohr
teleskop gesteuert wurde. Von den ca. 3600 Aufnahm en zeigten 37 Kernexplosionen 
(25 in  Pb u, 12 in  Al), 25 K ernstreuung schneller Teilchen, 79 in der K am m er endende 
Spuren u. 8 schm ale E lektronenschauer. Die außerdem  beobachteten 18 durch n ich t
ionisierende Teilchen verursachten  Kernexplosionen können m it den teleskop-auslösen- 
den Teilchen in Zusam m enhang stehen. (Physic. Rev. [2] 76. 170. 1/7. 1949. Massachu
se tts  In s t, of Technol.) E. REUBER. 85

Charles E. Miller, Joseph E. Henderson, D. S. Potter, Jay Todd jr. und A.JW. Wotring, 
Im pulsspektrum  und positiver Überschuß von Höhenstrahlungsteilchen in  3700 m Höhe. 
In  Climax, Colorado (3700 m Seehöhe), w urden 18000 zählrohrgesteuerte N ebelkam m er
aufnahm en m it u . ohne Pb-A bsorber gem acht. Die A uswertung ergab bei Abwesenheit 
des Absorbers einen steilen A nstieg der Im pulsverteilung un terhalb  350 MeV/c u. ein 
M aximum bei 500 MeV/e. Mit 5 cm -Pb-Absorber zeigt sich un terhalb  350 MeV/c ein
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starker Abfall u. im Gebiet von 0 —2000 MeV/c ein positiver Überschuß von 1,6. (Physic. 
Rev. [2] 76 . 165. 1/7.1949. W ashington, Univ.) E. R e u b e r .  85

E. Pickup und L. Voyvodic, Zerfallseleklronen von Lithium  8-Kernen aus kosmischen 
Sternen. In  4 Fällen ließen sich die Spuren der Elektronen nach weisen, die beim Über
gang eines beim Sternzerfall entstehenden 8Li-K crns in 8Bo em ittie rt w erden; diese 
Spuren entspringen in  der M itte der sogenannten H am m erspuren, die von den beiden 
«-Teilchen herrühren, in die das 8Be zerfällt. Von den 4 beobachteten S ternen h a tte  einer 
4, zwei je  5 u. einer 23 Spuren. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 1534—35. 15/11.1949. O ttaw a, N at. 
Res. Council, Div. of Pliys.) K i r s c h s t e i n .  85

W. L. Whittemore und J. C. Street, Dichteeffekt bei Ilöhenstrahlungsmesonen. Der durch 
den Dichteeffekt der H öhenstrahlungsm esonen m odifizierte Anstieg der Ionisations
geschwindigkeit im Bereich relativ ist. Energien w urde experim entell untersucht. D urch 
eine Pb-Filteranordnung konnten 2 G ruppen von Mesonen getrenn t beobachtet werden. 
Die Ergebnisse stim m en m it der Theorie von SYMON überein, wenn bei der SYMON-Ver- 
teilung eine halbem pir. K orrektur angebracht w ird. (Physic. Rev. [2] 76 . 170—71. 1/7. 
1949. H arvard  Univ.) E. R E U B E R . 85

I. Barbour, Magnetische Ablenkung von Mesonen in Photoplatten. D ie M. u. das Vor
zeichen der Ladung von Mesonen können durch Ausmessen der Spuren in  2 parallelen
photograph. Emulsionsschichten m it einem gegenseitigen L uftabstand von 3 mm, die 
sich in einem Magnetfeld von der Größenordnung 104 Gauß befanden, bestim m t werden. 
Die gegenseitige Lage der P la tten  -wird durch R öntgenstrahlm arkierungspunkte fest
gelegt. Bei zweistd. Flug in 30 km  Höhe konnten Spuren von 75 Mesonen erhalten  werden. 
Das Auswertungsverf. w ird beschrieben. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 170. 1/7. 1949. Chicago, 
Univ.) E. R E U B E R . 85

Fritz-Inger Callisen, IJöhenslrahlen und die Methoden ihrer Messung. K urzer Überblick 
über die gebräuchlichsten Beobachtungsm ethoden der H öhenstrahlen, wobei au f die 
Bedeutung der photograph. Meth. fü r die durch die H öhenstrahlung ausgelösten K ern
prozesse hingewiesen wird. (E lektron W iss. Techn. 3. 266—72. Ju li 1949. H am burg.)

G. Sc h m id t . 85
A. L. Schawlow und M. F. Crawford, Die Potentialfelder zwischen Elektronen und Kern 

aus der Hyperfeinstruktur. Die relativ ist. Theorie des nichtpunktförm igen A tom kerns 
fü h rt zu K orrektionsgrößen fü r die Isotopenverschiebung von Spektrallinien u. fü r die 
m agnet. Kernm om ente, die an  ns-Konfigurationen von JFIg(II), T l ( I I I )  u. P b(IV )  be
s tä tig t werden. (Physic. Rev. [2] 76 . 174. 1/7.1949. Toronto, Univ.) STAHL. 90

Herbert L. Anderson, Präzisionsmessung des gyromagnetischen Verhältnisses von 
Helium 3. Nach einer Beschreibung der Versuchsanordnung (m agnet. Resonanzm eth.) 
wird als W ert des gyrom agnet. Verhältnisses des 3He-Atoms, bezogen au f das H 2-Mol, zu 
0,7617866±0,0000012 angegeben; red. m an au f die K erne, so ist der Einfl. der E lektronen 
abzuziehen. Man erhält dann den W ert 0,761815. D as m agnet. K ernm om ent von 3He 
ist wahrscheinlich —2,12815 K ernm agnetonen. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 1460—70. 15/11.
1949. Chicago, 111., Univ., Argonne N at. Labor, u. In s t, for N uclear Studies.)

K i r s c h s t e i n . 90
P. Kusch, Über das Vorzeichen des elektrischen Quadrupolmoments von Lithium  7. Die 

bisherigen Kernmodelle verlangen fü r 7Li ein negatives Vorzeichen des K ernquadrupol
momentes, w ährend die experimentellen Ergebnisse des Vf. eindeutig zu einem  positiven 
Vorzeichen führen. Die zugrundeliegende Meth. der M olekularstrahlresonanzen im M agnet
feld u. die Auswertung des Spektr. w ird einer k rit. B etrachtung unterzogen. (Physic. 
Rev. [2] 76. 138—39. 1/7. 1949. New York, N. Y., Columbia Univ.) O. ECKERT. 90 

Franklin Hutchinson, Eigendiffusion von Argon. Durch Messung der Diffusion von 
radioakt. 4*Ar in n. Ar w urde bei 5 Tempp. zwischen —183 u. 53,5° der Eigendiffusions- 
koeff. D von 40Ar gemessen. Die durch die größere M. des 41Ar verursachte A bnahm e des 
Diffusionskoeff. betrug 0,6% . Die Ergebnisse stim m en bis auf die W erte bei —183° sehr 
gu t m it num er. Berechnungen von HIRSCHFELDER, BlRD u. SPOTZ (C. 1949. I I .  393) 
überein. E ine N euberechnung der D iffusionskonstanten von 41Ar in 40Ar ergab 0,425 ±  
0,003 cm 2/sec (32 cm Hg, 22°) u. D ergab 0,180+0,001 cm 2/sec (76,0 cm Hg, 22°) für 
40Ar. (J .  ehem. Physics 17. 1081—86. Nov. 1949. New H aven, Connect., Y ale Univ., 
Sloanc Phys. Labor.) STEIL. 100

S. Harris und C. O. Muehlhause, Die Neutronenresonanzslreuung an ie5IF. Die Reso
nanzenergie von an  18SW gestreuten N eutronen w urde zu ~ 1 5  eV gefunden. Der to ta le  
W irkung8quersehnitt u. der S treuw irkungsquerschnitt fü r die Selbstindikation ergaben 
sieh zu 16000 bzw. 11000 barns. Aus dem Vgl. des R esonanzstreuintegrals m it dem A kti
vierungsintegral ergab sich, daß  70% der N eutronen gestreut u . 30%  eingefangen werden. 
F ü r Mn ist das V erhältnis bei 300 eV Resonanzenergie 95:5 , bei Au (4,8 eV) 10:90. (Phy
sic. R ev. [2] 76 .189 . 1/7.1949. Argonne N at. Labor.) KIRSCHSTEIN. 100
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A. W. Sunyar und M. Goldhaber, Neulronenresonanzaktivierung von doppelt grad- 
zahligen Kernen. Die Einfangresonanzintegrale w urden bestim m t fü r 162Sm (2400barn3), 
188P t (77), “ Ni, 38 Zn, 74 Ge, 8°Se, i 6Zr, 100Mo, 104R n, 110Pd, I16Cd, , 22Sn, 124Sn, 138Ba, 
1900s, a04H g u. 208Pb (für alle ~  10 oder <  10-10" 24 cm 2). Die doppelt geraden K erne 
scheinen eine geringere N iveaudichte als die ungerade-geraden K erne zu haben. Die 
natürliche L inienbreite fü r das R esonanzniveau in  108Pd w urde zu ~  0,20 eV bestim m t. 
(Physic. Rev. [2] 7 6 .1 8 9 .1 /7 .1 9 4 9 . Univ. of Illinois.) KIBSCHSTEIN. 100

G. A. Jarvis, A. Hemmendinger, H. V. Argo und R. F.Taschek, Differentielle WWkungs- 
querschnilte fü r  die Reaktion 3T(p, n)3He von 1—2,5 MeV-Proionenenergie. Die W inkel
verteilung der N eutronen aus der R k. 3T(p, n )3He w ird in  A bständen von 200 keV, be
ginnend bei der Schwellenenergie 1,019 MeV bis zu 2,5 MeV Protonenenergie, bestim m t. 
Die Verteilung im Schw erpunktsyst. w urde durch cos-Reihen dargestellt u. zur E rm itt
lung des G esam tw irkungsquerschnittes integriert. Es ste llt sich heraus, daß es notwendig 
ist, bis zu Gliedern 3. Ordnung zu gehen, um  bei höheren Energien die Übereinstim mung 
m it den experim entellen Ergebnissen zu erhalten. Der G esam tw irkungsquerschnitt steigt 
bis au f 0,55 barns bei 2,4 MeV an  u. zeigt auch darüber h inaus noch sehr s ta rk  steigende 
Tendenz. (Physic Rev. [2] 7 6 . 168.1 /7 .1949 . Los Alamos.) O. ECKEBT. 103

L. G. Elliott und R. E. Bell, Lebensdauer des 479 keV-angereglen Zustandes von 7L i. 
Die Lebensdauer von ’Li* m it der Anregungsenergie 479 keV w urde zu (0,75 ±0,25) -
IO-13 Sek. bestim m t. Die R k. w ar 10B(n, a)7Li*. Als A uffangschichten w urden FeB, B4C 
u. LiBH 4 verw endet. (Physic. Rev. [2] 76. 168. 1/7.1949. Chalk R iver Labor.)

O. E c k e b t . 103
Eugene Guth und Charles J. Mullin, Theorie der Photo- und Elektrozertrümmerung von 

tBe. W irkungsquerschnitte bei der Photo- u. E lektrozertrüm m erung für verhältnism äßig 
kleine Energien w urden als F unktion  der Energie au f G rund eines einfachen Modells 
des 8Be-Kerns, in  dem sich ein N eutron zwischen den Potentialw änden bewegt, berech
net. M agnet. D ipolzerfall spielt dabei kaum  eine Rolle. F ü r die BOKN-MoLLEB-Approxi- 
m ation w urde der W irkungsquerschnitt der E lektrozertrüm m erung in  Term en der Photo
zertrüm m erung berechnet. Diese M eth. ergibt eine vom  K ernm odell unabhängige Be
ziehung zwischen den beobachteten Photo- u . E lektrozertrüm m erungen. (Physic. Rev. [2] 
76. 234—44. 1 5 /7 .1949. N otre Dame, Ind ., Univ.) STEIL. 103

I. R esnick und S. S. Hanna, Winkelverteilung der Ausbeute an Protonen, Tritonen und 
a-Teilchen aus dem Beschuß von 3 Be mit Deuteronen. Die aus “Be durch Deüteronenbeschuß 
ausgelösten Protonen, Tritonen u. a-Teilchen werden hinsichtlich der W inkelverteilung 
der A usbeute durch gleichzeitige Anwendung der photograph. M eth. u. m agnet. Ablenkung 
untersucht. E s konnten 2 G ruppen von Protonen, 2 a-Teilchengruppen u. 1 Tritonen
gruppe nachgewiesen werden. Die V erteilung der T ritonen zeigt starke  V orwärtsasym 
m etrie, die w eitreichenden Protonen starke cos &-Abhängigkeit, w ährend die Verteilung 
der P rotonen kleiner Reichweite nahezu kugelsymm. ist. Die a-Teilchengruppen konnten 
nicht w eiter aufgelöst werden. (Physic. Rev. [2] 76 . 168. 1/7.1949. John  H opkins Univ.)

O. E c k e b t . 103
Pierre Süe, Der E in fluß  der physikalischen Natur des bestrahlten Stoffes a u f den che

mischen Zustand des durch die R e a k t io n C  (d, «) erhaltenen Radioslickstoffs. Es wurde 
der ehem. Z ustand des 18 N, der m it einer H albw ertszeit von 9,93 Min. ß*- u. y-Strahlen 
em ittiert, u. bei der B estrahlung von entgastem  ACHESON-Graphit bzw. von LijC 03 ent
steh t, untersucht.Folgende R eaktionsprodd. w urden gefunden: N  5%  (1% ); Cyanur 
10% (0,5% ); N itra te  u. N itr ite  20%  (55% bzw. 15% ); N H , 60%  (2%) bei Bestrahlung 
von G raphit bzw. (L i,C 03). Die große N H 3-Bldg. kann durch eine R k. des Radiostickstoffs 
m it den noch vorhandenen Spuren von H , u. die Bldg. der N itra te  u . N itrite  kann durch 
die O xydation des Radiostickstoffs durch das bei der Ionisation  gebildete Ozon erklärt 
werden. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 229. 8 7 8 -8 0 . 2/11.1949.) S TEIL. 103

Roy Britten, Durch Protonenbeschuß hochangeregte Zustände des Magnesiumkerns. 
Durch Analyse der unelast. gestreuten  P rotonen beim  Beschuß von Mg m it P rotonen von
15,5 MeV werden hochangeregte Zustände des M g-Kerns m it Anregungsenergien > 1 1  Mel’ 
festgestellt. (Physic. Rev. [2] 7 6 . 169. 1/7 .1949. P rinceton Univ.) O. E C K E B T. 103

Catherine Chamié, Henriette Faraggi und Branca Marques, über die Tiefenoktivitat 
von m it Deuteronen bestrahltem Silber. E ine Schicht von 12 aufeinander gelegten 0,02 mm 
dünnen A g-Schichten w urde m it D euteronen des Cyclotrons des COLLÈGE DE FBANCH 
bestrahlt. In  aufeinanderfolgenden Schichten werden voneinander sehr verschied. A kti
v itä ten  beobachtet. Sogar die Schichten, die jenseits der D urchdringungsfähigkeit der 
Deuteronen liegen, zeigen noch bem erkenswerte A ktiv itä t. Diese Effekte können jedoch 
durch Sekundärstrahlungen (p, n fH , 3He) verursacht sein. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 229. 358—60. 1/8.1949.) '  STEIL. 103
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Bemard D. Kern, Allan C. G. Mitchell und Daniel J. Zaflarano, Die Kernspeklren von 
12*Sb, 136r e ,  01 Cr und 1,1 J .  M ittel seines m agnet. Linsenspektrom eters w urden die 
K ernspektren gemessen. 1S5S b ,h a t einen E ndpunkt der ^-Strahlung bei 0,621 MeV, eine 
kleinere Gruppe bei 0,288 MeV u. vielleicht einige G ruppen m it noch geringerer 
Energie. y-Strahlen tra ten  bei 0,125, 0,174, 0,431, 0,466, 0,609 u. 0,646 MeV auf. 135Te 
(metastabil).. Nachfolgeprod. von 12!Sb, em ittiert einen Umwandlungs-y-Stralü von 
0,110 MeV. 51Cr sendet keine Positronen aus, zerfällt jedoch, begleitet durch K -Ein- 
fang, von ,2 y-Strahlen m it 0,323 u. 0,267 MeV. Der letz te  y-S trahl unterliegt innerer 
Umwandlung. 131J  h a t einen 0-Strahlendpunkt bei 0,605 MeV m it einer kleineren Gruppo 
bei 0,250 MeV. B ei 0,080, 0,282, 0,363 u. 0,637 MeV w urden -/-Strahlen beobachtet. Die 
Zertrüm m erungsschem en von la5Sb, 12sTe u. 131J  werden disku tiert. (Physic. Rev. [2] 
76. 94—100. 1/7. 1949. Bloomington, Ind ., Univ.) STEIL. 103

Charles L. Peacock, Zertrümmerung von 137Cs. (Vgl. C. 1950 .1. 1443.) (Physic. Rev. [2] 
76. 186. 1/7. 1949. Indiana Univ.) STEIL. 103

Werner Braunbek, Das Elektron als Elementarmagnet. In  grober D arst. stellt das 
E lektron nicht nur ein m it M. u. Ladung versehenes Teilchen, sondern gleichzeitig einen 
winzigen K reisel u. E lektrom agneten dar, wobei den beiden letzten  Eigg. beim Aufbau der 
Elektronenhülle der Atome eine große Bedeutung zukomm t. U nter diesem G esichtspunkt 
werden das Bahnm om ent, die gyrom agnet. Effekte, der ZEEMAN-Effekt, der Spin u. die 
DlEACsche Theorie des Elektrons behandelt. (Elektron Wiss. Techn. 3. 262—66. Juli
1949. Tübingen.) G. Sc h m id t . 110

Mary Jane A. Linker, Ein elektrostatischer Analysator. E in Bündel geladener Teilchen
gleicher Energie kann in ähnlicher Weise wie im magnet. Feld durch ein elektrostat. Feld 
nach H u g h e s  u . ROJANSKY (Physic. Rev. [2] 34. [1929.] 284) fokussiert werden. Das 
A rbeiten dieses Instrum ents un ter Benutzung von35S als /?-Strahlenquelle wurde untersucht. 
W eiter wird die Anwendung zur Messung von /3-Strahlen geringer Energie u. zur Erzeugung 
monoenerget. Teilchen fü r Nebelkam m erunterss. d iskutiert. (Physic. Rev. [2] 76. 198. 
1/7. 1949. Univ. of N orth Carol.) S t e i l .  112

Werner Schaaffs, Die Erzeugung intensiver Elektronenblitze. An eine H ochvakuum röhre 
m it zylindr. Anode u. spitzer kalter K athode wird über eine Schaltfunkenstrecke ein 
geladener K ondensator gelegt. W ährend der E ntladung t r i t t  ein Teil der aus der K athode 
herausgerissenen E lektronen als „E lektronenblitz“  durch die Anode in  einen Unter-, 
suchungsraum 'oder durch ein L e n a r d -Fenster in  die L uft aus. Diese E lektronenblitze 
können zur Behandlung verschied. Probleme, ähnlich wie Röntgenblitze, benutzt werden. 
Aus Ladungsmessungen u. starken Induktionsw irkungen ergeben sich für die E lektronen
blitze m ittlere Strom stärken von mehreren Amp. u . K urzzeitdauern un ter 10 ~7 sec. 
(Z. N aturforsch. 5a . 132—36. März 1950. Berlin-Siem ensstadt, Siemens u. Halske Labor.)

L i n d b e r g .  112
J. Kramer, Spitzenzähler und Zählrohr bei metallographischen Oberflächenuntersuchun

gen. Der Nullcffekt eines Zählrohres bzw. eines Spitzenzählers setzt sich u. a . aus S törun
gen des B andm aterials zusammen. Dieser E ffekt w ird dazu benutzt, Aufschlüsse über don 
Zustand u. die Oberflächenbeschaffenheit von Metallen zu gewinnen. Es w ird ein m it 
H , u. A r gefüllte! Spitzenzähler verw endet, bei dem die zu untersuchende Probe gegen
über der empfindlichen Spitze au f Tempp. bis zu 500“ gebracht werden konnte. Abkling
messungen bei verschied. Oberflächenbearbeitungen von Al, P t, Sb u. Fe ergeben, daß 
nach dem Abklingen durch E rhitzen des M aterials wieder eine Zunahm e der Ausschläge 
einsetzt. Bei Verss. m it polierter F e-P latte  w ird ein Anstieg erst bei 170“ gemessen. (Um- 
wandlungstemp. fü r die nichtm etall. Phase des Fe an  dünnen Schichten.) W eitere Mes
sungen der nichtm etall. Phase werden an  N i, Sb u. Cr durchgeführt. Aus der Unters, der 
hexagonalen M odifikation von Cr, die durch Elektrolyse aus der kub. en tsteh t, w ird ge
schlossen, daß die Id en titä t zwischen hexagonaler Phase u. der nichtm etall. Phase dos 
Cr wahrscheinlich ist. W eitere Messungen werden an  Cu bei sta t. u. dynam . Belastung der 
Metalle durehgeführt. Bei Zerreißmessungen wird beobachtet, daß die Zahl der Aus
schläge vor dem Bruch desM etalles s ta rk  ansteig t, um  danach wieder zu faßen. Ob das 
Ansprechen des Spitzenzählers durch Elektronen oder Q uanten herbeigeführt w ird, be
darf noch der K lärung. (Z. Physik 125. 739—56. 1949. Braunschweig, Phys. Techn. 
Reichsanstalt.) REICHARDT. 112

A. W. Trofimow, Massenspektroskopische Isotopen- und Gasanalyse. Ü bersicht über 
die w ichtigsten G eräte der Massenspektroskopie. An Einzelbeispielen werden der Gang 
der Isotopenanalyse u. ihre G enauigkeit u. Empfindlichkeit e rläu tert. Vorteile u . Schwie
rigkeiten der massenspektroskop. quan tita tiven  Analyse von Gasgemischen werden 
besprochen. (/K ypH aji AHajmTjmecKoft X hmhh  [ J .  analy t. Chem.] 5. 58—72. Jan ./F eb r.
1950. W ernadsky-Inst-. für Geochem. u. analy t. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

LEBTAG. 112
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Raymond Michard, Über die Energieverteilung des kontinuierlichen Sonnenspektrums 
im  Ultraviolett. F ü r den Bereich von 3100 Â bis 4250 A wurde das kontinuierliche Sonnen- 
spektr. planim etr. auf Energieverteilung in 100 A -Stufen ausgew ertet u. tabellar. m it 
einem M aximum bei ca. 3800 A wiedergegeben. F ü r A =  3700 A bis 7000 A w ird die 
Farbtem p. zu 7250° u. für A =  3100 A bis 3700 A zu 5550° bestim m t u. in  genügender 
Ü bereinstim mung für radiom etr. u . spektrophotom etr. Messungen befunden. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 230. 516—17. 6/2. 1950.)’ MlCHELSSEN. 113

Arthur Adel, Eine Beobachtung der Nicht-Eayleigh-Slreuung des infraroten Sonnen- 
Spektrums durch die Erdatmosphäre. E ine Aufnahm e des d irek ten  Sonnenspektr. w ird ver
glichen m it 5 zeitlich anschließenden Messungen der infraroten  S treustrahlung in 4, 
5, 6, 7 u. 8° E ntfernung von der Sonne. Ih re  In ten s itä t ist so groß, daß s ta t t  der l/A 4 
Abhängigkeit ein 1/A Gesetz verm ute t w ird. (Physic. Rev. [2] 76. 446—47. 1/8. 1949. 
Flagstaff, Arizona, Arizona S tate  Coll.) LIN D B ER G . 113

Roger Peyturaux, Zur Undurchlässigkeit der Sonnenphotosphäre zwischen 6700 und 
23000 A. Messungen bei der Sonnenfinsternis im  Sommer 1949 ergaben die spektrale 
Verteilung der U ndurchlässigkeit der Sonnenphotosphäre fü r die Strahlung des Sonnen
kerns von 6700—23000 Â fü r die Tempp. 5500°, 6000°, 6500° u. 7000°, wobei das Mini
m um  der D urchlässigkeit bei ca. 18700 A durch die V erfinsterung kaum  beeinflußt w ird. 
— D as von CHANDRASEKHAR zu  0,75 eV angenomm ene Ionisierungspotential von H “ 
ergibt sich aber zu 0,67 eV, weil das M inimum bei 18700 A u. n icht bei 16550 À liegt. 
Bei 8000 A scheint sich ein weiteres M inimum anzudeuten. (C. R . hebd. Séances Acad. 
Sei. 230. 517—19. 6/2. 1950.) M lCHELSSEN. 113

Christa Jentzsch und Albrecht Unsöld, Zur Deutung der interstellaren Calcium- und 
Nalrium linien. Da die in terstellaren  C'a I I -  u . A'a-Linien nur schwach sind, m uß m an sich 
m it der Messung ih rer G esam tabsorption oder der entsprechenden Ä quivalentbreite 
begnügen. Die L inienintensität selbst ist abhängig von Konz. u . G eschwindigkeitsver
teilung der betreffenden Atome. Die Gesehwindigkeitsverteilung ist bedingt durch therm . 
Geschwindigkeit, Turbulenz u. ga lak t. R otation . Als H auptaufgabe zur D eutung der 
in terstellaren  Linien erweist sich die U nters, der G eschwindigkeitsverteilung. D as Be
obachtungsm aterial stam m t vom Mt. W ilson-Observatorium. Es werden zunächst reine 
MAXWELL-Veiteilungen, dann K om binationen dieser m it verschied. R echteckverteilungen 
gleichen Flächeninhalts d iskutiert. Auch un ter sehr allg. Voraussetzungen erw eist es sich 
als unmöglich, den Ca- u. Na-Atomen die gleiche Gesehwindigkeitsverteilung zuzuschrei
ben. Die Linien werden daher ge trenn t w eiter behandelt. D ie G esam tabsorption der s tä r
keren K om ponente bestim m t das D ublettverhältn is. Die entsprechende F unktion  wird 
für verschied. Verhältnisse von Rechteck- zu MAXWELL-Breite aufgestellt, u. es gelingt 
so, die G esam tzahl der absorbierenden Atome je cm 2 Säule sowie die m ittlere  Turbulenz
geschwindigkeit als F unk tion  der E ntfernung zu erm itte ln . Die m ittlere  K onz, der ab 
sorbierenden Na-Atom e ergibt sich zu 3 ,6 -IO-9 A tom e/cm 3; entsprechend bei Ca 0,97■ 10““ 
A tom e/cm 3. Der galak t. Längeneffekt der G esam tabsorption u . des D ublettverhältnisses 
fü r Na ist im Gegensatz zum  Ca überraschend klein. Dies erk lärt sich anschaulich dadurch, 
daß bei einer Ü berlagerung von Rechteck- u . MAXWELL-Verteilung letztere vielm ehr zur 
Verbreiterung der Linie beiträgt. Abschließend w ird eine andere D eutungsm öglichkeit 
nach L. SPITZER  erw ähnt, die die N a-Linien un ter A nnahm e diskreter, einheitlich 
bewegter W olken disku tiert. (Z. Physik 125. 370—85. 1949.) SPE E R . 113

Thurston E. Manning, Isolopenverschiebung im  He I-Speklrum . Die Iso topenstruktur 
von H e I-L inien w urde in erster G itterordnung untersucht. D as benützte  H e w ar an 
3H e angereichert, so daß neben den 4H e-Linien schwache Satelliten beobachtet wurden. 
Die Isotopenaufspaltungen für die Linien 6678, 5048 u. 5016 A erwiesen sich als größer als 
theoret. zu erw arten  war. (Physic. Rev. [2] 76 .173—74.1/7.1949. Yale Univ.) STAHL. 118 

R. J. Lang und A. R. J. Stephenson, Extinktionskoeffizienten fü r  Sauerstoff im 
Schumanngebiet. Bei D rücken bis zu 1 a t  w urden im  Gebiet von 1600—2050 A m it einem 
3 m -Vakuum spektrographen Absorptionsm essungen in  0 2 durchgeführt. Als Lichtquelle 
diente eine Funkenentladung. Die m eisten bekannten 0 2-B anden u. einige neue wurden 
gefunden. Änderungen des 0 2-Druckes zeigten, daß das BEERsche Gesetz n ich t gilt. (Phy
sic. Rev. [2] 76. 464.1 /8 .1949 . Univ. of A lberta.) LINDBERG. 118

George A. Hornbeek und Helen S. Hopfield, Eine spektroskopische Untersuchung der 
Kohlenmonoxyd-Sauerstoff-Reaktion. E s w urden m ehrere B anden der CO-Flamme, die 
früher dem C 0 2-Mol. zugeschrieben w urden, als RUNGE-Banden des neutralen 0,-M ol. 
identifiziert. Die sogenannten „atm osphär. A bsorptionsbanden“ w urden auch in Emission 
erhalten, u . zwar sowohl in ste tig  brennenden Flam m en, als auch  bei Explosionen. Bei 
V erunreinigungen m it H s tre ten  un ter — 0,6 a t  O H-Em issionsbanden bei 3064 Â auf. 
(Vgl. auch C. 1949. I I .  1164.) (Physic. Rev. [2] 76. 174. 1/7. 1949; J .  ehem. Physics 17. 
982—S7. O kt. 1949. Silver Spring, Md., Johns H opkins Univ.) STAHL. 118
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H. R. Kratz und J. E. Mack, Verbotene Absorptionslinien von sehr weiten Elektronen
bahnen in Alkalimetallalomen. Absorptionsmessungen an  K- u. Cs-Dampf bei niedrigen 
Tempp. zeigen die verbotenen s-nd-L inien bis zu 13 d bei K  I  und 21 d bei Cs I .  Ähnliche 
Ergebnisse w urden bei Eft-Dampf festgestellt. Die beobachteten Linien lassen sich als 
Stoßleuchten, begünstigt durch die weiten, über m ehrere N achbaratom e sich erstreckenden 
E lektronenbahnen deuten. (Physic. Rev. [2] 76. 173. 1/7. 1949. Wisconsin, Univ. of W is
consin.) S t a h l .  118

Fernand E. Deloume und John R. Holmes, Eine Quelle fü r  die streng verbotenen Linien  
von Cdl. Das A uftreten der streng verbotenen Linien 3P 0— 3S0 sowie JP 2— 3S0 ist bei Hg, 
Cd u. Zn nach BOWEN (Rev. mod. Physics 8 . [1936.] 55) durch das m agnet. K ernm om ent 
ungeradzahligcr Isotopen bedingt. Zur Ü berprüfung dieser A nnahm e w urde Cd-Dampf 
in einer elektrodenlosen R ingentladung angeregt, wobei die Probe entw eder die n a tü r
liche Zus. h a tte  oder an  m Cd angereichert war. An den Linien 3320 u. 3141 A wurde 
gezeigt, daß die In ten s itä t der verbotenen Linien proportional der 11'Cd-Konz. ist. 
(Physic. Rev. [2] 76. 174. 1/7. 1949. Univ. of Southern California.) STAHL. 118

J. E. Mack und 0 . H. Arroe, Untersuchungen über Hyperfeinstruktur und Isolopen- 
verschiebung, insbesondere über den Kernspin von 77Se. Es wurde die H yperfeinstruktur 
der Se-Linien 18103 u. 20092 cm -1  untersucht, u. zwar an  natürlichen u. an  einer m it 
77Se angereicherten Probe. Der K ernspin von 77Se erweist sich als größer als l/o. (Physic. 
Rev. [2] 76. 173. 1/7. 1949. Univ. of Wisconsin.) S t a h l .  118

Stanley E.Polehlopekund J. Harold Smith, Zusammensetzung von Eisen (Ill)-th iocyanal 
bei hohen Konzentrationen. Die A bsorptionsspektren von Fe(CNS)3-Lsgg., deren F e3+- 
Ionenkonz. 0,0143 u. 0,0357 mol. ist u . deren K onzentrationsverhältn is F e3+ :C N S ' 
zwischen 1 : 1 u. 1 : 6 liegt, werden bestim m t. E ine Verschiebung des A bsorptionshöchst
w ertes nach längeren W ellenlängen findet in dem Maße s ta tt ,  wie die CNS'-Konz. ansteig t 
u. w ird a ls  ein Anzeichen fü r die Ggw. höherer Komplexe als FcCNS2+, das in verd. Lsgg. 
vorliegt, gew ertet. Die nach dem Verf. der stetigen V eränderungen erhaltenen W erte 
werden aufgeführt; sie bestätigen die Anwesenheit höherer Komplexe. E in  endgültiger 
Beweis fü r das Bestehen höherer Komplexe ergibt sich in  Lsgg., die n ich t stärker als 
einige H undertstel mol. sind. Der Komplex Fe(CNS)2+ herrsch t in 0,5—1 mol. Lsgg. vor. 
A ngesichts des verw ickelten Zustandes des Fe(CNS)3-Syst. bei den un tersuchten  Konzz. 
wird kein Vers. zur Best. der Gleichgewichtskonstanten unternom m en. Die verschied., 
anscheinend vorhandenen Komplexe weisen A bsorptionsbanden auf, die sich so stark  
überlagern, daß die Unters, irgendeines bestim m ten, höheren Komplexes m ittels eines 
spektrophotom etr. Verf. außerordentlich erschwert, w enn nicht unmöglich gem acht 
wird. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 3280—83. O kt. 1949. A m herst, Univ., Goessmann Chem. 
Labor.) W ESLY . 118

Sidney Baldwin und W. J. Svirbely, Speklrophotometrische Untersuchung vonE isen(III)- 
thiocyanat in isodielektrischen Mischungen verschiedener wässeriger — nicht wässeriger 
Lösungsmittel. Die A bsorptionskurven für Fe(CNS)3-Lsgg. m it einer Fe-Konz. von 
4 m g/Liter u. D EE. von 30, 40, 50, 60 u. 70 werden bei 28° m it einem Spektrophotom eter 
zwischen 400 u. 700 m p  in den Lösungsm ittelpaaren C IIflH -W ., A .-W ., Isopropyl- 
alkohol-W., Älhylenglykol-W., D ioxan-W . u. (C //3)2C0-1K. gemessen. Im  allg. beobachtet 
m an m it der A nnäherung an  wss. Bedingungen eine A bnahm e der Farbstärke  u. eine 
Verschiebung der Absorptionsspitze zu einer niedrigeren Wellenlänge. Diese B eobachtun
gen beweisen, daß F e2(CNS)6 u. Fe(CNS)„3- die die Färbung verursachenden Stoffe sind 
u. daß F e2(CNS)„ eine stärkere Färbung als Fe(CNS)3- aufw eist. Die erhöhte Stärke in 
(CH3)2CO-W.-Lsgg. im Vgl. zu anderen Mischungen von Lösungsm itteln m it W. ist den 
schwach bas. Eigg. des (CH3)2CO im Vgl. m it anderen organ. Lösungsm itteln zuzuschreiben. 
Es w erden einige em pir. erhaltene Gleichungen aufgeführt, aus denen die W echselbeziehung 
zwischen der prozentualen Ü bertragung (transm ittancy) u . der dielektr. S tärke der Lsg. 
hervorgeht. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3326—29. O kt. 1949. College Park , Md., Univ., 
Chem. Dep.) W e s l y .  118

A. I. Stechanow und M. L. Petrowa, Die Raman-Spektren zweiter Ordnung von N atrium 
bromid und Kaliumjodid. Vff. führen die Unters, der ItAMAli-Spektren 2. Ordnung von 
Alkalihalogenen von GROSS u. STECHANOW (C. 1 9 4 8 .1. 1079) a n  N aB r-  u . ./-K ristallen 
fort u. bestätigen an  Intensitätsm essungen bei 390 u. 550° K  eine annähernde Abhängig
keit der In ten sitä t von Tn (T2) fü r Tempp. fä  400° K. (IKypnaa ÜKcnepuMeiiTa.ibHOli 
li TeopcTiiHecKOfi <Dh3hkji [J . exp. theoret. Physik] 19. 1108—12. Dez. 1949. Leningrad, 
Physikal.-techn. In s t, der Akad. der Wiss. der U dSSR.) AMBERGER. 120

Frank Matossi, Schwingungsfrequenzen und Bindungskräfte in einigen Silicatgruppen. 
Die Infrarotreflexionsspektren aller Silicate enthalten  zwei Reflexionsm axim a bei etwa 
1000 u. 500 cm -1, die als die zwei a k t. Frequenzen einer te traed r. Punktgruppe gedeutet 
worden sind. Von besonderem Interesse ist die Reflexionsbande bei 750—850 cm -1  — die
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sogenannte Ringbande —, wenn in dem G itter eine ringbildende V erknüpfung au ftr itt. 
Diese Bande war ursprünglich gedeutet worden als eine Pulsationsschwingung des T e tra 
eders, welches irgendwie in R ingstruk turen  ak tiv ie rt sein sollte, w ährend es in einem 
einzelnen Tetraeder inaktiv  ist. Theoret. B etrachtungen führen jedoch zu der A nnahm e, 
daß zusam m enhängende S i0 4-G ruppen zwei a k t. Frequenzen haben sollten bei W ellen
zahlen, die in der einer einzelnen Gruppe liegen sollten. Vf. versucht in  der vor
liegenden A rbeit eine Beziehung zwischen der R ingband- u. der R ingstruk tu r zu finden. 
Zu diesem Zweck wurden die Frequenzform eln der G ruppen S i0 4 (Zirkon), S i20 7 (Thort- 
veitit), Si30 9-Ring (Benitoit), Si30 8 (W ollastonit), S i0 3-K ette  (Diopsid) u. S i0 3-Nctz- 
werk (Quarz) hergeleitet. Die berechneten Frequenzen sind tabellar. zusam mengestellt 
u. den beobachteten gegenübergestellt; außerdem  w urden die K raftkonstan ten  berechnet. 
Bem erkenswert ist die starke K raft zwischen den O-Atomen, die die S i0 4-G ruppen des 
SigOj-Ringes verbinden. (J . ehem. Physics 17. 679—85. Aug. 1949. W ashington, D. C., 
O rdnance Labor.) G o t t f b i e d . 120

G. Eichhorn, Magnetische Mikrowellenspeklroskopie. Vf. berichtet über m agnet. Me
thoden zur Mikrowellen-Spektroskopie der Feinstrukturen u. H yperfeinstrukturen, dio 
au f der Ä nderung des m agnet. M omentes eines Atoms beruhen, also die m agnet. Atorn- 
strahl-Resonanzm eth. u. die K ern-Absorptions- sowie die K ern-Induktionsm ethode. Die 
H auptanw endungsgebiete der A tom strahl-R esonanzm eth. sind: H yperfeinstrukturen, 
ZeemAN-Effekte u. Best. von K ernm om enten. Mit der gleichen Meth. is t auch das m agnet. 
Moment des N eutrons un tersuch t worden, indem  s ta tt  einer festen Substanz der N eu tro 
nenstrahl aus einem U-Meiler in  die App. eingeführt w urde. Die Abweichungen der 
experim entellen u. der theoret. W erte sowohl bei H yperfeinstruk tur von H  u. D als auch 
bei den V erhältnissen der g-Faktoren verschied. Term e lassen sich dadurch erklären, daß 
fü r das m agnet. Moment des E lektrons der W ert von 1,00118 BOHBsche M agnetonen a n 
genommen w ird. (Physikal. Bl. 5. 320—25. Ju li 1949.) G. SCHMIDT. 121

Elias Burstein und Paul L. Smith, Thermooptische Eigenschaften kubischer Kristalle. 
Die Änderung des Brechungsiridex n m it der D. bei konstan ter Temp. (ön/öe)T g ibt Auf
schluß über die Änderung der Polarisierbarkeit der A tom e bei Änderung der im  Gleich
gewicht herrschenden A tom abstände (vgl. C. 1949. 1. 1084). Die Änderung von n m it der 
Temp. g ib t zusam men m it (ön/(5e)r Aufschluß über die A bhängigkeit von n von der Temp. 
bei konstan ter D. u. über die Abhängigkeit der m ittleren  Polarisierbarkeit der Atome von 
der T em peratur. F ü r A lkalihalogenide w ird gezeigt, daß der Einfl. der D. au f  Änderungen 
der Polarisierbarkeit m it der Temp. größer ist als der Einfl. der Temp. selbst. D araus 
w ird geschlossen, daß die Änderungen der A bsorptionsfrequenzen bei den A lkalihalo
geniden m it der Temp. in erster Linie auf D ichteeffekte zurückzuführen sind. (Physie. 
Rev. [2] 76. 175. 1/7. 1949. N aval Res. Labor.) R o e d e e .  122

K. W. Schalimowa, Über die Absorptions- und Emissionsspektren des KCl-Tl-Sublimnt- 
phosphors. (Vgl. C. 1949. I I .  1372.) Vf. stellt das von F i a l k o w s k a j a  (C. 1 9 4 9 .1. 9) nur 
für K C l-T l-E inkristalle beobachtete Absorptionsm axim um  bei 2750 A auch bei KC1-T1- 
Sublim atphosphoren, bes. bei hohen Tl-Konzz. fest u. findet das H auptm axim um  bei 
2475 A in 2 Maxima 2430 u. 2500 A aufgespalten, was Vf. der Absorption des Tl-Ions 
infolge E lektronenübergänge von 6 s 2 !S0 au f das N iveau 6 s 6 p 3P i zuschreibt, das im 
unsym m . Feld des Sublim atphosphorgitters in ein D ublett aufspalte t. Die bei hohen Tl- 
Konzz. auftre tenden  Absorptionsm axim a bei 2100, 2160 u. 2240 A schreibt Vf. dem a n 
geregten Niveau 6 s 6 p ^P,, des Tl-Ions zu. (H oiuiagu AKageMini H ay n  CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 225—28. 11/1. 1950. Tomsk, Kuibysehew-Univ., Sibir. 
physikal.-techn. Inst.) AMBEBGEB. 125

J .  H. Schulman, E. Burstein, R . J . Ginther,M .W hlteund L. W . Evans, Sensibilisierte 
Luminescen» von Alkalihalogenidphosphoren. Aus Lsgg. von NaCl, MnCla u. PbC!e durch 
Fällen m it HCl gewonnene NaCl(Pb +  M n)-Phosphore leuchten bei Anregung m it UV 
(2300—3200 A) orange. E in auf gleicher W eise hergestellter NaCl(M n)-Phosphor zeigt keine 
Luminescenz bei Erregung m it einer W ellenlänge > 2 2 0 0  A. D er N aCl(Pb)-Phosphor 
h a t bei 2730 A eine scharfe A bsorptionsbande, die eine schwache UV-Luminescenz zur 
Folge h a t. Der NaCl(Pb M n)-Phosphor zeigt ebenfalls eine A bsorptionsbande, deren 
Zentrum  bei 2730 A liegt . Bei einigen P räpp . w ird ein zusätzliches M aximum bei 2590 A 
beobachtet. Die E rregungszentren von 2730 u. 2590 A fü r die orangefarbene Luminescenz 
des NaCl(Pb +  Mn)-Pliosphors sind auch  dann vorhanden, wenn bei 2590 A kein Ab
sorptionszentrum  beobachtet wird. Da die UV-Emission des NaCl(Pb -f- M n)-Phosphors 
bedeutend schwächer als die des N aCl(Pb)-Phosphors is t, k ann  der NaCl(Pb +  Mn)- 
Phosphor als sensibilisiertes Luminescenz-Syst. bezeichnet werden. Vorverss. zeigten das 
A uftreten einer sensibilisierten Luminescenz auch  in  anderen  M n-aktivierten A lkali
halogenidphosphoren. Beim E rhitzen eines gefällten NaCl(Pb +  M n)-Phosphors w ird 
das bei 2590° gelegene Maximum vollständig zerstört. Das M aximum bei 2730 A bleibt.



1 9 5 0 . I I .  A , .  E l e k t r i z i t ä t . M a g n e t is m u s . E l e k t r o c h e m i e . 5 0 3

erhalten, woraus hervorgeht, daß sowohl A ktivator wie Sensibilisator eine beständige 
u, eine unbeständige K onfiguration besitzen. Es w ird versucht, diese K onfigurations
unterschiede zu deuten. (Physic. Rev. [2] 76. 178. 1/7. 1949. Em porium , Pa., Sylvania 
E lectr. Prod. Inc. u. N aval Res. Labor.) R . A. L e h m a n n . 125

James H. Schulman, Robert J. Ginther, Clifford C. Klick und Lyle W. Evans, Wirkung 
von Röntgenstrahlung au f die Absorption und Luminescenz von Alkalihalogenid-Phosphoren. 
An NaCl m it Pb +  Mn-Aktivierung, das durch Erregung m it 2500—2900 A eine orange
ro te  Emission zeigt, werden bei R öntgenbestrahlung folgende Effekte beobachtet: Es 
entstehen Farbzentren  u. eine langlebige Phosphorescenz, w ährend die Erregbarkeit durch 
UV völlig verschwindet. Nach der A usbeliehtung der F-Zentren durch Licht verbleibt 
eine graue Färbung u. unm itte lbar nach der Röntgenbestrahlung t r i t t  eine ro te  Lum ines
cenz durch B estrahlung ein, die wieder verschwindet, w ährend G raufärbung u. fehlende 
E rregbarkeit durch UV bestehen bleiben. L etztere ist auf Red. der P b ++-Ionen zu Pb 
zurückzuführen, die aber durch nachträgliches E rw ärm en wieder rückgängig gem acht 
wird, wobei die G raufärbung verschwindet u. die U V-Em pfindlichkeit zurückkehrt. Auf, 
Leuchtschirm en aus NaCl (Pb +  M) können Röntgenradiagram m e fixiert u. wieder 
gelöscht werden. (Physic. Rev. [2] 76. 459. 1/8. 1949.) SACHSE. 125

Theodore A. Cnttlng, Manual of Spcctroscopy. Brooklyn, N. Y .: Chemical Publishing Co. 1949. (VI 
4- 220 S. m. 28 Fig.) t  0,50.

Albert Einstein, The meanlng of rclativlty. 4 th  edn. wlth appcndix on the generallsed theory of gravi- 
tation. Methuen. 1950. (152 S.) 7 s. 6 d.

R. Renault, Chimie nucléaire. Paris: Dunod. 1950. (208 S. m. 40 Fig.) 1180 fr.

Aj. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
Georg Schmitz, Zur Breite der tvandslabilisierlen Bogenentladung. Die ELENBAAS- 

HELLERsche Differentialgleichung fü r den w andstabilisierten Hg-Lichtbogen wurde 
un ter Vernachlässigung der Tem peraturabhängigkeit des W ärm eleitverm ögens integriert 
u. ausgew ertet. Berechnet wurden die H albw ertsbreiten der D ichteverteilung der G esam t
strahlung, die K analbreiten, die lediglich von der um gesetzten Leistung abhängen u. bei 
Leistungen von m ehr als 30 W  pro cm Rohrlänge m it der W urzel aus der Leistung zu
nehmen. Bei kleinen Leistungen aber scheint die A bhängigkeit des W ärmeleitvermögons 
von der Temp. fü r dio Tem peraturverteilung im Lichtbogen wesentlich zu sein. (Z. Physik 
127. 209—14. 1950. Aachen, TH, Physikal. Inst.) MICHELSSEN. 133

Talbot Chubb, A pparat zur Untersuchung der Philips-Entladung. Vorläufige M itt. über 
die Unterss. der Sekundäremission bei Änderung des K athodenm aterials un ter Vakuum. 
(Physic. Rev. [2] 76. 198. 1/7. 1949. Univ. of N orth  Carol.) STEIL. 133

H. E. Mendenhall, Die Sekundäremission von Silicium- und Germaniumdioxyden. Der 
Sekundäremissionskoeff. aufgedam pfter Si-Filme von etwa 100 A Dicke betrug für 500 V 
Prim ärspannung auf P t-U nterlage 4,5, dagegen auf 2000° bei entgastem  Ta, im  Höchstfall 
nur 1,59 für 650 V Prim ärspannung, offenbar infolge Fehlens von Aktivstellen. Auf dem 
gleichen Ta zeigte ein Ge-Film bei Beschießung m it E lektroncnaufladung u. m it 500 V 
Prim ärspannung einen Koeff. von 1,35. D urch lOstd. E rhitzen bei 1150° verdam pfte 
dieser Ge-Film von 1 mg/cm*. Der Sekundäremissionskoeff. lag nachher zwischen Zim- 
mertem p. u . 850° gleichmäßig bei 1,31, was etw a dem V erhalten des reinen Ta entsprach. 
GcO,-Schichten auf Pt-U nterlage lieferten nach ls ta .  E rh itzen  auf 700—850° W erte von 
5—6. (Physic. Rev. [2] 76. 458 .1 /8 . 1949. Bell Tel. Labor.) SACHSE. 135

W. E. Johnson und K. Lark-Horovitz, Mit Neutronen bestrahlte Halbleiter. An ver
schied. Ge-Proben m it bekannten Gehh. an  Verunreinigungen w urde w ährend der B e
strahlung m it N eutronen die Leitfähigkeit als Funktion  der B estrahlung gemessen. 
Überschußleitendes Ge zeigte anfangs einen Abfall, bei w eiterer B estrahlung einen stetigen 
Leitfähigkeitsanstieg, wobei Übergang zur Defektleitung e in trat, wie durch Messungen 
des HALL-Effektes gezeigt werden konnte. D urch die B estrahlung werden Defektstellen 
gebildet. D adurch fiel die Leitfähigkeit in  überschußleitendem  Ge anfangs, bis Umschlag 
in D efektleitung eingetreten war, w ährend defektleitendes Ge sofort einen Anstieg zeigte. 
B ei Abschirmung m it Cd waren zur Erzielung des Leitfähigkeitsm inim um s höhere S trah 
lungssummen erforderlich a ls  m it G raphit. Bei Ge-Gleichrichtern, in  denen der Aus
breitungsw iderstand am  Spitzenkontakt maßgebend ist, w urde das gleiche Verh. beob
ach te t, wie bei massivem Ge. Bei Flußspannungen u n te r 0,18 V u. im Sperrgebiet w urde 
eine W iderstandsabnahm e beobachtet. D urch längeres Bestrahlen verschwand die Sperr- 
wrkg. ganz, ließ sich aber durch Aufsetzen einer Al-Spitze wieder herstellen, wobei das 
Verh. dem eines defektleitenden G leichrichters entsprach. D urch E rw ärm en ließen sich 
alle W iderstandsänderungen wieder rückgängig machen, wie dies bereits früher (C. 1949.
I . 1334) bei der Bestrahlung m it a-Teilchen oder Deuteronen festgestellt w urde. Sowohl
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Überschuß- wie defektleitendes S i  ergab bei N eutronenbestrahlung ste ts  W iderstands
anstieg, der ebenfalls durch E rw ärm en wieder verschwand. Das gleiche Verh. w urde in 
Vorvers. m it Se- u. Cu20 -Gleichrichtern u. den entsprechenden massiven Proben fest
gestellt. (Physic. Rev. [2] 76. 442—43. 1/8. 1949. Oak-Ridge, Tenn., Oak-Ridge N ational 
Labor.) SACHSE. 135

W . Shockley, G. L. Pearson, M. Sparks und W. H. Brattain, Widerstandsmodulation 
eines dünnen Germaniumstäbchens durch Einführung von Defektstellen. Zahl u. Lebensdauer 
der durch eine positive Stcuerelektrode eingeführten D efektelektronen in überschuß- 
leitendem  Ge w urden a n  einem Stäbchen von, 0,1 X  0,1 cm Q uerschnitt un tersuch t. 
Diese D efektelektronen w urden durch den das S täbchen durchfließenden G esam tstrom  
zwischen 3. E lektrode u. K ollektor in R ichtung des letzteren überführt, wobei die h ie r
durch bedingte R aum ladung durch erhöhte E lektronenkonz, kom pensiert w urde u. sich 
durch Zunahm e der G esam tzahl der Strom träger eine W iderstandsabnahm e ergab, aus 
der sich die vorhandenen Konzz. von Elektronen u. D efektelektronen errechnen ließen. 
Der E m itterstrom  bestand zu m ehr als 90% aus D efektelektronen m it einer Lebensdauer 
von 0,8 /(Sek. Da diese durch die R ekom bination an  der Oberfläche bedingt w ird, ist 
anzunehm on, daß sie sich durch größere Abmessungen erhöhen ließe. (Physic. Rev. [2] 
76. 459. 1/8. 1949. Bell Tel. Labor.) SACHSE. 135

G. L. Pearson, Elektrische Eigenschaften von Kristallkorngrenzen in  Germanium. Die 
K rista llite  in B arren von hochsperrendem , überschußleitendem  Ge sind nach verschied. 
R ichtungen orientiert. Die Grenzschichten zwischen diesen K ristallen  besitzen einen hohen 
W iderstand m it einer um gekehrten Sättigungskennlinie, unabhängig von der R ichtung 
des angelegten Feldes. Der durch ein feines L ichtbündel ausgelöste P hotostrom  keh rt 
sich beim  Ü berschreiten einer solchen G renzschicht um, wobei die E lektronen jeweils 
von dieser wegfließen. W ird dieses Ge auf therm . Wege defektleitend gem acht, so ver
schwinden die Grenzschichtw iderstände u. der Photostrom  entspricht dem eines homogenen 
Stoffs. E s m uß angenom m en werden, daß in  der Grenzschicht Fängerstellen konz. sind,, 
die n icht auf ehem. Verunreinigungen, sondern au f K ristallbaufehler zurückzuführen sind. 
Das Vorhandensein einer derartigen defektleitenden Grenzschicht deckt sich gu t m it der 
beobachteten lichtelektr. u. G leichrichterwirkung. (Physic. Rev. [2] 76. 459. 1/8. 1949. 
Bell Tel. Labor.) SACHSE. 135

W . G. Pfann und J. H. Scaff, Germaniumtransistor mit Defektleitung. Der von BAR- 
DEEN u. BRATTAIN a n  überschußleitendem  Ge en tdeckte V erstärkereffekt (C. 1949.
I. 1334) wurde auch an  defektleitendem  Ge beobachtet. Die Vorspannung der E lektroden 
m ußte dann um gekehrt werden. D as benutzte  defekt leitende Ge von m äßig hohem W ider
stand  w urde durch therm . Umwandlung von hochsperrendem  überseliußleitendem  Ge 
hergestellt, wobei die h ierfür gültige O berflächenbehandlung u. elektr. Form ierung bei
behalten w urde. Der Spitzenkontakt bestand aus P-Bronze. Infolge der hohen Beweg
lichkeit der S trom träger (Elektronen) w ar die beobachtete Grenzfrequenz höher, a lle r
dings die S trom verstärkung geringer. (Physic. Rev. [2] 76 .4 5 9 .1 /8 .1 9 4 9 . Bell Tel. Labor.)

SA CHSE.135
Ralph Bray, Einführung von Elektronen in defektleitendes Germanium. Analog zu den 

W iderstandsabnahm en in überschußleitendem  Ge un ter der Einw. von H ochspannungs
impulsen, die offensichtlich durch die E inführung von D efektstellen zu erklären  sind, 
w urden Verss. in defektleitendem  Ge durchgeführt, dem durch eine K athode Elektronen 
durch Strom im pulse von 5 Mikrosek. D auer zugeführt wurden. Die Spannungsverteilung 
w urde durch Sondenmessungen verfolgt u . gefunden, daß die größ te  W iderstandsänderung 
in der N ähe der K athode e in tritt, was darauf h indeutet, daß  dort E lektronen in den H alb
leiter eintreten, was auch durch HALL-Effektmessungen bestätig t w erden konnte. T rotz
dem  w urde nur eine kleine negative R aum ladung gemessen, was darauf h indeutet, daß 
die Defektelektronenkonz, ebenfalls ansteig t u . dam it die erhöhte E lektronenkonz. z. T. 
kom pensiert. E in  T ransistor m it defektleitendem  Ge w urde u n te r Verwendung eines 
negativen E m itters u . eines positiven Kollektors gebaut. (Phvsic. Rev. [2] 76. 458. 1/8. 
1949. Purdue-U niv.) * SACHSE. 135

H. Suhl und W. Shockley, Konzentrierung von Fehlstellen und Elektronen durch magne
tische Felder. D as früher beschriebene Verf. (vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1947) w ird au f die Best. 
von Fehlstellenanhäufungen in dünnen Gc-Drähten (0,25 X  0,25 mm) u n te r dem Einfl. 
longitudinaler elektr. u . transversaler m agnet. Felder angew endet. Diese sind a n  einer 
Seite des D rahtes in einer sehr dünnen Schicht von 0,002 cm angehäuft u. zerfallen durch 
Rekom bination m it einem Rekom binationskoeff. von ungefähr 1500 cm/sec. Diese E r
gebnisse lassen größere W iderstandsänderungen im M agnetfeld erw arten. (Physic. Rev. [2] 
7 6 .180.1/7.1949. M urray Hill, N. J . ,  Bell Telephone Laborr.) FAHLENBRACH. 135

R . W. W right und J. P. Andrews, Die Temperaturabhängigkeit der elektrischen Eigen
schaften von Kickeioxyd. D ünne N i-Streifen m it 0,4%  Frem dm etallen w urden durch
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25—30std. E rhitzen au f 1000° oxydiert; an  jedem  einzelnen wurden die Leitfähigkeit, 
der HALL-Effekt R  u. die therm oelektr. K raft dE /dT , die eine lineare Funktion von 1/T is t, 
gemessen; log a u. log [R] ergeben K urven, die aus 2 Geradenstücken verschied. Steigung 
bestehen. Die daraus berechneten W erte fü r die Konz, der V erunreinigungszentren u. für 
die m ittlere freie W eglänge der E lektronen ( ~  10" 6 cm) sowie die R ichtung der H a l l -  
EMK. deuten au f Defektleitung, die V erunreinigungen (evtl. auch überschüssigem O) 
zuzuschreiben ist. (Proc. physie. Soc., Sect. A 62. 446—55. 1/7.1949. London, Queen 
Mary Coll.) KlBSCHSTElN. 135

A. Rose, P. K. Weimer und S. V. Forgue, Einige Beobachtungen über den Photoeffekt 
in Cadmiumsulfid. F ü r die außerordentlich hohen Photoström e in reinen E inkristallen von 
CdS sowie auch in anderen lichtelektr. Leitern sind bereits früher von FRERICHS u . Si e - 
GERT (C. 1949. I I .  1375) M odellverstellungen entw ickelt worden, nach denen die von den 
M etallelektroden ausgehenden E lektronen den gesam ten A bstand zwischen den E lektro
den durchfliegen. Die W rkg. des Lichtes w ürde in  einer Verringerung der R aum ladung 
oder einer Auffüllung der E lektronenfangstellen bestehen. Nach den vorliegenden Verss. 
tre te n  in polykrist. sowie in in Sauerstoff erh itztem  CdS Photoström e von ähnlicher 
Größenordnung auf. Da es unwahrscheinlich schien, daß die Leitfähigkeitselektronen 
den gesam ten A bstand zwischen den E lektroden von einigen mm durchfliegen, wurde 
ein Modell entwickelt, nach dem der Photohalbleiter aus verhältnism äßig gutleitcnden 
Bereichen besteht, die durch Sperrschichten voneinander getrenn t sind. D urch Licht- 
einw. -wird der W iderstand dieser Sperrschichten s ta rk  gesenkt, wobei je  L ichtquant 
m ehrere E lektronen durchgelassen werden. Vcrss. m it nadelförmigen CdS-Einkristallen 
Lassen sich ebenfalls m it dieser Vorstellung erklären. (Physic. Rev. [2] 76 . 179. 1/7. 1949. 
R . C. A. Labor. Div.) SACHSE. 135

Ludwig Genzel und Helmut Müser, Beitrag zur lichtelekirischen Leitung in Bleisulfid. 
Der bisher fü r die spektrale Verteilung der lichtelektr. Em pfindlichkeit von PbS-Photo- 
w iderständon hauptsächlich im In fra ro t bis ca. 3,5 p  untersuchte Bereich w urde zwecks 
A ufklärung der strukturphysikal. Grundlagen von PbS in das UV, bis ca. 0,25 p, e r
w eitert. — Nach Beschreibung des Herstellungsverfahrens [N iederschlag aus Pb(C2H 50 2)2- 
Lsg., W aschen m it H 2S-W. usw., Verdampfung im Vakuum] werden die Tempervorgänge 
(Behandlung m it 0 2) u . Messungen der Leitfähigkeit sowie der spektralen V erteilung ein
gehend beschrieben. B ei UV-Bestrahlung wurden neben p rak t. trägheitsfreien Vor
gängen auch träge  Sekundäreffekte u . deren Rückbldg. bei sichtbarer B estrahlung, auch 
nach Abschalten der Belichtung überhaupt, sorgfältig beobachtet. Der A bstand der 
Banden beträg t ca. 3,9 eV, u. der PbS-Photoeffekt im In fraro t beruht n icht au f einer 
G rundgitterabsorption, sondern ist wohl einer durch in der 0 2-A tm osphäre durchgeführten 
Temperung im PbS gebildeten O-Verb. zuzuschreiben. (Z. Physik 127. 194—200. 1950. 
F rankfu rt a . M., Univ., Physikal. Inst.) MlCHELSSEN. 135

Ss. E. Chaikin, G. K. Demischew und A. Je. Ssalomonowitsch, Dynamische Methode 
zur Untersuchung von elektrischen Kontakten. Es wird über Unterss. an  elektr. K ontakten  
im V akuum  m it sehr geringen A bständen zwischen den sieh berührenden Oberflächen 
von 10-7 bis 10-8 cm berichtet. Der A bstand w urde opt. gemessen. E s wurden Ag- u. 
Ai-Oberflächen untersucht. Zwischen 5■ 10~8 cm u. 5 -10 -7 bis 5 -10 “ 6 cm is t der W ider
s tan d  des elektr. K ontak tes ste tig  u. um kehrbar veränderlich. E r is t abhängig von der 
O berflächenbeschaffenheit u. von der Größe des K ontaktdruckes, welcher zwischen 
1 u. 20 g lag (floKjiagu AKageMim H ayn  CCGP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 
609—11. 1/2.1950.) A. K u n z e . 136

A. W exler und W. S. Corak, Elektromagnetische Induktion im  Supraleiter. Die von 
HOUSTON u . S q u i r e  (Science [New York] 109. [1949.] 439) beschriebenen Verss. über die in 
einer Pb-Scheibe über- u. unterhalb  der Sprungtem p. fü r die Supraleitung induzierten EM K. 
widersprechen dem MEISSNER-Effekt der Feld Verdrängung. Die induzierte EMK. war bei 
Durchlaufen des Übergangsbereiehs als p rak t. unverändert gefunden, w ährend sie bei E in 
t r i t t  der Supraleitung in Pb  au f Null absinken m üßte. — Da die vorst. Ergebnisse Zweifel 
a n  der Allgemeingültigkeit der M ElSSNERsehen Feldverdrängung von Supraleitern er
wecken können, w urden grundlegende Verss. darüber u n te r isotherm en Bedingungen 
durchgeführt. Gemessen wurde die in einer rotierenden Pb-K ugel bei 4 ,2° K  induzierte 
EMK. als Funktion  des in R ichtung der Drehachse einw irkenden M agnetfeldes H  bei 
konstanter Drehgeschwindigkeit. Sie bestätig t, daß in  einem Supraleiter ein Magnetfeld 
nicht existenzfähig ist. Bei H-Vergrößerung verblieb die induzierte EM K. auf Null, 
bis H  =  !/s He geworden war. Im  Sprungbereich wächst die EM K. m it H  linear bis zu 
dem krit. Magnetfeld He, u. zwar der Größe nach in  Ü bereinstim mung m it den aus den 
m agnet. Induktionsgesetzen ableitbaren  W erten. Störend w irkt lediglich eine einem „ein
gefrorenen“ Fluß zuzuordnende, geringe Hysterese. — Auch bei A bkühlung der Pb-K ugel 
in  Ggw. des Magnetfeldes — im Gegensatz zu vorst. — durchgeführte Unterss. bestätig-
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te n  den Übergang in den Z ustand m it der m agnet. Induk tion  =  0. Bei konstan ter Dreh
geschwindigkeit u. festw irkendem  Magnetfeld ändert sich die Induktion  B in der supra
leitenden Pb-K ugel m it Tempcraturwechsel. (Physic. Rev. [2] 76. 432—33. 1/8.1949. 
E ast P ittsburgh , Pa., W estinghouse Res. Laborr.) MlCHELSSEN. 136

L. Marton und S. H. Lachenbruch, Streufelder ferromagnetischer Bezirke. D er Nachw. 
der von W änden ferrom agnet. Stoffe ausgehenden Feldw irkungen w urde entsprechend 
der früher beschriebenen Schlierenm eth. (C. 1949. I. 860) auf elektroopt. Wege ver
sucht. H ierzu w urde ein m ehr oder weniger paralleles Elektronenbündel senkrecht an 
der K an te  eines Co-Einki istalls vorbeigeschickt. Die K ristallflächen standen  im  rechten  
W inkel zueinander u. im W inkel von 45° zum E lektronenstrahl. Die Auswertung der 
Schattenbilder erfolgte u n te r der A nnahm e, daß die Grenzflächen der Bezirke re c h t
winklig aufeinandei stehen, die benachbarten Grenzschichten eine gleichförmige V erteilung 
der m agnet. Eigg. aufweisen u. die W anddicke endlich ist. (Physic. Rev.[2] 76. 460. 1/8.
1949. N at. B ureau of Stand.) SACHSE. 137

Louis R. Maxwell, J. Samuel Smart und Stephan Brunauer, Abhängigkeit der Magneti- 
sierungsinlensiläl und des Curiepunktes gewisser Eisenoxyde von dem Verhältnis Fe++/F e+++. 
An Fc20 3-K atalysatoren  m it veränderlichem  V erhältnis x ( F e ++/ F o +++) wurde die S ä t
tigungsm agnetisierung bei 104 Oe u. Zim mertemp. gemessen. Sie stieg m it wachsendem 
x —x =  0,50 u. entsprach dann dem bekannten W ert von M agnetit, um  bei höherem x 
auf sehr kleine W erte abzufallen. Bei E xtrapolation  auf x =  0 erga b sich der W ert des 
kub. F c j0 3 u. fü r x  =  0,352 ein W ert, der der NEELschen Theorie des Ferrim agnetism us 
entsprach (C. 1949. I. 767). F ü r 3000 Oe lag der CURIE-Punkt zwischen x =  0,352 u. 
1,276 auf wenige Grad konstan t bei 583° (entsprechend reinem  M agnetit). (Physic. Rev. 
[2] 76 . 459—60. 1/8. 1949. N av. Ordn. Labor., B ureau of Ordn.)| SACHSE. 137

Jules A. Marcus, Temperaturabhängigkeit der Susceplibilität von Z ink, Cadmium und 
y-Messing. (H insichtlich der Ergebnisse bei Zn vgl. C. 1 9 4 8 .1. 1176.) Außerdem wurde 
die Tem peraturabhängigkeit der Susceptibilität zwischen 14 u. 373° K  an  E inkristallen 
aus Cd in verschied. K ristallrichtungen u. an  5 verschieden zusam m engesetzten poly- 
kristallinen Proben von -/-Messingen bestim m t. F ü r Cd nim m t die Susceptibilität 
parallel zur hexagonalen Achse m it wachsender Temp. zwischen 14 u. 373° K  um  den 
F ak to r 3 ab , w ährend senkrecht dazu die Susceptibilität im gleichen T em peratur
bereich um  7%  zunim m t. Bei den /-Messingen w ird gefunden, daß der T em peratur- 
koeff. der Susceptibilität m it wachsendem Cu-Geh. in Übereinstim m ung m it früheren 
Ergebnissen anderer A utoren oberhalb R aum tem p. von positiven zu negativem  W erten 
h in abnim m t, wobei am  Cu-reichen Ende des /-G ebietes ein Susceptiblitätsabnahm e 
von 3%  in dem angeführten  Tem peraturbereich gefunden w urde. Im  Gegensatz zu den 
Ergebnissen an  Zn-Einkristallen w urde bei Cd u. den Messingen keinerlei A bhängigkeit 
der Susceptibilität von der m agnet. Feldstärke gefunden, was sicher au f die Abwesenheit 
ferrom agnet. Verunreinigungen schließen läßt. (Physic. Rev.[2] 76 . 621—23. 1/9. 1949. 
New H aven, Conn., Yale Univ., Sloane Physics Labor.) FAHLENBRACH. 137

D. J. E. Ingram, Hyperfeinstrukturaufspaltung bei der paramagnetischen Resonanz. 
D as A uftreten von H yperfeinstrukturaufspaltungen bei der param agnet. R esonanz
absorption (vgl. PENROSE, N ature [London] 163. [1949.] 992) w ird bei Cu++ genauer 
untersucht. Die Messungen erfolgten an  einem K ris ta ll von Z nS 04-(2Vr£f<)2-S 04-6 H 2Ot 
bei dem nur V1000 des Zn durch Cu ersetzt worden ist, um  die L inienbreite der Resonanz
absorption möglichst eng zu halten  u. die H yperfeinstruk tur gu t auflösen zu können. 
Die gefundene A ufspaltung der Resonanzlinien läß t sich zerlegen in die Isotopenauf- 
spaltung entsprechend der beiden Isotopen des Cu u. in die A ufspaltung durch das 
K ern-Q uadrupolm om ent. E s sind die Resonanzabsorptionslinien bei Einw. des Gleich
feldes in verschied. W inkeln zur tetragonalen  Achse im Hinblick auf die H yperfeinstruktur 
un tersuch t u . dabei die Hinweise au f die verschied. A rten  der A ufspaltung gefunden wor
den. (Proc. physic. Soc. Sect. A 62. 664—65. 1/10. 1949. Oxford, Clarendon Labor.)

FAHLENBRACH. 137
A. M. Sachs, E. H. Turnerund E. M. Purcell, Eine Untersuchung der inneren Bewegung 

in Ammonium-Salzen durch Kernspin-Gitter-Relaxationszeit-Messungen. Ergänzend zu 
den Ergebnissen von CUTOWSKY u. PAKE ( J .  ehem. Phys. 16. [1948.] 1164) über 
scharfe Übergänge der B reiten der Resonanzabsorptionslinien bei Ammoniumsalzen 
100° u. m ehr unterhalb  des A nom aliepunktes der spezif. W ärm e w ird die K ernspin-G itter- 
R elaxationszeit T einiger Ammoniumsalze zwischen 85 u. 270° K  u. bei Frequenzen zwi
schen 14,2 u. 30 M egahertz gemessen. E s w erden scharfe Minima von T t  45—75° oberhalb 
der Ubergangstem pp. der L inienbreiten gefunden. W enn m an innere Protonenbewegungen 
als Ursache des R elaxationsm echanism us ansieht, so kann  m an die charakterist. Zeit t c 
dieser Bewegung aus den Ergebnissen nach der Beziehung r« =  Ae»/T m it den beiden
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M aterialkonstanten a  u. A berechnen. Diese betragen z. B. fü r N H 4Br a — 1700°, A =  1,2- 
IO“ 15 sec. (Physic. Rev. [2] 76. 466. 1/8. 1949. H avard  Univ.) F a h l e n b r a c h . 137

A. Ss. Cheinman und L. I. Rybakowa, Molekularzustand und elektrische Leitfähigkeit 
von Silicat-Schmelzen. Beschrieben wird das Bestimmungsverf. der elektr. Leitfähigkeit 
von P b 0 -S i0 2-Schmelzen. Gemessen w erden die spezif. Leitfähigkeit einer PbO-Schmelze 
u. von ach t P b O -S i0 2-Schmelzen m it S i0 2-Gehh. von 30—60 Mol.-% in einem Tem- 
peraturgebiet von 700—1050°. Der hohe Leitfähigkeitsw ert der PbO-Schmelze beweist 
den sehr bedeutenden Grad von Ionendissoziation. Die im festen PbO vorliegenden homöo
polaren Verbb. bestätigen die vollständige Dissoziation in der Schmelzen von Oxyden 
wie CaO u. FeO, in denen eine Ionenverb, vorliegt. E s w ird gefunden, daß die V iscosität 
u. die elektr. Leitfähigkeiten der Schmelzen PbO ■ S i0 2 n icht durch Gleichung von der A rt 
wie x  =  Ae_“/nTj ausgedrückt werden können. Die A bhängigkeit lg x —lg r\ der u n te r
suchten Schmelzen w ird durch eine grade Linie ausgedrückt. E s w ird gezeigt, daß die 
K urven  x — % S i0 2 u. lg x — %  S i0 2 keine besonderen Punk te aufweisen u. keine An
gaben über die Bldg. von Moll, von Ortho- u .M etasilicatblei in den Schmelzen machen. An 
einem Beispiel einfacher Salze wird nachgewiesen, daß die K rüm m ung der K urve lg x —1/T 
den Dissoziationsgrad oder die H om öopolarität der Verb. in der Schmelze kenn
zeichnet. Die K rüm m ung der K urve lg r]—% S i0 2 bei etwa 36 Mol.-% S i0 2 w ird nicht 
durch die Molekülbldg. von Bleiorthosilicat, sondern durch Bldg. von S i0 2-haltigen K om 
plexen nach der B indung der freien O-Ioncn erklärt. (H 3BecTiin AKageMHii H ayuC C C P, 
OTgeaeHHe Texuim ecinix H ay n  [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, Abt. techn. Wiss.] 1949. 
1685—700. Nov. Allunions-wiss. Forschungsinst, für mineralog. Rohstoffe.)

H o c h s t e in . 138
S. A. Iofa und L. A. Medwedewa, Uber passivierende Wirkung von Halogenionen au f 

Eisen in  konzentrierten Säurelösungen. In  Ggw.von J '-u .  B r'-Ionen, z. B. 0,2 Ä quivalent/L iter 
K J , in 0,1—8 n H 2S 0 4-Lsg. w ird auf der Fe-Oberfläche eine filmähnliche, unsichtbare 
Schicht gebildet u. das Fe dadurch passiviert. Dieser Prozeß verläuft in zwei Stadien: 
A dsorption u. ehem. Wechselwrkg. des Halogens m it Fe. Bei gleichen Bedingungen wird 
Cr ak tiv iert. In  alkal. Lsg. wird Fe in Ggw. von Halogenionen entpassiviert. Die ak tiv ie
rende W rkg. von CI'-Ionen in alkal. Lsg. w ird erk lärt durch eine sogenannte Austausch- 
A dsorption u. Verdrängen von 0 2 von der Oberfläche durch Cl'-Ionen. (HoKJiagLi 
AnaAeMim H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 69. 213—16. 11/11. 1949. 
Moskau, Lomonossow-Univ.) TROFIHOW. 142

G. Ss. Koschurnikow, Dicke der „Valenzelektronenatmosphäre“  und Elektrodenpotential 
der Metalle. Vf. bezeichnet die Differenz aus Atom- u. Ionenradius der Metalle als Dicke 
der „V alenzelektronenatm osphäre“ u. vergleicht sie m it dem  W ert des jeweiligen E lek
trodenpotentials. Es ergibt sich, daß m it zunehmendem Potential auch die Dicke der 
Elektronenatm osphäre zunim m t. (IK ypuaa npHKjiagHöi) Xhmhh [J . angow. Chem.] 
22. 777—78. Ju li 1949.) R e in b a c h . 142

B. W. Drosdow, Nickelpolenlial in elektrolytischen Nickellösungen. Zwecks Best. des 
tatsächlichen Potentials des Ni, wie es un ter Betriebsbedingungen zu erw arten ist, wurden 
Potentialm essungen an  ak t. elektrolyt. N i-Pulver u. an  massivem E lektrolyt-N i (nach 
längerer Einw. der A tmosphäre) in einer Lsg. m it 200 g/L iter N iS 0 4-7 H sO, 40 g/L iter 
N a2S 0 4, 20 g/L iter H 3B 0 3 u. 5 g /L iter NaCl durchgeführt. Beide N i-Sorten enthielten als 
Verunreinigungen 0,05%  Cu u. 0 ,05%  Fe. Bei einem hohen R edox-Potential des E lektro
lyten (Fe++ u. F e +++) nim m t das teilweise passivierte, kom pakte N i ein hohes positives 
Po ten tial an  u. passiviert sich vollständig, w ährend das ak t. N i-Pulver sein negatives 
Potential allm ählich verm indert, ohne positiv zu werden. In  der Lsg. m it niedrigem 
R edox-Potential ak tiv iert sich das kom pakte N i allm ählich ohne das Potential des ak t. 
N i zu erreichen. W ird dieses N i anschließend einer intensiven kathod. Polarisation u n te r
worfen, so w ird es ak tiv . In  sauren Lsgg. ohne O xydationsm ittel ist das Po ten tia l des ak t. 
Ni stark  vom p H-W ert abhängig. Der Tem peratureinfl. häng t ebenfalls vom  p B-W ert ab : 
Das Potential des ak t. N i w ird bei niedrigem p H (ca. 1—2,5) m it steigender Temp. unedler, 
bei höherem p H ( > 3 ,5 )  edler. Der Einfl. von Legierungsbestandteilen im N i w urde an  
Ni-Mn-, N i-Fe- u. N i-Cu-Legierungen untersucht. Veredelnde Zusätze (Cu) verm indern 
die Zementierungsfähigkeit des N i für Cu, u. um gekehrt. In  den Ni-Cu-Legierungen wird 
das Potential des Cu bereits bei ca. 2 0%  Cu-Geh. erreicht. Eine D eutung der Ergebnisse 
wird m ittels der Sorption von H 2 u . O ,a n  der Ni-Oberfläche gegeben. (/K ypnan npHKJiag- 
Hofi X hmhh [J . angew. Chem.] 22 . 716—23. Ju li 1949.) R e in b a c h . 142

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
F. H. Crawford, Jacobische Thermodynamik. (Vgl. C. 1948. I I . 1158.) Die Verwendbar

keit der jACOBischen Funktionen in der Therm odynam ik wird auf den F all n-dimensio- 
naler Systeme ausgedehnt, wo zwischen unbeschränkten u. beschränkten Systemen unter-
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sch ieden  w ird , jed esm al au sgehend  von  der CLAUSlUSschen G leichung dU =  T d S —dW. 
(Physic. R ev. [2] 7 6 .4 5 6 .1 /8 .1 9 4 9 . W illiam s Coll.) LlN D B EEG . 146

Rolf Haase, Zur Thermodynamik flüssiger Drcisloffgemischc. Anknüpfend a n  die theo- 
re t. Behandlung des D estillationsvorganges durch VAN DER WAALS, LORENTZ, SCHREINE- 
MAKEES u. VAN DAXFSEN w ird eine Ü bersicht über die w ichtigsten Grundgleichungen 
der Therm odynam ik tern . Flüssigkeitsgemische (ohne Mischungslücke) gegeben. An
schließend wird über die geom etr. D arst. der Gleichgewichte F l.-D am pf berichtet u. 
der fü r die rationelle D arst. der Verdampfungsgleichgewichte u . die Theorie der Dest. 
wichtige Begriff der „einfachen D est.“  erläu tert. Ferner w ird die Theorie der D estillations
linien sowie der D am pflinien behandelt. (Z. N aturforsch. 4 a . 342—52. Aug. 1949. Mar
burg, Univ., Physikal. Chem. Inst.) HENTSCHEL. 146

B. G. Childs und S. Weintroub, Messung der Wärmeausdehnung von Zinneinkristallen 
mit interferometrischer Methode. Eingehende Beschreibung der Messungen des Ausdehnungs- 
koeff. tetragonaler Sn-E inkristalle im Tem peraturbereich von 30—220°. Die Versuchs
bedingungen fü r die Züchtung der K ristalle in einem KAPITZA-Ofen u. die FlZEATJsehen 
interferom etr. Meß-Meth. werden ausführlich d iskutiert. — Der lineare Ausdehnungs- 
koeff. a 0 w urde fü r 6 K ristalle bei der O rientierung von (g) =  86%°, 79% °, 44%°, 43%°, 
31% ° u. 30° bestim m t u. die VoiGTsche Beziehung a„ =  a //-co s2 0 +  ot_L • sin2 0 (a// 
u . « l =  unabhängige Ausdehnungskoeff. parallel, bzw. senkrecht zur tetragonalen 
H auptachse) bestätig t, a //  u. a JL (für 0 = 0 °  u. 0 =  90°) wachsen von 32,0 u. 16,2-10“ ° 8 
pro C-Grad bei 30° au f 41,5 u. 20,3 ■ 10“ 6 0 pro C-Grad bei 230°. (Proc.physic. Soc., Sect B. 
63. 267—77. 1/4. 1950. Southam pton, Univ. Coll.) M lCHELSSEN. 148

A. F. Kapusstinski und K. B. Jatzimirski, Thermochemische Radien und Energetik 
telraedrischer und Dreieckionen. Der therm ochem . Radius, w orunter der R adius eines 
hypothet. sphär. Ions verstanden w ird, das ein m ehratom iges, n ichtsphär. Ion  im K ristall
g itte r energet. ersetzen kann, erweist sich fü r folgende Ionen als konstan te  G röße: M n04“, 
JO«", CO,“ , S O « " , CrO«“ , SeO«“ , M o O « ", T eO « " , WO«“ , B O ,— , PO«“ ' ,  
AsO« , SbO« , SiO« . F ü r Ionen der te traedr. bzw. der Dreieckform ist das Ver
hältn is des therm ochem . R adius zum  R adius einer das Ion  um schreibenden K ugel eino 
K onstante. Aus den bekannten  Bildungswärmen der Ionen in  wss. Lsgg. u . ihren therm o
chem. R adien  werden die B ildungswärm en im gasförmigen Zustand u. ihre H ydratations
wärmen berechnet. Die Berechnungen werden m ittels der von KAPUSSTINSKI gegebenen 
Gleichung durchgeführt. E xperim entell w urden die Lösungswärm en von N a JO« bestim mt 
u. die Bildungswärme fü r krist. Na JO« zu A H °m  =  —104,0 kcal berechnet. (IKypnaa 
Oömelt Xhmhh [J . allg. Chem.] 19. (81.) 2191—200. Dez. 1949. Inst, für allg. u. anorg. 
Chem. der A kad. der Wiss. der U dSSR.) REINBACH . 152

A«. Grenzschichtforschung. Kolloidchemle.
J. A. Erikson und E. C. Lingafelter, Ioneneffekte in einer Seifenlösung a u f Grund von 

Messungen des primären SalzefJekies. Der Ionen-Einfl. von Na-Dodecansulfonat (I) wird 
dadurch gemessen, daß m an ana ly t. seinen Einfl. auf die Geschwindigkeitskonstante 
zwischen Thiosulfat- u. B rom acetat-Ionen verfolgt. U nterhalb der k rit. Konz, des I erhält 
m an für die G eschwindigkeitskonstante einen konstan ten  W ert, wie es die Theorie des 
prim . Salzeffektes verlangt. Oberhalb der k rit. Konz, n im m t die Geschwindigkeits
konstante zu, was darauf hinw eist, daß der Ioneneffekt der Netzmittelm icellen 
größer als derjenige eines 1-1-wertigen E lektro ly ten  ist. Der A nstieg der Geschwindig
keitskonstante spricht auch gegen die neuere Ansicht, daß die Geschwindigkeitskonstanto 
für eine Ionen-Rk. von der Ionenstärke des Milieus unabhängig is t. F ü r die von R eaktions
teilnehm ern leeren H ohlräum e um  eine Micelle w erden Reichweiten berechnet. (J . Colloid 
Sei. 4 . 591—98. Dez. 1949. Seattle, W ash., Univ.) HENTSCHEL. 166

H. Ratte, Thermodiffusion im  Trennrohr. Die Trennung von Gasen u. FU. im Trennrohr 
weist als GegenstroMverf. formale Ähnlichkeiten m it der T rennung von Stoffen durch 
Dest. auf, so daß bei der rechner. Beschreibung der Vorgänge im Trennrohr vielfach die 
entsprechenden Gleichungen u. A bhängigkeiten aus der Theorie der D est. übertragen wer
den können. Auf diese Weise werden rechner. behandelt u. graph. dargestellt: Anzahl 
der erforderlichen Trennstufen; m inim aler u. optim aler Gasum lauf; T rennung von Gasen 
m it 3 u. m ehr K om ponenten; diskontinuierliche Verfahrensweise; ideales T rennrohr mit 
über die Länge variiertem  Q uerschnitt u . gestaffelte Trennrohranlage, W irtschaftlichkeit 
der letzteren  im Vgl. zur ersteren; Profil der Z irkulationsström ung im T rennrohr; Länge 
einer, Trennstufe als Funktion  der m ittleren  Strömungsgeschwindigkeit u. der P roduk t
abnahm e; Einfl. des A bstandes der heißen u. kalten  T rennrohrw and u. des Druckes im 
T rennrohr auf seine L eistung; E instelldauer. (Z. Physik. 126.141—74.1949.) R e i t z .  171

I. A. Bagotzkaja, Die Fallgeschwindigkeit von Quecksilbertropfen in einem viscosen 
Medium. (Vgl. C. 1948. I .  17.) An Hg-Tropfen, die in  einer Lsg. von K B r in  Glycerin
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in einem A bstand von 3—4,5 Sek. fallen, w ird die Abhängigkeit des Verhältnisses a der 
Fallgeschwindigkeit im  viscosen Medium zu der entsprechenden STOEESschen Geschwin
digkeit von der Ladungsdichte e untersucht. E s ergibt sich eine K urve m it einem bei 
Zunahm e der KBr-Konz. (von 0,01 auf 0,5 n.) sich verflachenden Maximum von a zwischen 
e =  0 bis —5-10 ' 6 Coul./cm2. Die Ergebnisse stim m en m it der theoret. Berechnung nach 
FRUHKIN u. LEWITSCH (C. 1948. II . 695) befriedigend überein. Bei Ggw. von H g-Ionen 
(0,38 n. Hg-Nitratlsg.) wird die Abbremsung der tangentialen  Bewegung erheblich herab 
gesetzt. Ggw. von Amyl- oder O ktylalkohol ist ohne wesentlichen Einfl. auf die Fall
geschwindigkeit. Zusatz von Anilin w irkt etw as bremsend auf die tangentiale Bewegung. 
Zusatz von N aphthylam in füh rt zu einer Verminderung der Fallgeschwindigkeit. (HCypnaji 
® ii3iiueci(0ii X h m h h  [J . pliysik. Chem.] 24. 3—9. Jan . 1950. Moskau, In s t, für physik. 
Chcm. der Akad. der VViss. der UdSSR.) R. K . M ü l l e r . 172

N. G. Jarosslawski, Infrarolabsorptionsspeklrum eines mikroporösen Adsorbcnten vom 
T yp  des Silicagels. M ittels der Meth. der infraroten Absorptionsspektren im Gebiet
1—2,5 p  wird am  mikroporösen Glas die Ggw. von strukturellen OH-G ruppen auf der 
Obei-fläclie des Adsorbenten vom  Typ des Silicagels nachgewiesen. Capillarkondensierte 
u. adsorbierte Wassermoll, werden getrennt beobachtet. Bei allmählichem T em peratur
anstieg werden nacheinander die capillarkondensierten assoziierten u. die adsorbierten 
Moll, des W. entfernt u. die ak t. OH-G ruppen der Oberfläche isoliert. Endlich werden die 
an  das G rundgerüst des Glases valenzgebundenen strukturellen  OH-G ruppen entfernt. Die 
H öchstzahl der freien O H-Gruppen der Glasobeifläche w ird bei der V akuum erwärm ung 
auf 300° erreicht. Sie werden bei der V akuumglühung über 1000° nicht vollständig en t
fernt. Bei der allmählichen V akuum adsorption bei Zim mertemp. w ird zunächst die Zahl 
der ungestörten strukturellen  OH-G ruppen herabgesetzt, bedingt durch die Bldg. der 
Bindung O—H ' ' - 0  zwischen den Wassermoll. u . den ak t. O H-Gruppen der Glasober
fläche. Sodann wird die Zahl der von der Oberfläche adsorbierten Wassermoll, erhöht 
u. es tre ten  infolge der Capillarkondensation assoziierte Wassermoll. auf. Auf Grund von 
eigenen Verss. u. L iteraturangaben werden die Adsorptionsvorgänge d iskutiert. (JKypuan 
®H3iiHecKOil X h m h h  [J . physik. Chem.] 24. 68—81. Jan . 1950. Leningrad, S taatl. Opt. 
Inst.) L e b t a g .  176

A. Ss. Smlrnow und M. M. Bluwstein, Über den E influß  des Löslichkeitsgrades von 
Sorptionsverbindungen a u f die Sorptionsgröße von Kationenaustauschern. An K ationen
austauschern auf der Grundlage von K ondensationsprodd. des Pyrogallols m it Form aldehyd 
wird festgestellt, daß un ter einheitlichen Bedingungen (pH =  2, Konz. 2 m M ol/Liter) 
bei der F iltration  m it einer Geschwindigkeit von 10 cm s/M in. die Sorptionsgröße von 
B i '" ,  P b "  u. H g" 180 bzw. 80 bzw. 40m al größer ist als die von F e”  u. Ca” . Dieser 
Befund wird m it der Bldg. schwerlösl. Sorptionsverbb. des Bi, Pb  u. Hg m it Pyrogallol 
e rk lärt. Bei einem K ationenaustauscher au f der Grundlage R esorcin-Form aldehyd-H arz 
ist nur für B i'”  die Sorptionsgröße 5—7 m al größer als die der anderengenann ten  K a
tionen, was sich m it der höheren W ertigkeit des Bi erklären läß t. (ßoK.nagbi AitageMHH 
H ayn CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 449—51. 21/1. 1950.)

R . K . MÜLLEB. 176

Markus Heiner, Twelve Lectures on Theoretical Rheology. North Holland Publishing Company. (163 S.) 
f. 0,—.

A5. Strukturforschung.
N. A. Schlschakow, Über den Mechanismus des Schmelzens der Kieselsäure und über 

die Genesis des Silicatglases. Es werden geom etr. Überlegungen angcstellt über dio A rt 
u. Weise, wie sich die Tetraederaggregate beim Schmelzen voneinander trennen. (/K ypnaji 
®H3imecK0fi X h m h h  [J . physik. Chem.] 23. 889—96. Aug. 1949. In s t, für physikal. 
Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR, Labor, fü r die S truk tu r von Oberflächenschichten.)

SCHUBEET. 188
Albert Kochendörfer, Anschauliche Darstellung von Versetzungen in dreidimensionalen 

Gittern. Die G itterzustände in  K ristallen m it Längs- u . Q uerversetzungen werden per- 
spektiv. anschaulich dargestellt u. die Verb. des Gleitens m.it der Bewegung dieser V er
setzungen erläu tert. E s w ird vorgesehlagen, an  Stelle der Bezeichnungen Stufen- u. 
Schraubenversetzungen die Bezeichnungen Längs- u . Q uerversetzungen zu gebrauchen, 
weil dadurch dem  dynam . Verh. beider A rten besser R echnung getragen wird. (Z. Metall
kunde 41. 33—36. Febr. 1950. S tu ttgart, TH, In s t, fü r theoret. u. angew andte Physik 
u. Max Planck-Inst. für Metallforschung.) H a b b e l . 195

N. A. Galaktionowa, Die Rolle des Wasserstoffs bei der Flockenbildung. Die als Flocken 
im  Stahl bezeichneten weißen Flecken stellen sich als kugelige R aum teilchen von a n  H 
angereichertem , im hohen Maß red. Metall dar, deren Atome ein anderes Gefüge des
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Elektronenm antels erhalten  als die die Flocken um gebende Metallmasse. Die H-Menge 
in solchem S tahl kann um  das Mehrfache größer a ls  das n. Maß sein. Der H  im 
festen S tahl u. som it auch im fl. S tahl ist n icht in Form  von ehem. Verbb. m it dem  Fe 
u. nicht in Form  von festen Lsgg. vorhanden, sondern wahrscheinlich im ionisierten 
Zustand, in Form  von Protonen, die tief in  die E lektronenm äntel eindringen u. den 
C harakter der W echselwrkg. der Atome zueinander verändern. W enn dieser Prozeß bei 
Abwesenheit von freiem 0„ au ftr itt, dann  w ird der Z ustand der H -Protonen, die im S tahl 
gelöst sind, durch einen größeren Grad einer energet. B eständigkeit charakterisiert. Der 
beständige Z ustand der P rotonen fü h rt zu einer Gefügeänderung der E lektronenm äntel 
der Atome u. zur Bldg. von festen energet. Bindungen. (HsoecrnH AKageMim H ayn  
CCCP, OTAejieiuie TexHimecKiix HayK [Nachr. Akad. Wiss. U dSSR, A bt. techn. 
Wiss.] 1949. 1666—74. Nov. Zentrales Forschungsinst, fü r Schwarzmetallurgie des Mini
sterium s für die m ctallurg. Ind . der U dSSR.) H o c h s t e in . 197

I. Je. Kontorowitseh und A. A. Ssowalowa, Zustandsdiagramm und Phasenumwand
lungen im  System  Eisen-Stickstoff. Die starke V eränderung der Menge von absorbiertem  
N 2 bei 650° in  S tahl ist m it einer zweiten Phasenum wandlung verknüpft. E ine sprung
hafte  Vergrößerung der N 2-reichen Schichttiefo ist nu r in  dem Falle möglich, wenn die 
zweite Phasenum wandlung eutektoid  ist. E ine röntgenograph. u. m etallograph. Gefüge- 
unters. nach Erzeugung eines gehärteten  Zustandes, der bei hohen Tempp. erhalten  wurde, 
zeigte, daß die Phasenum wandlung bei 650“ nicht von einer D issoziation der y'-Phase 
begleitet w ird. Alle erhaltenen W erte zeigten übereinstim m end, daß von den beiden, 
lange Zeit konkurierenden Z ustandsdiagram m en des Syst. F c -N 2 das Zustandsdiagram m  
m it der peritektoiden Umwandlung abgelehnt werden m uß. Als einzig rich tig  erweist sich 
das Z ustandsdiagram m  m it der eutekto iden Umwandlung. Als Ergebnis der H ärtung 
werden unm ittelbar h in ter der Schicht m it der e-Phase, die in  Form  von stabförm igen 
K ristallen au ftr itt, Schichten m it N 2-haltigem  A ustenit u . N 2-haltigem  M artensit be
obachtet. N 2-haltiger M artensit erfäh rt b e i A nwesenheit von C-haltigem M artensit 
keine sichtbaren V eränderungen im Mikrogefüge nach einem A nlassen bei 150°, während 
nach dem Anlassen bei 250° ein m erklicher Zerfall au ftr it t. E in  Anlassen bei 350° fü h rt zu 
einem völligen Zerfall sowohl des N 2-haltigen A ustenits als auch des N 2-haltigen M arten
sits. E rm itte lt w ird die H ärte  von verschied. S trukturelem enten der n itrie rten  Schicht. 
Eine hohe H ärte  weisen neben dem N 2-haltigen M artensit die N itridphasen auf, die bis 
600 H , einen stabförm igen Aufbau u. bei über 500 H , die y '-Phase zeigen. (H sbocths 
AKageMim HayK CCCP, Orfle-ienne Texim uecKux H ay n  [Nachr. A kad. Wiss. UdSSR, 
A bt. techn . Wiss.] 1949. 1675—84. Nov.) HOCHSTEIN. 197

O. Föppl, Die natürlichen Elastizitätskonslanten und die ausgezeichnete (natürliche) 
Schubspannungsrichtung. Als natürliche E lastiz itä tskonstan ten  w erden der Schubmodul G 
u. der K om pressionsm odul K  bezeichnet, da diese beiden Größen in  geeigneten Verss. 
unabhängig voneinander je  fü r sich bestim m t w erden können. Als natürliche Schub
spannungsrichtung w ird die Lage des K oordinatensyst., in welchem die drei Schub
spannungskom ponenten dieselbe Größe besitzen, bzgl. des H auptachsensyst. bezeichnet. 
Diese Lage u. die Größe der natürlichen Schubspannungen u. der N orm alspannungen in 
diesem Syst. werden fü r einachsige u. ebene Spannungszustände berechnet u . auch die 
Fälle G /K  0 u. -*• oo d iskutiert, von denen der erste näherungsweise bei Gummi ver
w irklicht ist. E s w ird ausgeführt, welche von den auftretenden  Spannungszuständen 
einw andfrei allg. superponiert w erden können. (M itt. W öhler-Inst. Braunschweig 1949. 
4 —20.) K o c h e n d ö r f e r .  200

P. Grodzinskl, W. Stern, S. Tolansky und E. Austin, Abnülzungsbestimmung an Dia
manten. E ine neue Meth. w ird angegeben, um  die A bnutzungsgrößen a n  verschied. 
K ristallflächen zu verhindern. (N ature [London] 1 6 4 .193—95. 30 /7 .1 9 4 9 .) ENSSLIN. 200

D. P. Orlow und G. I. Logginow, Widerstandsfähigkeit von Gips- und Glimmerkristallen 
gegenüber periodischer Torsionsbeanspruchung. Rechteckige Gips- u . G lim merplättchen 
(0,8—2 bzw. 0,05—0,4 m m  dick) werden m it 250 Schwingungen/M in. au f Torsion be
ansprucht. Bei Gips sinkt die Zahl der Schwingungen bis zur Zerstörung (S.-Z.) mit 
der P lättehendicke, bei Glimmer nim m t sie zu. Bei einem 1,3 mm dicken G ipsplättchen 
nim m t S.-Z. von 3600 in L uft auf 1600 in einer gesätt. CaSOt-Lsg. u. au f 1100 in einer 
6% CaCl2-Lsg. ab, bei einem m axim alen Torsionswinkel jeweils S/l =  25'/cm . Bei einem 
0,4 mm dicken G lim m erplättchen nim m t S.-Z. von 3000 für W. auf 1500 für Isoamyl
alkohol bei S/l =  9 °1 0 ' ab . (HoKjiaRbi AitaneMini HayK CCCP [Ber. A kad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 70. 249—5 1 .1 1 /1 .1 9 5 0 . In s t, fü r physikal. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR, 
u. Kuibyschew, S taa tl. pädagog. Inst.) AM BERGER 200

R. H. Haward, The Strength of Plastics and Glass. New York: Interscience Publishers. 1949. (245 S.) 1 5.50. 
R. W. Jam ei, X-ray crystallographjr. 4 th  edn. Methuen. 1950. (88 S.) s. 4 d. 6.



1950. II. B. A n o r g a n is c h e  C h e m i e . 5 1 1

B. Anorganische Chemie.
M. E. Straumanis und N. Brakss, Die Auflösungsgeschwindigkeit von reinstem A lu 

m inium  in verschiedenen Basen. Vfi. bestim m ten die Auflösungsgeschwindigkeit von Al 
(99,998%) in K O H , Ba(OH)2, Sr(OH)2, Mg(OH)2, Ca(OH)2, N H 40 H  bei wechselnden 
Konzz. (vgl. C. 1 9 5 0 .1 . 1559). Bei niederen Konzz. steig t die Auflösungsgeschwindigkeit 
in einwertigen Basen m it der Kubikw urzel aus der Konz., in zweiwertigen Basen m it der 
Q uadratwurzel, bei höheren Konzz. ist sie d irek t proportional der K onzentration. Bei 
NHjOH, Mg(OH)2, S r(0H )2 u. Ca(OH)2 tre ten  Störungen au f durch Bldg. unlösl. R cak- 
tionsprodukte. Die starken Basen reagieren in  sehr verd. Lsgg. übereinstim m end, bei 
m ehr als 1-n fällt die Geschwindigkeit in der Reihenfolge NaOH, K O H , NH.,OH. (J . 
electrochem. Soe. 96. 21—26. Ju li 1949. Rolla, Miss., Univ. of Missouri, u. R iga, Univ. 
of L atv ia.) KNOBLAUCH. 302

F. F. Wolf, Ss. I. Kusnetzow undjO . W. Sserebrennikowa, Beschleunigte Zersetzung 
von Aluminallösungen mit H ilfe geringer Zusätze von Alum iniumsalzen. Die Zers, der 
a n  H ydrargillit (I) übersatt. Aluminatlsgg. (II) w ird durch feste Al-Salze beschleunigt, 
nicht durch deren wss. Lösungen. Nach 5—lO std. Induktion  w ird die Zers, s ta rk  be
schleunigt. Ohne Ggw. von Al-Salzen oder Im pfung m it I w ird in II in 72 Stdn. m kr. 
keine Nicderschlagsbldg. beobachtet. F ü r  die gegenüber der spontanen II-Zers. u. der 
Dekomposition durch Im pfen m it I  beschleunigte Zers, genügt 1 % Al-Salz, Vioo d°r üblichen 
Im pfsubstanz. Ähnlich wie bei krist. I  liegt für Al-Salze das O ptim um  der H-Zers. bei 30° 
u. bei einer bestim m ten Konz, der Lsg., die sich bei geringerer Al-Salzmenge nach der 
geringeren Konz, verschiebt. Die Al-Salze beschleunigen die spontane u. die durch Im pfung 
m it krist. I  bew irkte Zersetzung. Die bei erhöhtem  kaust. II-M odul s ta rk  herabgesetzte 
Zersetzungsgeschwindigkeit erreicht bei einem bestim m ten Modul den N ullwert. D urch 
Fällung m it Ammoniak erhaltenes koll. Al(OH)3 bew irkt eine geringere Zers, als feste 
Al-Salze. Letztere liefern ein nach der Teilchengröße homogenes feinkrist. Al(OH)s, dessen 
K ristalle 3—4 m/i n icht übersteigen. Dasselbe t r i t t  bei gleichzeitiger Einw. der festen 
Al-Salze u. Im pfung ein. Im  U ltram ikroskop ist II heterogen. Bei Zugabe fester Al-Salze 
w ird die H eterogenität vorwiegend durch Vermehrung der kleinen beweglichen Teilchen 
erhöht. Die Zahl der großen, der BROWNsehen Bewegung nicht unterworfenen Teilchen 
steigt ebenfalls etwas an. Das verschied. Verh. von II gegenüber festen u. gelösten Al- 
Salzen wird theoret. gedeutet. (IKypna.ii npHKJiaflHOil Xhmiih [J . angew. Chem.] 23. 
60—65. Jan . 1950.) L e b t a g .  302

I. A. Scheka und  S. A. Soheka, Über Verbindungen der Alkalimetallhalogenide mit 
Aluminiumbromid. Bei der Bldg. der K om plexvcrbb. von A l2Bre m it A lkalim etallhalo
geniden t r i t t  eine A bnahm e der R efraktion im Vgl. zu der errechneten R efraktion ein. 
Die Abweichung beträg t fü r Chloride 3,3 cm 2, fü r Bromide 4,00 cm 2 u. ist auf die R efrak
tionsänderung der Halogenione zurückzuführen. Bei der Verb. von M eHal m it Al2Bre 
verbindet sich das letztere kovalent m it dem Halogenion un ter Bldg. eines Anions. In  ver
schied. Lösungsm itteln, wie Nitrobenzol, N itrom ethan, Bzl., Acetonitril, Ä thylbrom id, 
werden Komplexanionen von der Zus. A1C1/, A lB r/ u . Al2B r /  gebildet. Als K ationen 
tre ten  zum größten Teil A lkalimetalle auf, seltener K om plexkationen infolge Solvatisie
rung der Komplexmoll., wie z. B. [K 2AlBr4]'. Die Best. der D ipolmomente der Komplex
verb. MeHalAl2Br8 zeigte, daß das B indungsm om ent zwischen MeHal u. Al2Br, prak t. 
gleich N ull ist. D anach können die D ipolmomente der Halogenide der Metalle I-G ruppe 
in Al2Br„-Lsgg. in einem nichtdipolaren indifferenten Lösungsm., wie Bzl-, bestim m t 
werden. (HoKJiagti AKageMHii H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 
197—200. 11 /11 .1949 . In s t, für allg. u . anorgan. Chem. der Akad. der W iss. der U krSSR , 
Labor, für Chem. der Kom plexverbb.) TB.OFIMOW. 302

Ja. A. Ugai, Schmelzdiagramm des ternären Systems PbCl2-CaCl2~KCl. Das tern .
Syst. wurde verm itte ls der term . Analyse von 12 Schnitten untersucht. Das Ergebnis wird 
in einer P rojektion der Gleichgewichtslinien u. Iso therm en au f die K onzentrationsebene 
wiedergegeben. Außer den drei K om ponenten PbCl2, CaCl2 u . KCl tre ten  noch zwei 
K ristallfelder der kongruent schm. Verbb. Ca Cl2, KCl u. 2 Pb  Cl2, KCl, sowie ein K ris ta ll
feld der inkongruenten schm. Verb. PbCl2-2KCl auf. E s w erden drei te rnäre  E utektica 
beobachtet, u. zwar in Mol-% bei 67 PbCl2, 17,5 CaCl2, 15,5 KCl (PbClä + C aC l2 -t- 
CaCl2-KCl, 422°), bei 71 PbC l2, 12 CaCl2, 17 KCl (PbCl2+ P b C l2-K C l+C aC l2-KCl, 420°) 
u. bei 50 PbCl2, 3 CaCl2, 47 KCl (2 PbCl2-K C l+  PbCl2-2 K C l-f  CaCl2-KCl, 402°), sowie ein 
Ü bergangspunkt bei 35 PbCl2, 6,5 CaCl2, 58,5 KCl (PbCl2-2KCl +  CaCl2-KCl +  KCl bis 
461°). Der größte Teil der Fläche des konz. Dreiecks w ird vom  K ristallfeld der Verb. 
CaCl2-KCl eingenommen. (floKJiaHbi ÄKageMHH H ay n  CCCP [Ber. A kad. Wiss. UdSSR]
[N.S.] 70. 653—54. Woronesh, Univ.) KORDES. 326
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H. J. Emeleus und V. Gutmann, Untersuchungen über die Fluoride des Molybdäns und 
Vanadins. MoFa en tsteh t beim E rhitzen von MoBr3 im Pt-Schiffschen in Co-Rohr im 
H F-S trom  au f 600°. Es stellt ein nicht hygroskop., dunkelrosa Pulver dar, ist in W. wenig 
lösl., w ird von 4 0 % ig. H F  nicht angegriffen, aber von heißen konz. Säuren u. von kaltem  
Königswasser zersetzt. Mit ka lter N aO H  reag iert MoF3 nur langsam , von einer sd. Mischung 
aus N aO H  u. H 20 2 w ird es gelöst. Gegen organ. Lösungsm ittel wie A., CC14, Bzl. is t MoFs 
beständig. E s schm. u. sublim iert nicht bis 800° un ter Luftabschluß. An der L uft erhitzt 
bildet esM o03 u . H F . Die Red. vonM oF 3 m it H 2bei 650° füh rt zu metall. Mo. — Es gelingt 
nicht, MoF2 aus MoBr2 u . H F  darzustellen; oberhalb 800° bilden sich Mo u. MoFy  Das Hexa- 
fluorid en ts teh t auch bei der Behandlung von Mo m it F 2, von Mo m it B rF 3 u . von MoBr2 
m it B rF 3. M oF2 läß t sich aus MoBr3 u. wasserfreiem HCl bei schwacher R otglut gewinnen. — 
Bei der Einw. von H F  au f VC12 bei 700° bildet sich langsam  VFa, das auch aus VC13 u. H F 
bei 600° en tsteh t. Die Red. von V F3 m it H 2 oberhalb 500° liefert m etall. V. Die Umsetzung 
von V m it F 2 im Ni-Schiffclien bei 300° füh rt nahezu q u an tita tiv  zu VFy  Letzteres bildet 
sich ferner aus V u. B rF 3 u. aus VC13 u. B rF 3. Aus V 20 5 u . V0C13 en ts teh t m it B rF3 h au p t
sächlich VOFa. — Mit K F  setzt sich VFS zu K-Hexafluovanadat, K V F a, um , das sich auch 
bei der Umsetzung von V F3 m it K F  (oder KCl) u. B rF 3 b ildet. Mit BaCl2 oder AgCl erhält 
m an in entsprechender Weise Ba(V F e)2 bzw. das orangerote AgVF&. Die H exafluovanadate 
sind außerordentlich hygroskop. u. rauchen an  feuchter L uft un ter Abgabe von H F  u. 
H interlassung eines orangefarbenen, V 20 5 en thaltenden Rückstandes. Von 50% ig. I I 2SO, 
w erden sie u n te r Abscheidung von V20 6 zersetzt. K V F6 u. AgVF# lösen sich in W. unter 
H ydrolyse; Ba(VF6)2 ist infolge der geringen Löslichkeit des bei der Hydrolyse ent
stehenden B aF 2 schwer löslich. Im  V akuum  zers. sich KVF0 bei 330° zu K F  u. VFB. ( J . chem. 
Soc. [London] 1949. 2979—82. Nov. Cambridge, Univ., Chem. Labor.) FORCHE. 337 

Ja. I. Olschanski, Das System  FeS-FeO -SiO a. D as Schmelzdiagramm des Syst. FeO- 
SiO , ist bereits von B o w e n  genauer untersucht. E s en thält auf der S i0 2-Scite oberhalb 
1690° eine breite  Mischungslücke im fl. Zustand, ferner die kongruent schm. Verb. F e2Si04 
(1205°) u. zu beiden Seiten derselben je ein E utekticum . Die beiden anderen bin. Systeme 
sind  bisher noch n icht erforscht worden. Vf. e rm itte lte  durch Schliffunterss., daß Mischun
gen  von F e S -S i0 2 nahezu bei allen Konzz. Entm ischung in  2 fl. Schichten zeigen. Das 
Syst. FeS-FeO  läß t sich von allen 3 R andsystem en am  wenigsten exakt als bin. Syst. 
wiedergeben, da h ier beide K om ponenten leicht m it einem Überschuß an  Fe auskristalli
sieren. Dieses Syst. liefert ein gewöhnliches eu tek t. D iagram m . Innerhalb  des tern . Syst. 
w urden nur SiOa-arm e Mischungen experim entell untersucht. E s w urde ein tern . Eutekti- 
kum  zwischen FeS, F e2Si04 u. FeO bei 920° u. 65 Gew.-% FeS, 30 FeO u. 5 Fe in unm ittel
barer N ähe des bin. E utek tikum s im  Syst. FeS-FeO  gefunden. A ustheo re t. Überlegungen 
folgt m it großer W ahrscheinlichkeit, daß sich die beiden M ischungslücken der bin. Systeme 
S i0 2-FeO  u. S i0 2-F eS  in den te rn . Mischungen zu einer gemeinsam en großen Mischungs
lücke im  fl. Z ustand bei höheren S i0 2-Konzz. vereinigen. Die Ergebnisse der therm. 
Analyse w urden durch Schliffunterss. ergänzt. (HoKJiagM AKageMHH H ay n  CCCP 
[Ber. Akad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 245—48. 11/1.1950.) K ORDES. 346

P. F. Konowalow, Untersuchung des binären System s CoO-BaOa. Das Kristalli
sationsdiagram m  des Syst. CoO-B20 3 wurde durch ehem., petrograph. u. röntgenograph. 
U nters, von 20 Mischungen erm itte lt. Als K om ponenten d ienten chem. reines CoO u. 
B 2Oj. Das Schmelzen der Mischungen erfolgte im Pt-Tiegel im elektr. Ofen. Sofern sich 
zwei fl. Schichten bildeten, w urde die Zus. derselben durch chem. Analyse erm ittelt. 
Das Gesamtergebnis der U nters, ist folgendes: Von 50—95,3 Gew.% B 20 3 Entm ischung 
im fl. Zustand. Zwei kongruent schm. V erbb.: 2CoO, B aOa (Tn = 1 1 5 0 ° , ny =  1 ,86, 
n» =  1,82) u. 3CoO, B aOs (Tn' =  1270°, ny =  1,89, n* =  1,84). Drei E u tek tica : 1. zwischen 
B 20 3 u. 2 C o 0 -B 20 3 bei 39,0 Gew.-% B 20 3 (900°); 2. zwischen beiden Verbb. bei 27,5 Gew.- 
% B 20 3 (1080°) u. 3. zwischen 3 CoO -B 20 3 u . CoO bei 18,4 Gew.-% B „03 (1205°). (UoKnaRH 
AKaneMHi! H ayn  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR) [N. S.] 7 0 . '8 4 7 -5 0 . 11 / 2. 1950. 
S taatl. Allunions-wiss. Forschungsinst. Giprozement.) KORDES. 347

Sam F. Trelease and Orville A. Beatb, Selenium; Its geological occurrence and its biologicat efiects in 
relation to  botany, Chemistry. agriculture, nutrltion and niedicine. New Y ork: Sam E. Trelease, 
Box 42. Schermerhorn, Columbia Univ. 194D. (302 S. m. Abb., K arten u. Diagr.) $ 5.50.J; ̂

D. Organische Chemie.
Dj. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

W . J. Lile und R. C. Menzies, Kovalenz, Koordination und Chelatbildung. 2. Mitt. 
Komplexbildung durch die Trimethylplatingruppe. (1. vgl. C. 1933. I I .  3830.) E s werden 
Einzelheiten über die in  einer Notiz m itgeteilte A rbeit der Vff. (vgl. N atu re  [London] 162. 
[1948.] 298) angeführt. Folgendes ist zu ergänzen: Vff. stellen fest, daß die Koordinations
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zahl (KZ) 6 für 4-wertiges P t genau so charakterist. ist, wie die KZ 4 fü r 3-wertiges Au 
(vgl. BTJRAWOY u. M itarbeiter, J . ehem. Soc. [London] 1935. 1024).

V e r s u c h e :  Trimethylplalinjodid  (I) aus Trim ethylplatindipropionylm ethan u. 
K J  in heißer verd. CH3COOH, orangefarbene K ristalle, 100% Ausbeute. — D ipyridino- 
trimethylplatinjodid, C3H 9JP t-2 C 5H 5N, beim E rhitzen von I in überschüssigem 
P.VTidin; Prism en, F . 168°; Zers, auch explosionsartig beim Erhitzen. — 2.2'-D ipyridyl- 
trim ethylplatinjodid  (II), C3H 9JP t-C 10H 6N2 zu 95% bei 1 Min. K ochen von I  m it äqu i
valenter Menge oder Überschuß von D ipyridyl (III) in Bzl., K ristalle, F. 273° (Zers.); 
g ib t beim Versetzen mit. 0,1 n  wss. A gN 03 in Aceton bei Ggw. von K 2Cr2G, ver
m utlich D ipyridyllrim elhylplatinnitrat, F . 246° (Zers.); II bildet m it Aceton verm utlich 
die Verb. [(CIJ3)3P t-C 10lIaN 2■ CH3COCH3)J. — Monoälhylendiamintrimethylplatinjodid, 
C3H 9JP t-C 2H 8N2, bei 2std . K ochen von absol. Ä thylendiam in (IV) m it überschüssigem
I in Bzl.; P lä ttchen  u. Prism en aus W., F. 204° (Zers.). — Sesquiäthylendiaminlrimelhyl- 
plalinjodid  (V), 2C3H 9JP t-3 C 2H 8N 2, aus I u. überschüssigem IV in Bzl. u. Versetzen m it 
W., N adeln aus W ., F . 273°; V wird auch, neben III, beim K ochen von II m it äquivalenter 
Menge IV in Chlf. erhalten, F . 266°. — Dipyridyltrimethylplalinacelylaceton, C8H 1(10 2P t ■ 
C10H 8N2, bei Einw. von Trim ethylplatinacetylaceton auf 0,5 Äquivalente III in Bzl.; 
orangefarbene N adeln aus H exan-B zl., F. 143° (Zers.); es wird auch beim Kochen von
II m it Thalloacetylaceton erhalten u. g ib t m it überschüssigem K J  in verd. CH3COOH II. 
( J .  chem. Soc. [London] 1949. 1168—70. Mai. Bristol u. Edinburgh, Univv., Chelmsford, 
Mid., Essex Techn. Coll.) R e i s n e e .  400

E. E. Turner und Kathleen Lonsdale, Über die absolute Konfiguration optisch-aktiver 
Moleküle. Nach F i s c h e r  h a t das Mol. der d-W einsäure eine gewisse räum liche K onfigura
tion  der COOH-, O H -G ruppen u. der H-Atome. Neuere vorläufige Unterss. der K ristall- 
8tru k tu r der d-W einsäure weisen darauf hin, daß, wenn die zwei H-Atome u. die zwei 
O H-Gruppen in der gleichen Ebene liegen, die eine COOH-Gruppe sich oberhalb, die 
andere sich unterhalb  dieser Ebene befindet u. die Säuregruppen eine steile Neigung 
gegeneinander haben. Die zwei möglichen enantiom orphen K onfigurationen sind m ittels 
R öntgenstrahlen nicht voneinander zu unterscheiden. Nach WASER (C. 1 9 5 0 .1 . 1836) 
ist eine U nterscheidung aus der A rt des W achsens des K ristalls möglich u. FlSCHERs 
K onfiguration nicht die richtige. Vff. erkennen WASBRs A rgum ente n icht an . D am it gibt 
es bisher keinen Beweis fü r oder gegen FlSCHERs K onfiguration. (J . chem. Physics 18. 
156—57. Jan . 1950. London, Bedford Coll. u. Univ. Coll.) L i n d b e r g .  400

Norman D, Coggeshall, Wasserstoffbindung und isomere Formen von Diphenolen. Es 
wurden die infraroten A bsorptionsspektren von Diphenolen, die über eine aliphat. K e tte  
verbunden sind, untersucht u. die verschied, möglichen Isom erien identifiziert. Die Ver
teilung der isomeren Form en hängt vornehm lich von der A rt der V erbindungsgruppe 
u. der Substitution ab. (Physic. Rev. [2] 7 6 .1 7 4 .1 /7 .1 9 4 9 . P ittsburgh, Pa., Gulf Res. and 
Development Co.) STAHL. 400

Eugen Bamann, Elfriede Nowotny und Emil Heumüller, Über auffallende Unterschiede 
der Stabilität verschiedener Salze der Glycerinphosphorsäure. (Vgl. C. 1949. I I .  293.) Bei der 
genaueren Unters, der ,,R einheits“ -Unterschiede von Na-, Ca- u. Fe(III)-Glycerophos- 
phat-Präpp. stellten Vff. als Grund die ungleiche Resistenz der Esterbindung gegen hydro
lysierende Agentien fest. Das Glycerophosphation ist sehr stab il gegen H ydroxylionen, 
Wasserstoffionen bewirken (auch bei undissoziierter Estersäure) Hydrolyse. Bei Ggw. 
gewisser Metallsalze in  alkal. wss. Medium unterliegt aber die Glycerinphosphorsäure (I) 
schon bei gewöhnlicher Temp. einer ziemlich raschen Verseifung, was au f die interm ediäre 
Bldg. zerfallsfähiger bas. Salze zurückgeführt wird. Dem Existenzbereich dieser Salze 
entspricht das Verseifungsoptimum, es ist bei den Salzen von A l, Zn  u . F e(III)  bedingt 
durch die Gleichgewichtskonz, der entsprechenden H ydroxyde in  das saure Gebiet 
verschoben. Bes. labil sind die Glycerophosphate von seltenen Erden, labil diejenigen des 
Y, Zr, Th, Al, Zn u. Fe. K ein Einfl. au f die S tab ilitä t der E sterbindung durch Li-, Na-, 
K-, NHt-, Mg-, Ca-, Sr-, Ba- u. Mn-Ionen. A ußer Salzbldg. setzen auch A bwandlungen des 
Esterions, welche den Induktionseffekt der Säuregruppe verringern, die S tab ilitä t der 
Esterbindung gegen OH-Ionen herab, z. B. Amidophosphorsäureester oder V erbb. vom 
Typ P(OR)5. — Ferner w ird festgestellt, daß bei p H 8 u. 37° die H ydrolyse von ß-l in 
Ggw. der Metallsalze etw a doppelt so rasch verläuft wie beim a-Isom eren, eine Folge der 
geringeren Löslichkeit u. dam it der höheren Konz, an  zerfallsbereitem /?-Estersäuresalz. 
(Arch. Pharm az, Ber. dtsch. pharm az. Ges. 283./55. 4—7. 1950. Prag, Univ., u . München, 
Univ.) S t e g e m a n n .  400

K. E. Howlett und D. H. R. Barton, Die Verwendung von Acetaldehyd als Anzeiger fü r  
Keltenreaktionen. Vf f .  führten  Verss. zur Zers, von Acetaldehyd (I) allein u . in  Ggw. von
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chlorierten K W -stoffen durch. K leine Mengen von I inhibieren s ta rk  die Zers, von 1.2-Di- 
chlorälhan, n ich t aber die von Äthylchlorid oder 1.1-Dichloräthan. Da I in  Ggw. von R adi
kalen leichter zers. w ird, kann  er som it als Reagens auf R adikale u. dam it auf K otten-R kk. 
verw endet werden. Die erm itte lten  A bhängigkeiten der Zers, von chlorierten KW -stoffen 
in  Ggw. von I  sind in  Übereinstim m ung m it den schon früher angegebenen Zersetzungs
m echanism en der chlorierten KW -stoffe. (Trans. Faraday  Soc. 45. 735—38. Aug. 1949. 
London, Im perial Coll.) N o w o t n y . 400

C. A. MeDowell und J. H. Thomas, Oxydation von Aldehyden in der Oasphase. 1. Mitt. 
Tieftemperaturoxydation von Acetaldehyd. (Vgl. C. 1949. I I . 1172.) Die Unterss. anderer 
A utoren über die therm . O xydation von CH3C H 0 werden erörtert. Die R k. w ird in  Gas
phase bei 120° u. D rucken un ter 1 a t  m anom etr., aber un ter Ausschluß von Hg, dessen 
k a ta ly t. W rkg. auf die A ldehydoxydation bekannt ist, verfolgt; die R eaktionsprodd. 
w erden analysiert. Nach einer kurzen reproduzierbaren Induktionsperiode folgt ein stetiger 
D ruckabfall, der durch die Gleichung —d[CH3C H O ]/dt =  k[CH3CHO]2 wiedergegeben 
werden kann. Die 0 2-Konz. ebenso wie die Konzz. von Inertgasen sind p rak t. ohne Einfl. 
auf die Geschwindigkeit. Gegen Ende der R k. geht der D ruckabfall in einen leichten 
W iederanstieg über. N 0 2 u . Isopropylalkohol hem m en die O xydation; N 0 2 scheint dabei 
die Induktionsperiode zu verlängern, der Alkohol dagegen die Gesamtgeschwindigkeit 
zu verringern. Bei Vergrößerung des V erhältnisses Oberfläche zu Vol. um  einen F ak to r 10 
erhöht sich die Reaktionsgeschwindigkeit um  ca. 60% . Die beobachteten R eaktionsprodd. 
u. die Gesehwindigkeitsgleichung können durch den folgenden R adikalkcttenm echanis- 
m us beschrieben w erden: K etteneinleitung: CH3CHO +  0 2 -*■ CH3CO -f- H 0 2, K etten- 
fo rtführung: CH3CO +  0 2 -  CH3C 03 u. CH3C 03 +  CH3CHO -  CH3C 0 3H +  CH3C0, 
K ettenabbruch : CH3C 0 3 +  0 2 — H 0 2 +  CH2C 03 — H 2CO +  C 0 2; N eben-R k.: CH3C 0 -  
CH3 +  CO m it 2 CH3 C2H„ usw. (J . chem. Soc. [London] 1949. 2208—16. Sept. Liver
pool, Univ.)| R E iT Z . 400

C. A. MeDowell und J. H. Thomas, Oxydation von Aldehyden in der Gasphase. 2. Mitt. 
Oxydation von Acetaldehyd im  Vorexplosionsgebiel: Thermische Stabilität des Acetylradikals. 
(1. vgl. vorst. Ref.) Ausdehnung der in  1. M itt. beschriebenen Vcrss. auf das Vorexplosions
gebiet zwischen 170 u. 200°. N ach dem anfänglichen D ruckabfall, der m it der Bldg. der 
Peressigsäure zusam m enfällt, zeigt sich der W iederanstieg des Druckes gegenüber deu 
Verss. bei 120° sehr v e rs tä rk t; er w ird dem Zerfall der Persäure oder des Peracetyl- 
rad ikals u n te r C 0 2-Bldg. zugeschrieben. Aus der Tatsache, daß das A cetylradikal auch bei 
200° noch lange genug vorhanden sein m uß, um  m it 0 2 u n te r Bldg. des Peracetylradikals 
nach dem früher vorgeschlagenen Mechanismus zu reagieren, is t au f eine größere Stabilität 
des A cetylradikals zu schließen, als bisher angenomm en w urde. (J . chem. Soc. [London]
1949. 2 2 1 7 -1 9 . Sept.) R E IT Z . 400

Paul D. Bartlett, Sidney D. Ross und C. Gardner Swain, K inetik  und Mechanismus der 
Reaktionen von tertiären ß-Chloräthylaminen in  Lösung. 3. M itt. ß-Chloräthyldiäthylamin 
und Tris-ß-chloräthylamin. (2. vgl. J . Amer. chem. Soc. 69. [1947.] 2977.) N ach bisherigen 
U nterss. (1. c.) können tert.-/?-Chloräthylam ine in  A ceton-W .-Lsg. (2 :1 )  folgenden Rkk. 
unterliegen: Cyclisierung zu einem Ä thylenimm onium salz, D im erisierung zu einem biqua- 
te rnären  Piperazinium salz oder Hydrolyse zu einem Ä thanolam in. Vff. verfolgen jetzt 
k inet. das Verh. von ß-Chloräthyldiäthylamin (I) u. Tris-ß-chloräthylamin  (II) in der 
genannten Lsg. bei 25°. Bei I  w urden dazu die Bldg. von CI-  in  der Lsg. sowie die Abnahme 
der B asizität gemessen, die Ergebnisse beider B estim m ungen stim m en überein. Die Rk. 
von I  ist danach monomol. (k3 =  0,198 m in-1), CI“ w irk t n ich t als Inh ib ito r, bei 96% 
Um satz erfolgt jedoch Verlangsamung, die au f R eversibilität der R k. schließen läßt. Die 
gefundene K inetik  sowie die Tatsache, daß beim  E indam pfen der m it HCl versetzten Lsg. 
86% I-H ydrochlorid neben Diäthyläthanolamin (Ia) entstehen, sprechen dafür, daß bei 
der R k. von I  m it W. die Cyclisierung vorherrschend ist. D ie gebildete Äthylenimmoniüm- 
verb. reag iert nur langsam  m it Thiosulfat. — Bei I I  w urde diese Bldg. von CI“ u. H + 
bestim m t, Vgl. der Ergebnisse zeigt, daß bei der R k. zunächst das cycl. Immoniumion 
sich bildet, das dann schnell weiter reagiert, E ndprod. ist Di-ß-chloräthyläthanolamin 
(IIa), die H ydrolyse herrsch t also vor. Zusatz von NaCl verh indert die anfängliche An
häufung des cycl. Nebenprod., verlangsam t die G esam t-Rk. u . läß t die monomol. K inetik 
liervortreten. W ird  die gebildete HCl durch N aOH  neutralisiert, geht die H ydrolyse von 
II über II a hinaus bis zu Triäthanolamin. — D as V erhältnis der B asenstärken von I, 
Ia , II u. IIa  zu der von Triäthylam in  (III) w urde m it der G aselektrode bestim m t. — Vgl. 
der R kk. von I u. II m it denen der früher un tersuchten  Amine, Di-ß-chloräthylälhylamin  (IV) 
u . Di-ß-chloräthylmelhylamin (V), zeigt, daß die Geschwindigkeit der Cyclisierung bei den
III-D erivv. in  der Reihenfolge I >  IV >  II fällt, in  Ü bereinstim m ung m it dem  von Vff. 
(2. M itt., 1. c.) angenommenen Mechanismus. In  der gleichen Reihenfolge steig t die Reak-
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tionsfähjgkeit des cycl. Im moniumions u. sinkt die B asizität der Amine. Bei IV wird das 
Im moniumion schneller gebildet u . reagiert schneller als bei V, außer m it dem Amin selbst. 
Die größere Geschwindigkeit der Bldg. des Ions u. die geringere der Dimerisierung lassen 
sich erklären durch Unterschiede in der A ktivierungsentropie bzw. durch ster. H inderung, 
bei den übrigen R kk. ist die Ursache noch n icht geklärt. — I, Hydrochlorid aus I a  in 
Chlf. m it SOCla un ter K ühlung, aus Aceton, F . 205° (Zers.); freie Base wie bei V (2. M itt.,
1. c.). (J . Amer. chem. Soc. 71 .1415—19. April 1949. Cambridge 38, Mass., H arvard  Univ.)

K r e s s e . 400
S. K. Maisuss, W. G. Markowitsch und M. B. Neiman, E in fluß  von Diäthylperoxyd au f 

den Zerfall von n-Butan. Es wurde der Zerfall von B utan  (I) in  Ggw. von Diälhylperoxyd
(II) nach einer sta t. Meth. un ter 100—200 mm u. bei ström endem  I un ter 760 m m  bei 
350—430° untersucht u . gefunden, daß eine Menge von 3%  zugesetztem  II keine Beschleu
nigung hervorruft. Die sehr große Geschwindigkeit am  Anfang, die nach 2—4 Min. zurüek- 
geht u. je nach der Temp. entweder konstant wird oder auf N ull sinkt, läß t sich vielleicht 
durch die Ggw. von 0 2 erklären. Es wird gezeigt, daß II  in N 2 u., wie angenom m en wird, 
in  einem inerten  Gase überhaupt, schneller zerfällt als in  reinem  Zustand, was beider 
Berechnung der Zerfallsgeschwindigkeit von I  nach der sta t. Meth., bei der D ruckunter
schiede gemessen w urden, Berücksichtigung finden m ußte. D aß I I  im  Gegensatz zu 0 2 
unw irksam  ist, ließe sich verstehen, wenn m an augenblicklichen Zerfall von II un ter Bldg. 
der Endprodd., u n te r welchen sich aber n icht 0 2befindet,annim m t. (/K ypnaa ® n 3nuecKOfi 
X iim iih  [J . physik. Chem.] 23. 1187—96. O kt. 1949. Moskau, Inst, für chem. Physik der 
Akad. der Wiss. der UdSSR.) R . KNOBLOCH. 400

Sally Free Dennis, Allen S. Powell und Melvin J. Astle, Die Reduktion von substituierten 
Nitrobenzolen an der Quecksilberlropfkalhode. M ittels polarograph. Red. der o-, rn- u. 
p-Isomeren von Nitrobenzoesäure (I), Dinitrobenzol (II), Chlornitrobenzol (III) u. Nitro- 
toluol (IV) un tersuchten  Vff. die Beziehungen zwischen dem  R eduktionspotential der N 0 2- 
Gruppe u. der E lektronegativ ität u. Stellung des zweiten Substituenten. Die Red. endet 
ste ts  m it der Bldg. der Hydroxylaminderivv.; nur bei I I  erschwerten verwickelte Polaro- 
gram m kurven eine genaue U ntersuchung. Die Red. w ird schwerer in der Reihenfolge der 
Substituenten N 0 2 <  COOH <  CI <  CH, u. der Isom eren p <  m <  o bei I, p < o < m  
bei II, m <  p <  o bei III (bzw. in <  o <  p für p H >  9), p <  m <  o bei IV (bzw. m  < o  < p  
für pH >  7). Im  allg. sind o-Verbb. schwerer reduzierbar als p-Verbindungen. o-I stellt 
wegen besonderer Em pfindlichkeit gegenüber p H-U nterschieden eine A usnahme dar. 
Die Red. der N O ,-G ruppe ist wahrscheinlich nicht nur eine F unktion  des p H-W ertes, 
sondern auch der A rt des Puffers. — Als Stammlsgg. dienten 0,001 mol. wss. Lsgg. von 
p-I u. 0,002 mol. Lsgg. von o- u. m-I in  W. bzw. von II, I I I  u. IV in wss. A. (1 :1 )  unter 
Zusatz von 0,0075% G elatine in  W. (1 :1 ) , als Puffer für pH <  8 Citronensäure-Dinatrium - 
pkosphat (MclLVAiNE-Puffer), fü r pH >  8 Glycerin-NaOH(SÖRENSEN-Puffer). Die durch 
Zumischen der gleichen Menge Pufferlsgg. in den Grenzen von pH 2—14 genau gepufferten 
Stammlsgg. wurden nach 7— 8 Min. D urchleiten von N 2 bei 25° u. einer Tropfenzeit von
3,2 Sek. je  Tropfen an  gesätt. Calomelelektrode un ter Best. des H albw ellenreduktions
potentials u. der D iffusionsstrom konstante elektrolysiert. (J . Amer. chem. Soc. 71. 
1484—87. A pril 1949. Cleveland, O., Case In s t, of Technol., Dep. of Chem. and  Chem. 
Engin.) H a n n s  S c h m id t . 400

Max Pestemer und Anneliese Alslev-Klinker, Über die Lichtabsorption einiger organi
scher Nickelsalze. Die A bsorptionsspektren der Ni-Salze von einbas. Carbonsäuren (Essig-, 
Propion-, Buttersäure) werden weitgehend vom  solvatisierten N i (Il)-Ion  bestim m t; die 
K urven decken sieh p rak t. m it denen von N i-Perchlorat u . -N itra t in den beiden nieder
frequenten Banden. D ie Eigenabsorption des Anions ist im  betrach teten  Spektralbereich 
gering. Bei den Verbb. der zu Komplexbildungen befähigten Oxal-, Wein-, Citronen- u. 
Aminoessigsäure tre ten  kräftige Verschiebungen der Absorptionsbanden auf. (Z. Elektro- 
chem. angew. physik. Chem. 53. 387—89. Dez. 1949.) K e l l e r m a n n . 400

Martin H. Little und Arthur E. Martell, Raman-Speklren von Acetalen. Folgende 
Acetale wurden nach dem Verf. von A d k i n s  u . N i s s e n  (vgl. Org. Synth. I. [1941.] 2) 
dargestellt u. K pp., Brechungsindiees u. RAMAN-Spektren m it gemessenen In tensitä ten  
bestim m t: Diäthyl- (Kp. 194°), Di-n-propyl- (Kp. 144—146°), Di-n-butyl- (Kp. 190°), 
Di-n-amyl- (Kp. 220—222°), Di-isoamylacetal (Kp. 200°), Dimethyl- (Kp. 112°) u. Diäthyl- 
butyral (Kp. 146°). Außerdem  w urden noch Dimethyl- (Kp. 121—122°), Diäthyl- (Kp. 123°), 
Diisopropyl- (K p .S5 111°), Diisobutylpropional (K p.ss 127—128“) u. Diisopropyl-butyral 
(Kp. 161°) dargestellt, aber nicht w eiter untersucht, da die RAMAN-Spektren zu schwach 
waren, um  ein einwandfreies Ergebnis zu gewährleisten. Von der zu den RAMAN-Messungen 
-benutzten App. werden ausführlich beschrieben: Lichtquelle, RAMAN-Gefäß, Tem peratur-
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kontrolle, Spektrograph, Photom eter u. die Messung der Wellenlänge. Im  Gegensatz zu 
den üblichen A pparaten  w ird im U ltravio lett durch Anregung m it der Hg-Linie 2537 A 
gearbeitet u. als besonderer V orteil das Fehlen des kontinuierlichen U ntergrundes an 
gegeben. Durch den Vgl. m it D im ethyläther w ird beim D iäthylacetal eine Zuordnung 
der Frequenzen zu den Molekülschwingungen vorgeschlagen. Bei der Diskussion aller 
Spektren, die sich auf säm tliche Liniengruppen erstreckt, werden die Erfahrungen an  
Alkoholen, Ä thern  u. A ldehyden herangezogen. (J . physic. Chem. 53. 472—82. April 1949. 
W orcester, Mass., Clark Univ.) GOUBEAU. 400

P. D. Ssimowa, Bandenslruktur von Spektren der Kombinalionslichlslreuung in  Ameisen
säure und Methylalkohol in der Nähe der Anregungslinie. Die Unters, im lichtstarken 
Spektrographen bei Anregung m it der Hg-Linie 4358 Â zeigt, daß im Spektr. der Ameisen
säure (I) die B andenstruk tur aus ungeklärten G ründen bei erhöhter Temp. schärfer hervor
tr i t t .  In  Ü bereinstim mung m it L iteraturangaben werden im RAMAN-Spektr. vom M ethyl
alkohol (II) zwei Linien bei ca. 150 u. 260 cm -1 beobachtet. Bei 235, 264 u. 296 cm -1 
tre ten  Einzellinien auf. Der L inienabstand 30 cm -1  ist der Schwingung des H-Atoms 
senkrecht zur Dimerebene der Säure oder zur Bindungslinie (O—O) zuzuschreiben. Die 
Frequenzen der I- u. II-Spektren  entsprechen möglicherweise den Gesamtschwingungen, 
die eine K om bination der Längs- (v0 . . .  h )  u . Querschwingung von H m it der W ellen
zahl 30 cm -1  daistellen. E s ist nicht ausgeschlossen, daß die starke Ausdehnung (ca. 
600 cm -1) der OH-Bande in  I  im Gebiet 3000 cm -1  durch die K om bination der Schwin
gungen vq h  o- f o - . - H bedingt ist. (HoKjiaRti AKageMiin H ayn  CCCP [Ber. Akad.
Wiss. U dSSR] [N. S.] ¿9. 27—28. 1/11. 1949. Leningrad, Shdanow-Univ., Physikal. Inst.)

L e b t a g . 400
H. Stammreich und B. C. Gonealves, Raman-Speklren einiger Benzoesäureester. Unter 

Verwendung der Hg-Linie 4358 Â w ird das RAMAN-Spektr. von Benzoesäurephenylester 
(I), Thiobenzoesäurephenylesler (II), Selenbenzoesäurephenylester (III), Benzoesäure-ß-naph- 
thylester (IV) u. Thiobenzoesäure-ß-naphthylesler (V) aufgenommen. Die Spektren dieser 
Stoffe in B zl.-u . in CClj-Lsg. stim men, soweit nicht eine Linie des Lösungsm. interferiert, 
völlig überein. Bemerkenswert ist die Verschiebung der L inien: I  852, 1263, 1740 cm " 1 
bei II nach 685, 1093, 1683 cm -1, bei III nach 672, 1077, 1692 c m "1, sowie die Verschie
bung der bei IV beobachteten Linien 1240 u. 1741 cm " 1 bei V nach 1080 (m it verdoppelter 
Stärke) u . 1681 c m "1. Bei I  erfolgt Vgl. m it den Messungen von M u r t y  u . S e s h a d r i  
(Proc. Ind ian  Acad. Sei., Sect. A 10, [1939.] 307). — Um bei dem lichtem pfindlichen III 
u. dem s ta rk  fluorescierenden IV den UV- u. violetten Teil des H g-Spektr. auszuschließen, 
h a t sich am  besten eine 20%ig. Lsg. von l-Chlor-2.4-dinilrobenzol in Bzl. als F ilte r (Filter
dicke 6 mm) bew ährt. (Ann. Acad. brasil. Sei. 21. 219—27. 30/9. 1949. Säo Paulo, Univ., 
Physikal. Abt.) R . K . M Ü LLER. 400

Jean Guy, Chemische und spektrographische Untersuchung (Ullrarotabsorplion und 
Raman-Spektrcn) einiger polymorpher Abarten der Zimtsäuren und des Chalkons. Um Klar
h e it über die tatsächlichen Ursachen des ausgeprägten Polym orphismus der Zimtsäure (I) 
(7 k rist. A barten) zu gewinnen, führte  Vf. U ltrarotabsorptions-(A) u. RAMAN-(B)-Mes- 
sungen a n  den festen Verbb. au s u. dehnte die Unterss. au f das nahe verw andte Chalkon 
(Benzylidenacelophenon) (II) aus, das gleichfalls 6 k rist. V arianten besitzt. Zur Erleich
terung  der vergleichenden D eutung der Spektren w urden neben I u. II folgende ähnliche 
Verbb. hergestellt u . un tersuch t: Phenylpropiolsäure (III), Benzalmalonsäure (IV), Phenyl
propionsäure (V), Benzoylphenylacelylen (VI) u. Benzylacelophenon (VII). — Auf die Be
schreibung der chem. H erst. der verschied. Verbb. folgt die der physikal. Messungen: B 
wurde nach CABANNE (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 223. [1946.] 301) bestim m t, A im 
Gebiete von 4,5—15 p , wozu zwei Spektrographen (m it F lußspat- u. Steinsalz-Prismen) 
notwendig waren. In  14 Tabellen sind die A- u. B-Absorptionsspektren für III, a-frons-I, 
ß-trans-I, dgl. in Lsg., IV, cis-I (F. 68°), cis-I (F. 58°), cis-I (F. 42°), V, VI, II (F. 57°), 
I I  (F. 49°), a-ll-D ibromid  u . VII wiedergegeben. — Aus den Ergebnissen wird von Vf. 
un ter W eglassung der D eutung der Benzolverbb. fü r die polym orphen V arietäten  der I 
folgendes geschlossen: a- u . /¡-Abarten der tran s-I zeigen für Ä u . B  fast ident. Spektren. 
Der D imorphismus dieser beiden Verbb. scheint daher in den Bereich des reinen physikal. 
Polym orphism us (vollständige Id en titä t der Moll.) zu gehören. Im  Gegensatz dazu zeigen 
die drei untersuchten  A barten  der cis-I so deutliche u. zahlreiche Unterschiede, daß ein
zelne Stellen des Spektr. z. B. fü r die sofortige Identifizierung der vorliegenden Abart 
dienen können. Bei A zeigen sich U nterschiede bei 750, 880, 1170 u. 1400 c m "1, bes. stark 
sind sie jedoch zwischen 920 u. 940 c m "1: die I der F F . 68° u . 58° zeigen beide eine starke 
Bande in dieser Gegend m it einer Abweichung von 20 cm ' 1 zu den niedrigeren Frequenzen 
für die I, F . 58°, während I, F . 42°, eine kaum  angedeutete A bsorption bei 922 cm " 1 
besitzt. W ährend die B ande bei 920 cm " 1 eine asym m . Deformationsschwingung der 
Carboxylbriicke der dimeren Säuren des Typs C darstellt, dürfte  bei der I, F. 42°, eine
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starke Sym m etrieänderung hinsichtlich dieser Brücke stattfinden. Bei ,H_ 0
B ist eine Intensitätsverschiedenheit bei 1000 cm " 1 entsprechend Ä  /  ' 'L Z r  
der krist. A bart u. eine bedeutende Verlagerung der Linie bei 1 \  ^
1650 cm " 1 für die I, F. 42°, festzustellen. In  gelöstem Zustand zeigten ^ 0—H --0  c
die verschied. K ristallabarten  die gleichen A bsorptionsspektren für 
A; sie liegen in der Nähe jenes Spektr., das die k rist. I, F . 58°, besitzt. Die Molckular- 
s tru k tu r für das G itter der LlEBERMANNschen Allozimtsäure herrscht also in  diesen Lsgg. 
deutlich vor. F ü r II, F. 49° u. 57° sind für A die Spektren identisch.

V e r s u c h e :  III, aus trans-I, aus Bzl., F. 136°. — Irans-1, aus Benzaldehyd; 
a-Form, durch einfache R ekrist. d. reinen Säure aus CC14; ß-Form  aus leichtem PAe. 
(Kp. 35—50°); beide Form en F. 133°. — cis-I: Durch teilweise H ydrierung von III m it 
R A N EY -N i (s ta tt Pd); A usbeute 10—15%, oder Decarboxylierung von IV (6% cis- 
90% trans-I); in beiden Fällen w ird A bart F . 58° erhalten; Abart F. 42°: Aus einer konz. 
ä ther. Lsg. von I, F. 58°, Abdampfen des Ae., neuerliches Lösen u. Im pfen m it <x-trans-I; 
Abart F. 68°: E ntstand  spontan aus I, F . 42°, u. wurde w eiterhin durch Im pfen m it den 
vorhandenen K ristallen  erzeugt. — IV, aus Bcnzaldehyd u. M alonsäure. — V durch 
H ydrierung von II I  oder trans-I m it R A N EY -N i, F. 48°; A usbeute80% . — VI, aus Benzoyl- 
bromid u. N a-Phenylacetylen, K ristalle aus PAe., F. 48—49°, II, durch alkal. K onden
sation  von Benzaldehyd u. Acetophenon, K ristalle aus A., Abart F. 56— 57°; Abart 49°, 
nach W e y g a n d  (Ber. dtsch. chem. Ges. 62. [1929.] 2603); Abart 28°, durch Im pfen des 
unterkühlten  II  m it Dibenzoylm ethan, F. 78°. — VII, durch H ydrierung von II  m it RANEY- 
Ni, K ristalle aus A., F . 71,5°; A usbeute 75% . (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 16. 
731—42. Sept./O kt. 1949. Paris, Sorbonne, Labor, de Rech. phys. u. Fac. de Pharm acie, 
Labor de Pharm . Chim.) RO TTER . 400

B. A. Arbusow und T. G. Schawscha, Über die Dipolmomente cyclischer Ester der 
Kohlensäure. Zur E rklärung der Frage, ob die von THOMSON auf Grund seiner Dipolmes
sungen angenommenen K onfigurationen der K ohlensäureester (J . chem. Soc. [London] 
1939.1118) richtig  sind, w urden Dipolmessungen cycl. K ohlensäureester von Ä thylen- (I), 
Propylen- 1.3-(II) u . Butylen-1.3-glykol (III) in Bzl. bei 20° ausgeführt. Die H erst. erfolgte 
durch R k. von D iäthylcarbonat m it dem entsprechenden Glykol u. ergab folgende P rodd.: 
I F . 36°, II  F . 45°, III K p .2i5 128—129°. U nter Berücksichtigung der entsprechenden 
Atom- u. E lektronenrefraktionen ergaben sieh folgende Dipolm om ente: 1 4,80 D, II  5,21 D 
H I 5,28 D, die erheblich höher lagen als die von THOMSON angegebenen. Dies wurde einer 
seits auf eine Ringbldg. zurückgeführt, für die sich ein Inkrem ent von 0,6 D ergeben würde, 
I entspricht einem Fünferring, I I  u. I I I  einem Sechserring. Beim Übergang zu letzterem  
verliert der Ring seinen ebenen C harakter, wodurch sich ein weiteres Inkrem ent von 0,2 D 
berechnen läßt, wenn fü r die B indung C—O—C =  ein W inkel von 110° angenommen 
w ird; gefunden wurde 0,3—0,4 D. (J[oKJia«M AitaaeMHii H ayn  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 68. 1045—48. 21/10. 1949. K asan, Uljanow-Lenin-Univ., Butlerow- 
In s t. fü r Chemie.) SACHSE. 400

B. A. Arbusow und T. G. Schawscha, Über die Dipolmomente cyclischer Ester der 
schwefligen Säure. Von den cycl. Schwefligsäurcestern des Äthylen-(I) u . Trimelhylen- 
glykols (II) w urden in benzol. Lsg. die Dipolmomente bei 20° gemessen. Die H erst. beider 
Stoffe erfolgte durch Einw. von SOCl2 auf das entsprechende Glykol u. ergab Prodd. mit. 
folgenden Eigg.: I Kp. 6 4 -6 5 °/2 2  mm, n D2» 1,4455; D .2\  1,4313, M ol.-Refr. 20,11.
II. K p. 69—69,5°/15 mm, n Ds° 1,4560; D .2°„ 1,3406, Mol.-Refr. 24,77. E s w urden folgende 
Dipolmomente gefunden: I 3,64 D, II 3,60 D. Im  Gegensatz zu den cycl. E stern  der 
Kohlensäure (vgl. vorst. Ref.) bringt hier der Übergang vom Fünfer- zum Sechserring 
keine Erhöhung des Dipolmoments. Als E rklärung hierfür wird angenommen, daß in 
beiden Fällen der Ring entweder nu r ebene oder nur räum liche S truk tu r h a t. Eine Anzahl 
von Möglichkeiten hierfür wird d iskutiert. (floKaagw AKageMHii H ayn  CCCP [Ber. 
Akad. Wiss. UdSSR] [N . S.] 69. 41—43. 1/11. 1949. K asan, Butlcrow -Inst. für chem. 
wiss. Forschung, Uljanow-Lenin-Univ.) SACHSE. 400

A. G. Schicher, M. G. Schicher und N. Ja. Petrowa, Verlangsamung der Verdampfung 
einer Flüssigkeit. Lsgg. von P araffin  (I) in D ichloräthan, Äthyl-, A m ylacetat, CHCI3, 
Toluol, Bzl. u. CC14 w urden einem gleichmäßigen Luftstrom  ausgesetzt. Die Verdam pfungs
geschwindigkeit vD wurde aus der G ewichtsabnahm e pro Zeiteinheit berechnet; sie sinkt 
m it zunehmender I-Konz. zunächst wenig u. fällt bei einer bestim m ten (der krit.) Konz, 
auf etwa ■/,„— V20 des Anfangswerts. Die k rit. Konz, ist, wie auch an  ihrer T em peratur
abhängigkeit festzustellen is t, m it der Konz, ident., bei der die Lsg. a n  Paraffin  gesätt,. 
is t; ihre W erte fü r die genannten Substanzen sind bei 16°: 0,12, 0,9, 1,0, 5,0, 5,5, 6,5 u. 
7% . Bei Fll., in denen I n icht lösl. ist, h a t Zusatz von I  keinen Einfl. auf vD. (/KypHan 
npnKJiaÄHOii X hmhh  [ J . angew. Chem.] 22. 947— 51. Sept. 1949. Iwanowo, Lenin-Energie- 
Inst.) K i r s c h s t e i n .  400
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Herbert Brintzinger und Anneliese Scholz, Die Reaktionsmöglichkeilen von A lkali

cyaniden mit halogenhaltigen organischen Verbindungen, A lkalicyanide können als Salze 
einer schwachen Säure u. starken  Base auf organ. Halogenverbb. halogenwasserstoff- 
abspaltend, reduzierend u. in Ggw. von A. austauschend zwischen Halogen u. Alkoxy- 
gruppe wirken. D er R eaktionsverlauf häng t vom  Lösungsm. u. dessen W assergeh. ab , 
am  geeignetsten erwiesen sich Chlf. u . A ceton; M ethanol führte  oft zu Schmieren.

V e r s u c h e :  o-X ylylenbrom id u. 1.3-D ibrom butan reagierten  un ter N itrilbildung. 
— a-Bromacrylsäurenitril, C3H 2N Br, aus <x./?-Dibrompropionsäurenitril in CHC13, einigen 
Tropfen H 20  u. KCN u n te r Erw ärm ung, nach 2 Stdn. kurzes E rh itzen  zum  Sieden, 
blaßgelbe schwere, tränenreizende FL, K p .740 116°; polym erisiert beim  Stehen zu einem 
festen, b raunroten  P rod.; g ib t, in  Chlf. gelöst, ein A.-lösl. gelbes Polym erisat. — a-Chlor- 
acrylsäurenitril, C3H 2NC1, aus a./i-D ichlorpropionsäurenitril analog u n te r HCl-Abspaltung, 
stechend riechende Fl., K p .,,l0 87—89°. — 1-Brompropylen, CsH sBr, aus a./3-Dibrom- 
bu ttersäure un ter H B r- u. CÖ2-A bspaltung, ölige Fl., K p .766 59—60°. — a>-Bromstyrol, 
C8H 7Br, aus a./3-Dibromzimtsäure u n te r A bspaltung von H B r u. C 0 2, F . 7°, K p .20 118°, 
K p .740 219—221° (unter geringer Zers.); als Zwischenprod. t r i t t  h ierbei wahrscheinlich 
[2-Brom-l-cyanäthyl]-benzol, C9H8N Br, auf. — a>-Nitrostyrol, C8H ,0 2N, aus [1.2-Dibrom-
2-nitroäthyl]-benzol in Chlf., F . 57°; aus Methanollsg. en ts teh t ein Gemisch von a>-Nitro- 
sty ro l u . [2-Brom-2-nilro-l-melhoxyäthyl]-benzol, C9H 10O3N Br, K p .u  156°. — Dimelhoxy- 
chlorvinylarsin, C ,H s0 2C1As, au s D ichlor-chlorvinylarsm in M ethanollsg., blaßgelbe, 
stechend riechende Fl., K p .,3 73°. — [1.2-Dibromäthyl]-benzol reagierte, m it KCN am  
Rückfluß erh itz t, weder in  Chlf., Aceton, noch M ethanol. (Chem. Ber. 83. 141—45. April
1950. Jena, Univ., In s t, für Techn. Chem.) KOCK. 450

W . K. R. Musgrave und F. Smith, Organische Fluoride. 1. M itt. Fluorierung von 
Kohlenwasserstoffen. Vff. beschreiben die F luorierung von KW -stoffen in D am pfphase m it 
elem entarem F 2 im  N 2-Strom  über großoberflächigen M etallkatalysatoren. Über ver
silberten Cu-Drehspänen werden A usbeuten von 50—80%  erzielt. Die ka ta ly i. W rkg. 
der Metalle ist teilweise der Bldg. von M etallfluoriden zuzuschreiben, ohne daß dies jedoch 
die vollständige E rk lärung  des Fluorierungsvorganges geben könnte. D er M etallkata
lysator m uß m it F 2 vorbehandelt werden, um  organ. V erunreinigungen zu entfernen u. 
die Fluoridschicht zu bilden. Die R eaktionstem p. soll um  so höher sein, je  höher der 
K p. des Ausgangsm aterials liegt. Die angew andte F s-Menge soll etw as m ehr als die theoret. 
sejn. Die App. besteht im  wesentlichen aus einem eisernen, elektr. geheizten R eaktions
gefäß m it Cu-Zuleitungsrohren, kupfernen Vorwärmern fü r das m it N 2 verd. Ausgangs
m aterial u. F 2, Strömungsm essern u. m ittels C 0 2-A. auf —78° gekühlten Cu-Vorlagen. 
Das Rohprod. w ird m it W. gewaschen, getrocknet u. frak tion iert. Am E ingang in  den 
R eaktionsraum  eingebaute Stauscheiben verhindern die vorzeitige R k. zwischen KW -stoff 
u . F 2 u. sorgen fü r eine langsam e Durchm ischung der K om ponenten. Ä thylen-KW -stoffe 
zeigen Neigung zur Spaltung an  der D oppelbindung. So bildet sich aus O cten Perfluor- 
h ep tan  neben Perfluoroctan.

V e r s u c h e :  Aus n-Hepten  w urde bei 150° Perfluorheplan, C7F 15, K p. 82°, D .^  1,69, 
n D20 1,272, O berflächenspannung y20 13,6 dyn/cm ; q 20 1.05-10 -2, neben unvollständig 
fluorierten P rodd. (Kp. 83—130°) u . Zersetzungsprodd. (K p. 30—80°) gewonnen. — 
Octen lieferte bei 200° Perfluoroctan, C8F 18, K p. 104°, D .|J 1,73; n D20 1,282, y22 15,3, rj20 
1,63-10~2, neben unvollständig fluoriertem  M aterial (Kp. 105—150°) u . A bbauprodd. 
m it K p. 33°, 60—63°, 71—75°, 81—83“ (verm utlich Perfluorheptan). — Aus Nonen en t
standen bei 200—270° Perfluornonan, C9F 20, K p. 122,5—123,5°, D .|8 1,80, n D20 1,281, 
y22 15,3, rj20 20*10~2, Zersetzungsprodd. (Kp. 40—115°), unvollständig fluorierte Prodd. 
(Kp. 125—220°) u . hochsd. viseose Polyfluorpolym ere (K p .10 160° u. 205°). — Die Fluorie
rung  von Tetrahydronaphthalin bei 350—380° ergab Perfluordekahydronaphthalin, C10F ,8, 
Kp. 138°, D |g  1,90, n D20 1,315, y 2° 19,25, ?j2° 4 ,75-IO-2, ungesätt. Zersetzungsprodd. 
(Kp. 30—135°), teilweise fluoriertes D ekahydronaphthalin  (Kp. 140—230°), viseose 
polymere FD., K p .I0 165—175°, 195—205° u. 210—235°) u . glasige Massen m it K p .0,07 
170—180°, 190—200° u. 215—225°. — Bei der entsprechenden B ehandlung von Dodecen 
tre ten  A bbau-R kk. in den V ordergrund. Auch bei stärkerer V erdünnung m it N 2 entstehen 
hauptsächlich ungesätt. A bbauprodd. (Kp. 30—165°), aber nur wenig Perfluordodecan 
(Kp. des R ohprod. 165—180°), das sich n ich t zu einem konstan t sd . Prod. fraktionieren 
läß t, sowie etw as teilweise fluoriertes Dodecan (Kp. > 180°). Offenbar lassen sich lang- 
kettige ungesätt. KW -stoffe nach diesem Verf. n icht fluorieren. — Benzol w ird bei 180° 
zu Perfluoreyclohexan, K p . 51°, fluoriert. — Die Fluorkohlenstoffe zählen zu den stabilsten  
organ. Verbb. u . zeichnen sich durch auffallend niedrige Oberflächenspannungen, K pp., 
V iscositäten u. Brechungsindices, durch hohe DD. u . geringe Löslichkeit in  den üblichen
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organ. Lösungsm itteln aus, sind untereinander mischbar u. lösl. in Ae. u. einigen Chlor
fluorkohlenstoffen. Sie sind beständig gegen sd. starke Säuren u. Alkalien u. gegen CI, 
u. B r2. Mit F 2 erleiden sie in der H itze A bbau zu Fluorkohlenstoffen m it niedrigerer 
C-Zahl. Beim  E rhitzen m it Na oder K  t r i t t  vollständige Zers, zu C u. A lkalihalogenid ein. 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 3021—26. Nov. Birm ingham , Univ., A. E . Hills Labor.)

FOECHE. 510
W. K. R. Musgrave und F. Smith, Organische Fluoride. 2..M itt. Der E in fluß  von 

Metallen a u f die Fluorierung von Kohlenwasserstoffen. (1. vgl. vorst. Ref.) E s w urde die 
k a ta ly t. W irksam keit von verschied. Metallen bei der Fluorierung von Bzl. in  Dam pfphase 
m it elem entarem F 2 im N 2-Strom  zu Perfluorcyclohexan  untersucht. Die Verss. wurden 
in derselben App. ausgeführt, m it der bereits die günstige W rkg. von versilberten Cu-Dreh- 
spänen festgestellt worden w ar (vgl. vorst. Ref.). Die Versuclistempp. betrugen 210°, 
265° u. 310°. F 2-, Bzl.- u. N2-Menge w urden möglichst konstant gehalten. Die Versuchs
ergebnisse sind in Tabellenform wiedergegeben. Als w irksam ster K atalysator erwiesen 
sich vergoldete Cu-Späne. Co h a t ähnliche W rkg. wie Au. Anschließend folgen Ag, Ni, 
Cu u. Messing. W eitaus weniger w irksam  sind Überzüge von Hg, Cr, R h auf Cu sowio 
Stahlwolle. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 3 0 2 6 -2 8 . Nov.) F o b c h e . 510

P. Karrer und S. Perl, Konstitution des Monobromierungsproduktes des Diallyls. Vff. 
nahm en für das Monobromierungsprod. des D iallyls (I) (C. 1 9 4 8 .1. 1394) m it Bromsuccin- 
imid Form el II an  (C. 1948. I I .  37), da es m it Benzophenon u. Mg zum Carbinol III um gesetzt 
wurde. Später erhielten B a t e h a n , Cu n n e e n  u . KOCH (N ature [London] 164. [1949.] 242) 
aus demselben Bromid m it Mg u. C 0 2 die Carbonsäure IV, deren Bldg. der von III en t
spricht. Die engl. A utoren geben auf Grund des U ltrarotspektr. dem  H aup tan te il des 
Monobromierungsprod. aus I nicht die K onst. II, sondern V. Vff. fanden schon vorher, 
daß das Bromid beim Ozonabbau HCHO u. CH3CHO in annähernd gleichen Mengen liefert. 
Infolgedessen besteht es überwiegend aus dem 3-Bromhexadien-(1.4) (VI), nicht aus V. 
Bei der Synth. der Umsetzungsprodd. III u. IV findet demnach W anderung einer Doppel
bindung s ta tt . Vff. berichtigen noch, daß der kürzlich beschriebene Mucondialdehyd 
(vgl. C. 1950. I. 1343) nicht neu ist, sondern schon von FISCHER u. LÖWENBERG (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 66. [1933.] 665) auf anderem  Wege hergestellt w urde. W ährend die 
Substanz früher als grün beschrieben w urde, ist die von Vff. dargestellte hellgelb.

C H ,: CHCH,CH,CH : CH, C H ,: CHCHBrCH,OH: CH, C H ,: CHCHCH,CH: CH,

I II III CeH,C(CH,)OH

CH,: CH-CH(COOH).CH,.CH : CH, C H ,: CH CH, CH : CH CH, Br C H ,: CHCHBrCH : CHCH,
IV V VI

V e r s u c h e :  Ozonabbau des 3-ßromhexadiens-(1.4) (VI) in  CC14 8 S tdn. un ter 
Kühlung. Das gasförmige Reaktionsprod. w urde zur H älfte in die Formaldehyddimedon- 
verb., aus A. F . 186°, u. der R est in das Anhydrid  der Acetaldehyddimedonverb., F. 174°, 
übergeführt. (Helv. chim. Acta 33. 36—38. 1/2. 1950. Zürich, Univ., Chem. Inst.)

AaiELUNG. 520
G. Dupont, R. Dulou und D. Lefort, Über die Permanganatoxydation des Diacetals von

2.5-Dimethylhexin-(3)-diol-{2.5). Bei der O xydation von 2.5-Dimethylhexin-(3)-diol-(2.5)
(I) m it Perm anganat waren früher (DUPONT, Diss., P aris 1912) hauptsächlich Aceton u. 
Oxalsäure erhalten worden, Oxyisobuttersäure durch Spaltung an  der Dreifachbindung 
nur zu 20% . N un wird die Einw. von K M n04 auf das D iacetat von I un tersuch t: In  Aceton 
wird das gleiche Ergebnis wie früher erhalten; in W. dagegen hauptsächlich das a-D iketon
2.5-Dimethylhexandion-(3.4)-diol-(2.5)-diacetal (II). Dieses D iketon reagiert m it den meisten 
K etonreagenzien nicht. Beim Umsatz m it 2.4-D initrophenylhydrazinsulfat erfolgt un ter 
Verseifung Ringschluß zum  Deriv. von Tetramelhyldikelotetrahydrofuran (III). — Die 
Verseifung von II erfolgt in der K älte  rasch m it 0,1 n  NaOH , wobei m an farblose K ristalle 
erhält, die eine gelbe Schmelze geben: zur E rklärung der Farblosigkeit des freien Dioldions 
wird Chelatbldg. zwischen dem H- der Oxygruppe u. der K etogruppe angenomm en. 
Durch W asserabspaltung m it P 20 5 wird III erhalten. — Die O xydation von II m it H 20 2 
ergibt bei A ufarbeitung in  der K älte  O xyisobuttersäure; bei A ufarbeitung ohne K ühlung 
bildet sich [2-Oxyisobutyryl]-2-oxyisobuttersäure. — II wird zu Diisopropyläthylenglykol 
hydriert, von dem angenomm en wird, daß es stereoisomer m it der von F a y o r s k y  (Bull. 
Soc. chim. France, Mem. 1937. 435) beschriebenen Verb. m it F . 72—74° ist.

V e r s u c h e :  2.5-Dimelhylhexin-(3)-diol-(2.5)-diacelat, aus I m it Essigsäureanhyrid, 
K p .u  103—104°; F. 24—25°; 80%  (Ausbeute). — 2.5-Dimethylhexandion-(3.4)-diol- 
{2.5)-diacelat (II), C12H 180 8, aus dem vorst. H exin m it K M n 0 4 in W. u n te r K ühlung mit 
Eis-W . w ährend 2 Stdn., 67% , neben wenig Oxalsäure u. 2-Oxyisobuttersäure (bei höhe
rer Temp. en tsteh t viel Oxalsäure neben wenig Diketon), K p. 237°, gelbe K ristalle aus A.
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oder CC14, F. 96—97°. Die A bsorptionskurve von I I  in CC14 zeigt ein M aximum bei 420 m p  
m it log e  =  1,66. — , 2.5-Ditnelhyl-2.5-dioxyhexandion-(3.4), C8H 140 4, aus II  in A. m it 
der berechneten Menge 0 ,ln  NaOH, K ristalle aus Bzl., F . 73—74°. — Tetramethyldiketo- 
telrahydrofuran (III), aus vorst. Dioldion m it P aOä, ro te  F l ; Oxim, sublim iert ohne zu 
schm, bei 210°. Mono-2.4-dinitrophenylhydrazon, C14H 180 9N 4, aus III- oder au s I-D iacetat, 
F . 204—204,5°. Chinoxalinderiv., F . 98—99°. — [2-Oxyisobulyryl]-2-oxyisobutlersäure, 
C8H ,40 5, aus I I  m it H ,0„  in N aO H ; nach beendeter R k. zur Trockene dam pfen u. m it 
H 2S 0 4 ohne K ühlung ansäuern, F . 104—105°. Acetat, C10H 18O 6, F . 80—81“. — Diiso- 
propylälhylenglykol \2.5-DimethylhexandioT{3.4)~\, C8H 18Oa, aus II  m it 100 a t  H 2 bei 100° 
m it RANEY-Ni in 40 Stdn. m it 20% A usbeute, F . 169—170°. Diacetat, Cn H aa0 4, F . 91 
bis 92°. Das Diol gibt m it P b-T etraacetat oder Perjodsäure Isobutyraldehyd; 2.4-Dinitro- 
phenyldrazon, F . 182,5°. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 16. 789—91. Nov./Dez. 1949.)

L. Lo r e n z . 570
E. J. Bourne, M. Stacey, J. C. Tatlow und J. M. Tedder, Untersuchungen an Trifluor

essigsäure. 1. M itt. Trifluoressigsäureanhydrid als Förderer der Esterbildung zwischen 
Oxyverbindungen und Carbonsäuren. Trifluoressigsäureanhydrid (I) begünstigt die Ver
esterung zahlreicher Alkohole u. Phenole m it a lipha t. u. arom at. Carbonsäuren. Die Oxy- 
verb. w ird m it einem geringen Überschuß der betreffenden C arbonsäure in Ggw. von I 
um gesetzt, das Reaktionsgem isch in wss- N aH C 03-Lsg. gegossen u. der E ster nach einer 
der üblichen Methoden isoliert. Die Rk. verläuft häufig spontan  u. exotherm . Bei der 
Benzoylierung m uß erw ärm t werden. Am zweckmäßigsten erw ärm t m an das Gemisch 
aus Carbonsäure m it I  vor Zugabe der Oxyverbindung. D as Verf. ist ebenso durchführbar, 
wenn Oxyverb. u. Carbonsäure feste K örper sind. Da die U m setzung un ter verhältn is
mäßig milden Bedingungen verläuft, lassen sich auch Acylderivv. von säureem pfindlichen 
Glykosiden auf diese W eise in  gu ter A usbeute gewinnen. D as Verf. eignet sich ferner zur 
Acylierung u. Benzoylierung von Polysacchariden u. zur D arst. von langkettigen Poly
estern  aus zweiwertigen Alkoholen u. zweibas. Carbonsäuren u. aus O xycarbonsäuren. — 
Da fü r die Erzielung gu ter A usbeuten das mol. V erhältnis von I : Oxygruppe >  1 sein 
m uß, scheint die W rkg. des I nicht eine k a ta ly t. zu sein. Möglicherweise is t als Acylierungs- 
m ittel ein gemischtes A nhydrid der Trifluoressigsäure u. der betreffenden Carbonsäure 
anzusehen. Das Fehlen von Trifluoracetaten in den R eaktionsprodd. läß t sich durch ihre 
im Vgl. zu den C arbonsäureestern geringe S tab ilitä t erklären.

V e r s u c h e :  I, durch D est. von Trifluoressigsäure über P 20 5, K p. 39°; A usbeute 
74% . — N achstehende E ster w urden aus den entsprechenden Säuren u. Alkoholen erhal
te n  (prozentuale A usbeute in [ ]): p-Nilrobenzylacelat, aus wss. A., F. 77—78°; A usbeute 
[83%]. — ß-Naphlhylaceial, aus wss. A., F. 70°; [85%]. — Mannilhexaacelat, aus wss. A., 
F. 122°; [a]D17 +  26,0°; [80%]. — 2.3.4.6-Tetraacetyl-a-methyl-d-glucopyranosid, aus wss. 
A., F. 102°; M d 18 +  129,5°; [56%]. — Saccliarose-oklaacetal, aus wss. A., F. 86—87°; [<x]r>17 
+  58,6°; [67%]. — a.a-Trehaloseoktaacelal, Ca8H 380 19, aus A. Nadeln, im V akuum  getrock
net-, F . 102—103°; [a]D18+ 161,9°;[68% ]. — Celluloseacetat, (ClaH l80 8)x ; [98%]. — Amylose
acetal, (ClaH leOs)x, aus Amylose, Eisessig u. Chlf. bei 50°, Fällung m it Leichtbzn. u. Um
fällung aus Chli. m it Leichtbzn.; [82%]. — p-Nitrobenzylbenzoat, aus wss. A., F . 89°; 
[69%]. — Äthylendibenzoat, aus A.-Leichtbzn., F . 73°; [48%]. — Benzoesäurephenylester, 
aus wss, A., F. 69,5°; [82%]. — ß-Naphthylbenzoat, aus wss. A., F . 106°; [80%]. — Mannil- 
hexabenzoat, C4gH 3S0 12, F . 149°; [41%]1 — Cellulosebenzaal, (C27H 22Og)x ; [97%]. — ß-Naph- 
thylpropional, aus wss. A., F. 47,5°; [68%]. — a-Maltoseoktapropional, aus Isopropyl
alkohol, F . 144°; [ « ] d 16 +  53°; [28%]. — 2.3.4.6-Tetrapropionyl-a-methyl-d-glucopyranosid, 
C19H 30O10, K p.0,90t 170°; [a]D2° -j- 110,7°; [77%]. — Glycerintripalmital, aus Ae., F . 61 
bis 62°; [70%]. — ß-Naphlhylpalmitat, aus A., F. 67,5°; [85%]. — p-Nitrobenzylphenyl- 
acetal, aus A. Nadeln, F. 65,5°; [64%]. — Adipinsäurephenylester, C18H 130 4, aus wss. A., 
F. 105—106°; [57%]. — ß-Naphlhyl-loluol-p-sulfonal, aus A., F . 124°; [13%]. — W enn 
p-Oxybenzoesäure m it I  15 Min. lang au f 75° erh itz t w ird, t r i t t  Polym ersation ein. Das 
R eaktionsprou. m it N aH C 03-Lsg. u . anschließend m it Chlf. verrieben, h in terläß t ein 
in den üblichen organ. Lösungsm itteln unlösl. weißes Pulver, das bei 360° dunkler w ird, 
aber n icht schm ilzt. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 2976—79. Nov. B irm ingham , Univ., 
A. E. Hills L abo i.) FORCHE. 810

Arthur P, Phillips, Synthetische Curare-Ersatzstoffeaus aliphatischen Dicarbonsäureami- 
noälhyleslern. Vorläufige M itt. über Synth. von C urare-Ersatzstoffen (vgl. B O Y E T u. a .,Is t .  
super. S an itä  R end. 12. [1949.] 1 ; B a r lo W , PATON u . a., N atu re  [London] 161. [1948.] 718) 
dad.gek-, daß M ethyl- oder Ä thylester höherer Dica-rbonsäuren mit- /?-Dimethylaminoätha- 
nol um geestert u . die entstandenen  B is-am inoäthylester m it Alkyljodiden in inertem  Lö- 
sungsm. in die b is-quarternären Salze über geführt w urden. — Bis-[dimethylaminoäthyl]- 
succinat, K p ,, 130—135°; Bis-methyljodid, K p. 254—255°, C urareak tiv itä t gleich intensiv, 
aber kürzer andauernd wie d-Tubocurarinchlorid; Bis-äthyljodid, K p. 203—204°; Bis-n-
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propyljodid, K p. 132—133°. — Bis-[dimelhylami7ioäthyl]-glutarat, K p .4 145—150°; Bis- 
melhyljodid, Kp. 214—217°; Bis-äthyljodid, Kp. 151—153°. — Bis-\dimelhylaminoäthyl]- 
adipat, K p. 153—158°; Bis-meihyljodid, Kp. 138—139°. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 3264. 
Sept. 1949. Tuckahoe, N . J ., The Welcome Res. Labor.) Gl BI a n .  820

E. Vogel und H. Schinz, Zur Darstellung der a-Kelosäuren bzw. ihrer Ester und über 
die entsprechenden Ketale. Das Verf. von ADICKES u. ANDRESEN (C. 1 9 4 4 .1. 418) zur D arst. 
von a-Ketosäuren aus a-Äthoxalylfetlsäureestern wurde vereinfacht. Nach Verseifung m it 
10%ig. HCl bzw. H 2S 0 4, Abdampfen des entstandenen A., A usäthern u. D est. wurden 
die niederen a-K etosäuren in genügend reiner Form  erhalten. Zur Gewinnung der E ster 
wurde sofort ex trah iert u. die Ae.-Lsg. des Gemisches von Säure u. E ster m it A. in  Bzl. 
behandelt. Diese Meth. ist für die D arst. der in /^-Stellung substitu ierten  a-K etosäuren 
n ich t geeignet, da die quartäre Carboxäthylgruppo nicht angegriffen w iro. Es wurde 
daher versucht, diese Säuren aus den isomeren Glycidsäureestern zu gewinnen. Dimethyl- 
brenztraubensäureester (II) konnte aus Dimethylglycidsäureester (III) durch d irekte Um
lagerung m it H 2S 0 4 nu r in Spuren erhalten  werden. Die Einw. von A cetanhydrid auf 
III lieferte in geringer Menge ein D iacetat (V) u. daneben ein Gemisch zweier isomerer 
M onoacetate VI u. VII, die durch Abspaltung von je 1 Mol CH3C 0 0 H  aus V entstanden.
Nach Umesterung m it HCl-haltigem A. nmnTT   n rn r r r
w urde daraus II als 2.4-Dinitrophenylhydra- | » CIIi ^  | ' *
zon m it 13—14% Ausbeute isoliert. Tren- c  -  c —COOC,Hs C—ch-COOC,h6
nung von VI u. VII durch fraktionierte Dest. CH /  VI c h ,^  vii
gelingt nur unvollständig. Q uantitative
Trennung nach Alkoholyse wird durch GlRARD-Reagens P erzielt, wobei 1 Teil II u. 
9 Teile a-Oxy-ß-melhylenbuttersäureester (VIII) erhalten werden. II u. VIII wurden durch 
ka ta ly t. H ydrierung ina-Oaj/isot'aiertansöureesierübergeführt.D a die Ausbeute an  VI nur ge
ring  ist, eignet sich dieses Verf. n icht zur D arst. von <x-Ketoestern, wohl aber zur Gewinnung 
von /i.y-ungesätt. a-Oxyeslern. Die Acetale der a-K etoester wurden m it HC(OC2H 3)3 u. 
A. in Ggw. eines sauren K atalysators dargestellt. Diese a-Ketalester konnten m it Glykol 
(XI) u. wenig konz. H 2S 0 4 in Äthylenkelale überführt werden, bei gleichzeitigem w eit
gehendem A ustausch des A lkylrestes der Estergruppc. Daneben en tstanden außerdem  
einige gekuppelte Verbindungen. Das gleiche K otalestergemisch wurde durch Acctali- 
sierung der a-K etoester m it HC(OC2H 5)3 u. XI s ta t t  A. bzw. CH30 H  erhalten. Verd. wss. 
Lauge u. kalte  10%ig. HCl verseifen die K etale nicht. Verd. alkoh. u. konz. wss. Lauge 
verseifen die Estergruppe. — Die Behandlung von a-Ketobullersäure- 
äthylenkelal (XII) oder seines Na-Salzes m it SOCl2 liefert eine chlor- x rn  CH,—CH. 
haltige, in der K älte gegen W. u. wss. Alkali beständige Verb. C ^ H ß f i l  I I
(XIII) der nebenst. wahrscheinlichen K onstitution. Kochen von XIII y
m it W. lieferte Propionsäure. Das Na-Salz des a-Ketobuttersäure- CH,-CH,-C-C1 
diälhylketals (IXa) führte  zu einer entsprechenden Verbindung.

V e r s u c h e  (mit K . Grob, P. Seifert, W. Keller u. A. Caliezi): a-Ketobullersäure- 
äthylesler (X), C6H 10O3: 100 g a-Ä thoxalylpropionsäureäthylester wurden m it 400 cm 3 W. 
u. 200 cm 3 konz. HCl 2—3 Stdn. gekocht, die Lsg. wurde nach dem Abkühlen m it NaCl 
gesä tt., m it Ae. ex trah iert u. der Auszug nach E ntfernung des Lösungsm. dest., K p .M 
88—102°; A usbeute ca. 50 g. Das Gemisch besteht aus etw a je 50%  Säure u. E ster u. 
wurde zur vollständigen V eresterung m it 60 cm 3 Bzl., 50 cm 3 absol. A. u. 2 cm 3 m it HCl 
g esä tt. A. 1%  Stdn. gekocht. K p .n  59°; D . 184 1,0223; n D18 1,4118; Mol.-Refr. 31,66.
2.4-Dinitrophenylhydrazon, C12H 140 6N 4, F. 141—142° (Chlf. -f- A.). — a-Ketobuttersäure, 
C4H 80 3, wurde durch Einengen der obigen Verseifungslsg. auf das halbe Vol., Sättigen 
m it NaCl u. 12std. E xtrahieren  m it Ae. erhalten. Sehr hygroskop.; F. 30—31°; Ausbeute 
65% . p-Nitrophenylhydrazon, C10H 11O4N3, F . '192—194° (Dioxan). — Analog X wurde 
a-Ketovaleriansäureester, C7H 120 3, dargestellt. K p .u  70,5—72°; D . 184 0,99 65; n D18 1,4170; 
Mol.-Refr. 36,38; Ausbeute 88% . 2 . 4 - D i n i t r o p h e n y l h y d r a z o n , F. 116—116,5°. — 
a-Äthoxalylisobultersäurcäthylesler (IV), C10H jeOB, wurde nach dem Verf. von RASSOW u . 
BA U ER (Ber. dtsch. ehem. Ges. 41. [1908.] 964) dargestellt. D urch Erhöhung der Lösungs
m ittelm enge konnte die Ausbeute verbessert werden. K p.0>0, 62—68°; D . 14-54 1,06 78; 
n D14-5 1,4344; Mol.-Refr. 52,77; Ausbeute 54% . Phenylhydrazon, C16H ,,0 4N2, F. 88—89° 
(A.). Durch Verseifung von IV m it 30%ig. H 2S 0 4 bei 130° en tstand hauptsächlich Iso
buttersäure (I). Alkal. Verseifung lieferte Oxalsäure u. I. — 5 g D imethylglycidsäureester
(III) wurden mit 0,2 cm 3 konz. H 2S 0 4 versetzt u. 1 Stde. erh itz t: 1 ) K p.n  64—68° (650 mg),
2) K pM1145—159° (135mg), 3) R ückstand lg .  In  der ersten F rak tion  konnte Dimelhylbrenz- 
iraubensäure als 2.4-Dinitrophenylhydrazon nachgewiesen w erden; zitronengelbe Nüdelchen, 
F. 170°. — Zu einem Gemisch von 60 g III u. 60 g A cetanhydrid wurde insgesamt 1 cm 3 
konz. H 2S 0 4 zugefügt u. nach 1 Stde. %  Stde. erw ärm t. Das Reaktionsprod. w urde in Ae. 
aufgenom men, die Lsg. m it N aH C 0 3u . W. gewaschen u. dest.: Gemisch der Monoacetate
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VI u. VII, C ,H 140 4, K p .10 9 0 -9 3 ° ; D . ” , 34 1,0321; n D" .°  1,4358; Mol.-Refr. 47,15; Aus
beute 36 g. Daneben Diacetat V, C ^H^O ,,, K p .0,2 82—85°; A usbeute 12,6 g. — Dimethyl- 
brenzlraubensäureesler (II) w urde aus 53 g VI -j- VII durch K ochen m it 100 g 4% ig. absol. 
alkoh. HCl erhalten. Umesterungsprod. K p .12 71—74°; A usbeute 83% . Zur B est. des Geh. 
an  II w urde das Reaktionsprod. m it alkoh. H ydroxylam inhydroehloridlsg. versetzt u. 
die freie HCl titr ie rt . 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C13H l 0O 0N 4, zitronengelbe N adeln, 
F . 171—171,5°. — 10 g U m esterungsprod. w urden m it 5 g GlRARD-Reagens 1’ in  essig
saurem  CH3OH behandelt. a-Oxy-ß-methylenbuttersäureäthylester (VIII), C7H 120 3, konnte 
durch A usschütteln der Lsg. m it Ae. u . D est. erhalten  werden, K p .12 71—76°; A usbeute 8 g. 
Allophanat, C3H 140 6N2, F . 121° (Bzl. +  Essigester). II w urde durch E x trak tio n  m it Ae. 
aus der angesäuerten u. m it NaCl gesä tt. GlRARD-Lsg. isoliert. E s w urde m it PAe. aus 
der Ac.-Lsg. ausgezogen. K p .12 60—68°; Ausbeute 1  g. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, F . 171 
bis 171,5°. H ydrierung von 1,55 g VIII m it 55 mg P t0 2 (vorhydriert) in  Feinspritlsg., 
Verseifung des R eaktionsprod. m it 10 cm 3 20%ig. m ethanol. K O H  u. übliche A ufarbei
tung  lieferte 1,2 g  a-Oxyisovaleriansäure, C5H 10O3, K p .l4 126—127°; F . 82,5° (Bzl.); 
D urch Red. von 0,84 g II in  Ggw. von 44 mg P t0 2 w urden 0,63 g Säure erhalten. — Di- 
äthyllcetal von X (IX), C10H 2(lO4, wurde aus 20 g X, 32 g  HC(OC2H 5)3, 20 g absol. A. u. 
5 cm 3 30% ig. absol.-alkoh. HCl erhalten. N ach Stehen über N acht w urden überschüssiger 
A. u. HCl abgesaugt. K p .n  8 5 -8 7 ° ; D . 184 0,96 99; n D18 1,4200; Mol.-Refr. 53,29; Ausbeute 
89% . — Analog w urden hergestellt: Diäthylkelal des a-Kelovaleriansäureesters, K p.j, 
95—98°; Ausbeute 95% . D iäthylkelal des a-Ketoisovaleriansäureesters, Cn H 220 4, aus II, 
K p .n  90—95°; A usbeute 17,5 g. Verseifung von 3 g IX m it 11 %ig. alkoh." NaOH  gab 
nach A nsäuern u. D est. 0,2 g  Kelobuttersäure. — U m setzung von 28,7 g IX m it 3,24 g 
N a u. 50 cm 3 92%ig. A., N eutralisation  nach 1 Stde., Absaugen des A., Aufschlämmen 
m it Ae. u. Ausziehen m it wenig W. liefert nach E indunsten der Lsg. über konz. H „S 04 
IXa, CsH u 0 4N a; A usbeute 92% . — a-Ketobuttersäureälhylenketal (XII), C„H10O4; "l7 g 
X, 20 g HC(OC2H 5)3, 16 g Äthylenglykol (XI) u. 10 Tropfen konz. H „S 0 4 w urden so
lange auf 150° erh itz t, bis nichts m ehr überging. Nach V akuum dest. w urde der R ückstand 
in  Ae. aufgenom men, die Lsg. m it Sodalsg. u. W. gewaschen u. dest., das R eaktionsprod. 
•wurde über das K -Salz gereinigt. K p .12 125—135°; A usbeute 68% . Benzyllhiuroniumsalz, 
C14H 20O4N2S, F. 186° (A.). — 3 g  N a-Salz von IX wurden bei —20° m it 2,8 g S0C12 um 
gesetzt. Nach 48 Stdn. bei 0° w urde 24 Stdn. bei n. Temp. geschütte lt u. abgenutscht. Aus 
dem F iltra t w urde ein n icht einheitliches Prod. erhalten, K p .co 85—87°; A usbeute 1 g. 
— Verb. C 'J I ß f i l  (XIH), w urde durch 12std. E rw ärm en von 6,3 g XII m it 6,5 g SOCl2 
auf 80° u. D est. erhalten. Kp..„ 86—88°; A usbeute 82% . Benzylthiuroniumsolz, Ci3H 20O3- 
N2S, F. 163° (A.). — 0,07 g XIII wurden m it W . im  E inschlußrohr au f 100° erw ärm t, die 
Reaktiouslsg. w urde m it 2n N aOH  neutralisiert u. die entstandene Propionsäure als 
Benzylthiuronium salz identifiziert. (Helv. chim. Acta 33. 116—30. 1/2. 1950. Zürich, 
E TH , Organ.-chem. Labor.) HORST B a g a n z .  870

J . Thompson und H. J. Emeleus, Die Fluorierung von Trimethylam in. N(CH3)3-Dampf 
w urde im N s-Strom  über CoF3 bei 130—220° geleitet, das R eaktionsprod. zur H F-E nt- 
fernung über N aF  geschickt u. in einer m it fl. L uft gekühlten Falle kondensiert u . frak
tion iert. U nter den zwischen — 120° u. + 1 2 0 °  sd. P rodd. befanden sich 40—10%  Per
fluordimethylam in  (Bis-[lrijluormethyl]-stickstoffmonofluorid), N (C F3)2F, K p. — 37,0°; 
la ten te  V erdam pfungswärm e beim K p. 4450 cal/M ol.; TROUTONsehe K onstan te  18,9. 
D er D am pfdruck gehorcht der Gleichung log10p =  7,000—972,7/T. Die Verb. greift 
Glas u . H g nicht an , is t in  W . p rak t. unlösl. u. bei 20° gegen W ., 50% ig. K O H  u. H F  
beständig. Von 50% ig. wss. H 2S0 4 w ird sie n ich t gelöst. Sie is t in  ihrem  ehem. Verh. 
also m ehr dem N F 3 a ls  den Aminen ähnlich. — Die übrigen bei der R k. entstandenen 
Substanzen w urden nicht isoliert. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 3080. N ov. Cambridge, 
Univ., Chem. Labor.) FORCHE. 910

Herbert Haeussler und Wilhelm Schacht, Notiz zur Kondensation von Butanon mit 
Aldehyden. Bei der N achbearbeitung der K ondensation von B utanon  m it Form aldehyd 
u. D im ethylam inhydrochlorid nach M a n x i c h  u. H O F  (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. 
pharm az. Ges. 265. [1927.] 593) w urde festgestellt, daß nicht, wie angegeben, neben

<CH,),X- CH ,■ CH,- CO ■ C H ,. CH, I 3-Dim ethylamino- 
CH, • CO • CHa • CH, -f CHaO + HN(CH,)2-  CH,-CO • CH (CH,) • CH, -N(CH5)a II 55°,

^CH,•CO*C[CH,*N(CH,)t ]2*CH, III l-D im ethylam i-
nopentanon-(3) (I), K p .12103—104°, en ts teh t, sondern 3.3-Bis-[dimethylaminomethyl]- 
butanon-tß) (IH). Die Verb. ist verm utlich ident, m it der von M ERLING (D RP. 254714 
u. D R P. 267347, FA RB EN FA B RIK EN  VORM.. BA Y ER U. Co.) durch K ondensation von 
D im ethylam inooxym ethan m it B utanon in Ggw. von B arytw asser erhaltenen Verh. 
CjdHjjONj, K p.18110—112°. Die K ondensation von B utanon m it Benzaldehyd bei
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Ggw. von Piperidin füh rt zu l-Benzalbutanon-(2) u. m it Zim taldehyd zu 3-Cinnamal- 
butanon-(2).

V e r s u c h e :  K ondensation von B utanon, Form aldehyd u. D im cthylam inhydro- 
chlorid nach MANNICH u. WOLF: III, C10H 22ON2, K p .lt 106°; P ikrat, F . 106—108° 
(aus Aceton u. M ethanol); Pikrolonat, F . 184° (aus Essigester). — 1-Benzalbulanon-(2), 
durch 3std . E rhitzen  von B utanon u. Benzaldehyd in Ggw. von P iperidin un ter R ück
fluß, F . 37° (aus PAe.). — 3-Cinnamalbutanon-(2), durch 6std . E rh itzen  von B utanon 
u . Z im taldehyd in Ggw. von Piperidin un ter Rückfluß, F . 69—70°, Misch-F. 68—70°; 
Phenylhydrazon, F . 167—169°, Misch-F. 166—168°; Semicarbazon, F . 225—227°, Misch- 
F. 224—226°. (Chem. Ber. 83. 129—30. April 1950. H annover, TH , In s t, für Organ. 
Chem.) K o c k . 930

H. J . Emelöus und R . N. Haszeldine, Melallorganische Fluorverbindungen. 1. M itt. Die 
Synthese von Trifluormelhyl- und Penlafluoräthylquecksilberverbindungen. Durch Um
setzung von Cj.JjF., (I) m it J F 5 w urde m it quan tita tiver Ausbeute C2J F S (II) dargestellt. 
C JF 3 u . II  verhalten  sich Metallen gegenüber völlig anders als M ethyljodid u. Ä thyl
jodid. C JF 3 läß t sich auch m it Hilfe der üblichen K atalysatoren  ( J 2, CH3MgJ) n icht 
grignardieren. In  der W ärm e t r i t t  Zers. u. Bldg. geringer Mengen von Fluoroform  (IV) 
ein, das durch Rk. von CF3-R adikalen m it dem Lösungsm. en ts teh t. Ebensowenig ge
lingt es, C JF 3 m it Zn, Cd, Ga, Li, Pb -N a- u. As-N a-Lcgierungen zu metallorgan. Verbb. 
umzusetzen. II zers. sich bei der Behandlung m it Mg oder Zn in Ggw. von Ae. un ter 
Bldg. von P entafluorä than. Hingegen bilden C JF 3 u. I I  m it H g stabile H gJ-V erbb., 
wenn die R k. durch W ärm e oder Belichtung eingeleitet w ird. Die so gewonnenen Verbb. 
Trifluormelhyl- u . Pentafluorälhylquecksilberjodid (III u. V) können aus W. (allerdings 
un ter geringer Zers.) um krist. werden.

V e r s u c h e :  Dijodtclrafluoräthan (I), C2J 2F4, durch 14std. E rhitzen von T etra
fluoräthylen m it überschüssigem J 2 auf 175°; K p. 113°; n D2:l 1,482. — Jodpentafluor- 
äthan (II), C2J F 5, durch 15 Min. langes Kochen von I m it J F 5 un ter R ückfluß; K p. 13°. 
— Trifluormelhylquecksilberjodid (III), C JF 3Hg, aus C JF 3 u . Hg durch 12std. E rh itzen  
im  E inschlußrohr au f 260—290°, oder durch 7—8tägige UV-Bestrahlung bei 150°, oder 
durch 36std. E rhitzen  auf 110° in  Ggw. von Perfluorm ethylcyclohexan als Lösungsm. 
u. gleichzeitige Belichtung, Ausbeute 80% . II I  sublim iert bei 80° u. ist lösl. in  Ae., Aceton, 
A., Cyclohexan u. W asser. In  wss. Lsg. zers. es sich allm ählich u n te r Abscheidung von 
Hg J  u. H g J j u. Gasentw., verm utlich H exafluoräthan u. IV. Letzteres en ts teh t auch bei 
der Behandlung der wss. III-Lsg. m it K J-L sg., wobei sich K 2H gJt bildet. W enn HI 
m it überschüssigem J 2 auf 120° erh itz t wird, geht es in C JF 3 über. — Trifluormethyl- 
quecksilberhydroxyd, CHOF3Hg, durch Schütteln von II I  m it einer Suspension von Ag20  
in W. un ter Luftausschluß; Ausbeute 90% . — Trifluormethylquecksilberchlorid, CClFsHg, 
durch Ansäuern der wss. Lsg. des H ydroxyds m it verd. HCl auf p H 1 u. E x trak tion  m it 
Ae., Ausbeute 91% ; F . 96° (im Einschlußrohr). — Analog Trifluormethylquecksilber- 
bromid, CBrF3Hg, Ausbeute 80% . — Trifluormelhylquecksilbernitrat, C 03N F 3Hg, durch 
Ansäuern einer Lsg. des H ydroxyds m it verd. H N 0 3 u. E indam pfen im V akuum  bei 
Zimmertemp., oder durch Umsetzung einer wss. Lsg. von III m it A gN 03. — Penlafluor- 
äthylquecksilberjodid (V), C2J F 5Hg, aus II  u . H g durch 5—6tägige B estrahlung bei 120° 
(Ausbeute 50—55%) oder durch 36std. E rh itzen  au f 200—240° (Ausbeute 60—65% ). 
Beim Erhitzen von V m it überschüssigem J 2 au f 120° b ildet sich II  zurück. (J . chem. 
Soc. [London] 1949. 2948—52. Nov. Cambridge, Univ., Chem. Labor.) FO RC H E. 950

H. J . E m elius und R . N. Haszeldine, Metallorganische Fluorverbindungen. 2. M itt. Die 
Synthese von Bis-[trifluormethyl]-quecksilber. (1. vgl. vorst. Ref.) Die übliche M eth. der 
Darst. von D ialkyl-H g-V erbb. durch Umsetzung von Alkyljodiden m it N a-A m algam  
führt bei C JF 3 zur vollständigen Zersetzung. Ebenso versagen die Umsetzungen von 
Trifluormelhylquecksilberjodid (I) m it Na, alkal. N a-S tann it, alkal. Fe(O H)2, K J  u. KCN; 
in den meisten Fällen bildet sich Fluoroform  (II). Mit befriedigender A usbeute läß t sich 
IIg(CF3)2 aber aus C JF 3 oder I  m it Ag-, Cu- u . Cd-Amalgamen darstellen. — I  wurde 
m it Ag-Amalgam 20 Stdn. lang auf 140° erh itz t, das überschüssige Amalgam entfernt, 
die M. m it Ae. ex trahiert, die Lsg. eingedampft u. das Prod. durch Sublim ation bei 70° 
gereinigt; Ausbeute 80% . Mit Cu-Amalga'm erhält m an in 12 Stdn. bei 120° A usbeuten 
zwischen 60 u. 80% . In  Ggw. von Ae. bzw. Aceton als Lösungsm. t r i t t  I I  au f u. die Aus
beute sinkt au f 20%  bzw. 50—60% . Cd-Amalgam liefert bei 120—130° in 10 Stdn. Aus
beuten von 80—90% . Die D arst. aus C JF 3 gelingt m it Ag-Amalgam bei 80° in 10 Stdn. 
m it 68% ig. Ausbeute u . m it Cu-Amalgam bei 160—180° in 10—40 Stdn. m it 40—60% ig. 
Ausbeute. Mit Cd-Amalgam ist die R k. bei Zim mertemp. durchführbar. Bis-[lrifluor- 
methyl]-quecksilber, Hg(CF3)2, kub. K ristalle, a  =  8,11 A ; F . 163°; D. 4,22; stechender 
G eruch; in W. lösl.; oberhalb 170° therm . zersetzt. Die wss. Lsg. g ib t m it K J , A gN 03 
u. A lkalihydroxyd keine N dd,; m it H 2S fällt langsam  HgS aus. Beim E rhitzen m it über-
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schüssigem J 2 geht Hg(CF3)2 in C JF 3 u. H g J 2 über; m it Cl2 u. B r2 entstehen CClF3bzw. 
CBrFs. M it H g J 2 bildet es bei 170° I  in 7 5 % ig. Ausbeute. In  Acetonlsg. beträg t die Aus
beute nur 50%  u. es en tsteh t gleichzeitig etw as II. Analog liefert Hg(CF3)2 m it HgCl2 
bei 170° Trifluormethylquecksilberchlorid. Beim E rh itzen  m it Zn-Staub, Mg-Spänen oder 
Zn-Amalgam bildet Hg(CF3)2 keine m etallorgan. V erb.; wenn das Prod. m it W. behandelt 
wird, t r i t t  I I  auf. D urch reines Zn-Amalgam w ird Hg(CF3)2 in Ggw, von W . bei Raum - 
tem p. langsam , auf Zusatz von Zn-Staub schneller zu II reduziert. Auch durch Jodid 
w ird die Red. beschleunigt. Ebenso w ird I  durch Zn- u. Mg-Amalgam zu II  reduziert. 
( J . ehem. Soc. [London] 1949. 2953—56. Nov.) FORCHE. 950

H erbert H . Hodgson und Joseph Nixon, Die Monochlorierung von 3-Fluor-G-nitrophenol 
in 4-Slellung. 3-Fluor-6-nitrophenol w urde bei Zim m crtem p. in 1,45 n Na-Hypochloritlsg. 
eingetragen, am  nächsten Tag au f dem W asserbad 15 Min. lang erw ärm t, nach E rkalten  
m it verd. H 2S 04 angesäuert, das ausgeschiedene ö l  der W asserdam pfdest. unterworfen, 
das D estillat ausgefroren, in A. gelöst u. die Lsg. eingedam pft: 4-Chlor-5-Jluor:2-nilro- 
phenol, CjH30jN 01F, aus Leichtbenzin gelbe N adeln, F . 98°. Die K onst. wurde durch 
den Miscli-F. m it der durch E ntm ethylierung von 4-Chlor-3-fluoranisol m ittels H J  u. 
Behandlung des gebildeten Phenols m it N aNO a-Lsg. u. m it HCl gewonnenen Verb. bestä
tig t. (J . ehem. Soc. [London] 1949 . 3437. Dez. Huddersfield, Techn. Coll.) FORCHE. 1020

J . Cymerman, J .  W . M innis, P . Oxley und W . F . Short, Die Herstellung von Amidinen  
aus Cyaniden und Ammoniumsalzen. Verschied. Ammoniumsalze w urden au f ihre Ver
w endbarkeit zur D arst. von Am idinen  aus Cyaniden un tersucht (vgl. FULI.BR, Biochem.
J . 39 . [1945.] 99). K ein Amidin konnte isoliert werden, wenn p-SulfonamidobenzonilTil (I) 
m it N H 4C1, (NH4)2S 0 4, C8H5ONH4, (NH4)2H P 0 4 oder N H 4-P ik ra t, -Selenat oder -Sulfam at 
auf 200—250° erh itz t wurde. N H 4H Se04 reag iert heftig bei 235°, dabei wurde der größte 
Teil von I hydrolysiert. N egative R esu ltate  w urden erhalten  beim E rhitzen (6,5 Stdn. 
au f 100—245°) von p-Methylsulfonylbenzonilril (II) m it 3 Mol NH 4Br, (NH4)H S 04, 
C13C C 00N H 4, (NH4)2H P 0 4 u . N H 4-L aurat. E in  positives Ergebnis w urde bei östdg . 
E rh itzen  von II  m it NH 4NOs auf 170° erhalten. 1,8 g II  u. 1,9 g HCOONH4, 6,5 Stdn. au f 
131° erhitzt, geben 1,1 g II  u. nach Zusatz von P ikrinsäure 25% N-Formyl-p-[methyl- 
sulfonyl]-benzamidinpikrat, CJ8H j30 j 9N sS, F. 285°. 1,81 g II u . 1,11 g N H 4F, 6,5 Stdn. 
au f 131,153,186 u. 220° erhitzt, geben 0 ,19 , 26 u. 19% p-[Methylsulfonyl]-benzamidin (III) 
a ls  P ikra t (IV), F. 263°. 1,81 g II u. 2,31 g CH3C 0 0 N H 4, 6,5 Stdn. auf 131, 153 u. 186° 
e rh itz t, geben 13, 7, 0%  IV. Bei Zusatz von 1,77 g CH3C 0N H 2 w urde die A usbeute an 
IV au f 20, 16 u. 7%  erhöht. Salze von II I : Fluorid , CsH n 0 2N 2FS, aus der wss. Suspension 
des Amidins m it H F  u. Zugabe von Aceton, F. 188—189°; g ib t beim E rh itzen  au f 190 
bis 195° 16% III. Acetat, C10H l4O4N 2S, F. 232—233° (W.). Benzoat, C15H 180 4N2S, d a r
gestellt in wss. A., aus W., F . 232—233° (Zers.); gibt beim  E rhitzen auf 236—238° 2%  III. 
Trichloracelat, C10H u O4N 2C13S, F . 178—179° (W.). W ird  beim E rhitzen au f 180° voll
ständig zersetzt. Sulfa t, C18H 220 8N4S3, F . 264—266°. 2,8 g p - Chlorbenzonitril,4,6 g 
CH3C 0 2NH 4u. 3,5 g C8H8S 0 3NH4, 6,5 Stdn. auf 131° erh itz t u. N H 3 in die geschmolzene 
M. geleitet, bilden 61%  p-Chlorbenzamidinpikrat, F. 256° (Zers.). (J . ehem. Soc. [London]
1949. 2097—98. Aug. N ottingham , Boots Pure D rug Co., L td ., Res. Laborr.)

B r a s c h o s . 1110
R . H. H all und E. S. S tern , Darstellung von ß-Phenoxypropionsäuren durch Reaktion 

von Phenolen mit Äihylacrylat. E ine Reihe ß-Halogenphenoxypropionsäuren w urde durch 
K ondensation von Halogenphenolen m itÄ thy lacry la t (II) dargestellt. P rim . entstehen die 
E ster, die m it wss. N aO H  verseift wurden.

V e r s u c h e :  ß-Phenoxypropionsäure (I), aus 47 g C8H8OH, 0,5 g Na, 50 g CH2: CH ■ 
COOCjHj (II) (Kp. 99°; n D18 1,4046) u . 0,1 g Chinol durch 40std . E rh itzen  auf 95—110° 
u. A ufarbeitung. Es entstanden 48%  I-Äthylester, Cu H J40 3, N adeln aus Bzn., F . 24°; 
n D18 1,5007. 1 g E ster g ib t 0,7 g I, C8H 180 3, F . 9 7 -9 8 °  (CH3OH). Behandlung m it SOCl2,-~- 
dann  m it N H 4OH, fü h rt zum A m id, aus wss. CH3OH Nadeln, F . 119°. — ß-[p-Chlor- 
phcnoxy]-propionsäure (III), aus 64,5g p-ClC8H40 H  u. 50g II ;  E rgebnis: 4 4 g Äthylester, (IV) 
Cu H 130 3C1, aus Bzn. Nadeln, F. 3 4 -3 5 ° ; n D17 1,5134. III, F. 135,5°. Am id, C9H 180 2NC1, 
aus 2n NH4OH -f- wenig CH3OH N adeln, F . 136—137°. Man kann, s ta t t  IV zu isolieren, 
die R eaktionsm ischung m it 150 cm° Ae. verdünnen, dreim al m it 50 cm 3 NaOH-Lsg. 
schütteln  u. die wss. Schicht m it HCl versetzen. E rgebnis: 38 g II I . Die äther. Lsg. en t
hä lt 6 g IV. N ach dieser M eth. w urden die folgenden E ste r u . Säuren gewonnen. — 
ß-[o-Chlorphenoxy\-propionsäure (V), aus 64 g o-C1C8H4OH u. 50 g I I : 12 g Äthylester, 
Cu H 130 3C1, K p .0-1 87°, aus Bzn. Nadeln, F . 2,5—4,5°, n D20 1,5130, u. 7,5 g V, aus wss. 
CHjOH Nadeln, F. 1 1 1 °. A m id, C9H 10O2NCl, aus 2nN H 4OH +  wenig CH3OH B lättchen,
F. 90°. — ß-2.4-Dichlorphenoxypropionsäure (VI), aus 80 g 2.4-CI2C8H 3OH +  50 g II :
8 g Äthylester, Cu H 120 3C!2, K p.8iI 115°, aus wss. C II3OH N adeln, F . 1 6 -1 7 ° , n D°° 1,5102, 
u. 2 5 g V l, F . 92—93°. Amid, aus wss. CHsOH B lättchen, F . 104°. — ß-[4-Chlor-2-melhyl-
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phenoxy]-propionsäure (VII), aus 42 g 5-ChIor-o-kresol u. 25 g II: 10 g Äthylester, C12H 15- 
0 3C1, au s Bzn. Nadeln, F . 22,5—23,5°, n D20 1,5102, u. 22 g VII, C10H n O3Cl, aus wss. 
CHjOH N adeln, F . 104°. A m id, C10H 12Ö2NC1, aus wss. CH3OH N adeln, F. 94°. — ß-[4- 
Chlor-3-methylphenoxy]-propionsäure (VIII), aus 72 g 6-Chlor-m-lcresol u. 50 g  II: 10 g 
Äthylester, C12H 15Ö3C1, F. 31—32° (Bzn.), n D20 1,5144, u. 33,5 g VIII, C10H n O3Cl, aus wss. 
CH30 H  Nadeln, F . 142°. Am id, C10H 12O2NCl, aus wss. CH3OH B lättchen, F . 113°. — 
ß-[2-Chlor-4-methylphenoxy]-propionsäure (IX), aus 72 g 3-Chlor-p-kresol u. 50 g II:
26,5 g Äthylester, C12H 15Ö3C1, K p .0-1 95°, aus Bzn. Nadeln, F . 1 4 -1 5 ° , n D2° 1,5130, u. 
20 g IX, CioHnOaCl, aus CH3OH +  W. Nadeln, F. 129°. Am id, Ci0H ,2O2NC1, aus 2n 
N H .O H  - f  CH3OH B lättchen, F. 112°. — ß-[p-Bromphenoxy]-propionsäure (X), aus 86 g 
p-BrC8H4OH u. 50 g II: 5 g Äthylesler, Cu H 130 3Br, F . 44° (Bzn.), n D20 1,53 08, u. 25 g X, 
0 9H „03Br, aus CH3OH P la tten , F . 144—145°. A m id, C9H 10O2N Br, aus wss. CH30 H  
Nadeln, F. 136°. — ß-[o-Bromphenoxy]-propionsäure (XI), aus 24 g o-BrC6H 4OH u. 14 g II: 
5 g Äthylesler, Cu H 130 3Br, K p.0,i 108°, aus Bzn. N adeln, F . 11—12“, n D20 1,5291, u. 
25 g XI, C9H 90 3Br, aus wss. CM3OH P latten , F . 109,5—110“. A m id, C9H I(l0 2NBr, aus 
CH3O H + 2 n  N H 4OH Nadeln, F . 117°. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 2035—37. Aug. 
Epsom, Surrey, Distillers Comp. L td., Res. and  Development Dep.) BRASCHOS. 1140

Frederiek Kurzer, Cyanamide. 2. M itt. Der E in fluß  der Substituenten bei der Synthese 
von Arylsulfonylarylcyanamiden. (1. vgl. C. 1950. I. 696.) D urch Umsetzung von aromal. 
Sulfochloridcn m it Arylharnstoffen  ste llt Vf. nach dem von ihm  aufgefundenen Verf. 
46 weitere Arylsulfonylarylcyanamide, A r-SÖ 2-N(Ar') -CN, dar. Die D urchführung der Rk. 
un ter S tandardbedingungen erm öglicht die Abschätzung des Einfl. der Substituenten 
in den Phenylkernen Ar bzw. A r 'a u f  die R k. durch Ausbeutevergleich. E s zeigt sich, daß 
Substituenten  im K ern A r' der Arylharnstoffe  ohne wesentliche Bedeutung für die A usbeute 
(70—80%) sind. Dagegen drücken Substituenten  im K orn Ar der Sulfochloride die Aus
beute teilweise bis zu —30%  herab. Auffallend ist h ier bes. der hem m ende Einfl. der in
o-Stellung befindlichen CH3-Gruppe. — Beim Kochen von Arylsulfonylarylcyanamiden  
m it a liphat. Säureanhydriden (R -C ö ),0  in Ggw. von wenig konz. H,SO., e rhält man 
nahezu quan tita tiv  N-Acylsulfonanilide, A r-S 0 2-N (A r')-C O -R . — Arylharnstoffe en t
stehen in sehr gu ter A usbeute bei der Einw. von 2 Mol N a-C yanat au f 1 Mol eines arom at. 
Amins in Essigsäure.

V e r s u c h e :  Folgende C y a n a m i d e  w urden durch Zugabe von 0,15 Mol des 
entsprechenden Sulfochlorides zu einer Lsg. bzw. Suspension von 0,05 Mol eines A ryl
harnstoffes in 40 cm 3 Pyrid in  un terhalb  60°, Eingießen in Eiswasser (nach 15 Min. Ver
rühren) u. U m kristallisieren aus A. -f- Aceton +  W. erhalten : Benzolsulfonyl-p-tolyl-, 
C14H 12Ö2N 2S, Prism en, F. 91—93°. — Toluol-p-sulfonyl-p-tolyl-, C,5H t.,02N 2S, P latten , 
F . 124—126°. — Toluol-o-svlfonyl-p-tolyl-, C15H 140 2N2S, Prism en, F . 116—117“. — 
m-Nitrobenzolsulfonyl-p-tolyl-, C14H n 0 4N3S, Nadeln, F. 103—105°. — Benzolsulfonyl- 
■m-tolyl-, Cl4H 120 2N 2S, Prism en, F . 81—82°. — Toluol-p-sulfonyl-m-tolyl-, Ci5H 140 2N 2S, 
P la tten , F. 98—100“. — Toluol-o-sulfonyl-m-tolyl-, Ci5H 140 2N2S, Prism en, F . 79—81°. — 
m-Nitrobenzolsulfonyl-m-tolyl-, C14H u 0 4N3S, blaßgelbe N adeln, F . 119—121°. — Benzol- 
sulfonyl-o-lolyl-, Ci4H 120 2N 2S, Prism en, F. 70—72°. — Toluol-p-sulfonyl-o-tolyl-, C15H I4-
O.NjS, Prism en, F . 104—106°. — Toluol-o-sulfonyl-o-lolyl-, C15H 140 2N 2S, Prism en, F. 73 
bis 75°. — m-Nilrobenzolsulfonyl-o-tolyl-, C14H 110 4N3S, N adeln, F . 110—111°. — Benzol- 
sulfonyl-4-diphenylyl-, C19H 140 2N2S, P la tten , F . 102—104°. — Toluol-p-sulfonyl-4-di- 
phenylyl-, C20H ]6O2N 2S, P la tten , F . 121—122°. — Toluol-o-sulfonyl-4-diphenylyl-, C20H ,0 • 
0 2N2S, P latten , F . 82—84°. — m-Nitrobenzolsulfonyl-4-diphenylyl-, C19H 130 4N3S, b laß
gelbe N adeln, F . 165—167°. — Benzolsulfonyl-2-diphenylyl-, C19H 140 2N 2S, Prism en, 
F. 131—132°. — Toluol-p-sulfonyl-2-diphenylyl-, C20H 10O2N 2S, Nadeln, F. 160—161°. — 
Toluol-o-sulfonyl-2-diphenylyl-, C20H 16O2N2S, Prism en, F . 101—104°. — m-NUrobenzol- 
sulfonyl-2-diphenylyl-, C19H 130 4N 3S, Prism en, F . 156—157°. — Benzolsulfonyl-p-älhoxy- 
phenyl-, ClsH 140 3N 2S, N adeln, F . 102—104°. — Toluol-p-sulfonyl-p-äthoxyphenyl- (I), 
C16H I60 3N 2S, Nadeln, F . 105—106°. — Toluol-o-sulfonyl-p-älhoxyphenyl-, C16H J60 3N2S. 
Nadeln, F . 92—94°. — m-Nitrobenzolsulfonyl-p-äthoxyphenyl-, C15H X30 5N3S, blaßgelbe 
Platten, F. 111—113°. — Benzolsulfonyl-m-äthoxyphenyl-, C15H l40 3N 2S, ö l. — Toluol- 
p-sulfonyl-m-äthoxyphenyl-, C16H 1B0 3N 2S, P la tten , F . 68—70°. — "Toluol-o-sulfonyl- 
m-älhoxyphenyl-, C16H ]60 3N 2S, ö l. — m-Nitrobenzolsulfonyl-m-älhoxyphenyl-, C15H 13Ö5N3S, 
blaßgelbe P la tten , F . 82—83°. — Benzolsulfonyl-o-äthoxyphenyl-, C,5H 140 3N 2S, P la tten . 
F . 84—85°. — Toluol-p-sulfonyl-o-äthoxyphenyl-, C16H 16Ö3N 2S, P la tten , F . 96—97°. — 
Toluol-o-sulfnnyl-o-äthoxyphenyl-, C15H I0O3N 2S, P la tten , F . 99—101°. — m-Nilrobenzol- 
sulfonyl-o-älhoxyphenyl-, CJ5H 130 6N3S, blaßgelbe P la tten , F. 130—132“. — ßenzol- 
suifonyl-p-bromphenyl-, C13H 90 2N 2BrS, Prism en, F. 95—96°. — Toluol-p-sulfonyl- 
p-bromphenyl-, Cu H n 0 2N 2BrS, Prism en, F . 1.43—145°. — Toluol-o-sulfonyl-p-brom- 
pkenyl-, C,4H n 0 2N 2BrS, Prism en, F . 62—63°. — m-NUrobenzo!sulfonyl-p-bromphenyl-,
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C,3H 80 4N 3BrS, blaßgelbe P la tten , F . 140—142°. — Benzolsulfonyl-m-bromphenyl-, C13H 8- 
O jN jBrS, Prismen, F. 91—92°. — Toluol-p-sulfonyl-m-bromphcnyl-, C14H u 0 2N 2BrS, 
Prismen, F . 112—114°. — Toluol-o-sulfonyl-m-bromplienyl-, C14H u 0 2N 2BrS, N adeln, 
F . 79—81°. — m-Nitrobenzolsulfonyl-m-bromphenyl-, Ci3H a0 4N3BrS, blaßgelbe Nadeln, 
F . 133—134°. — Benzolsulfonyl-o-bromphenyl-, CI3H 80 2N2BrS, P la tten , F . 94—95°. — 
Toluol-p-sulfonyl-o-bromphenyl-, C14H u 0 2N 2BrS, P la tten , F . 111—112°. — Toluol-o-sul- 
fonyl-o-bromphenyl-, C14H u 0 2N 2BrS, ö l. — Benzolsulfonyl-o-chlorphenyl-, C13H 80 2N 2C1S, 
Prism en, F . 106—107°. — Toluol-p-sulfonyl-o-chlorphenyl-, C14H U0 2N2C1S, Prismen, 
F . 102—104°. — N-Acelylbenzolsulfonanilid  (II), C14H ]30 3NS, durch 2std . Kochen 
von Benzolsulfonylphenylcyanamid  (vgl. 1. M itt.) m it A cetanhydrid u. einigen Tropfen 
konz. H 2SÖ4, dann Eingießen in Eiswasser, aus A. N adeln, F . 117—118°. — N-P ropionyl- 
benzolsulfonanilid, C15H 150 3NS. D arst. analog I I  m it Propionsäureanhydrid, aus A. 
B lätter, F . 117—118°. — N-Acelyltoluol-p-sulfonanilid, C16H 130 3NS, aus Toluol-p-sulfonyl- 
phenylcyanamid  (III), analog II, aus A. N adeln, F . 154—155°. — N-Propionyltoluol- 
p-sulfonanilid, C13H 170 3NS, aus II I  analog II, aus A. Prism en, F . 143—144°. — N -Acetyl- 
benzolsulfon-p-anisidid, C16H 150 4NS, aus Benzolsulfonyl-p-methoxyphenylcyanamid  analog 
II, aus A. Nadeln, F . 145—146°. — N-Acelyl-p-toluolsulfon-p-phenelidid, Cl7H 180 4NS, aus 
I analog II, aus A. P la tten , F . 151—152°. — 2-Diphenylylharnstoff, durch Zugabe von 
0,5 Mol N a-C yanat zu einer Lsg. von 0,25 Mol 2-Aminodiphenyl in  1 L iter 5 0 % ig. Essig
säure unterhalb  35°, aus A. Prism en, F . 158—160°. — 4-Diphenylylharnsloff, c „ h 12o n 2, 
D arst. ähnlich der vorst. Verb., aus A ceton N adeln, F . 198— 200°. (J .  ehem. Soc. [London]
1949. 3029—38. Nov. London, Univ., K ing’s Coll. of Household and  Social Science.)

H e n k e l .  1190
Frederick K urzer, Cyanamide. 3. M itt. Die Bildung substituierter Triazine aus o-Halo- 

genphenylharnsloffen und Arylsulfonylchloriden. (2. vgl. vorst. Ref.) Die R k. zwischen
0-Halogenphenylharnstoffen u . Arylsulfonylchloriden  ergibt n icht nur die zu erw artenden 
Arylsulfonylarylcyanamide  (vgl. vorst. Ref.), sondern auch substituierte Triazine vom

NHlt' Typ I. Durch E rhöhung der Temp. au f 90° werden Verbb. vom  Typ I
I 1 zum  H auptprod . der R eaktion. — Vf. fand ferner, daß sich l .l-D i-  

J '  \  arylharnstoffe durch kurzes E rhitzen m it a rom at. Sulfochloriden auf
^  ^  100° leicht zu Diarylcyanamiden, A r2N -CN, dehydratisieren lassen. —

t Bzgl. des M echanismus der Rk. zwischen Arylharnsloffen  u. A ryl- 
R'HN NHR' sulfonylchloriden nim m t Vf. zunächst Bldg. von instabilen Isoharn-
sloffderivv., R  ■ S 0 2-0  -C (:N H )-N H R ', an , die sich in die Sulfosäure u. ein Cyanamid, 
R '-N H -C N , spalten. L etzteres reag iert dann  m it überschüssigem Sulfonylchlorid zu 
Arylsulfonylarylcyanamiden, R  • S 0 2-N (R ') -CN (vgl. C. 1 950 .1. 696 u. vorst. R ef.); im Falle 
der o-Halogenphenylcyanamide t r i t t  daneben als K onkurrenz-R k. die Trim erisierung zu
1-Verbb. hervor.

V e r s u c h e :  Tri-o-bromphenylmelamin  (II) (I, R ' =  o-C0H 4Br), C21H J5N3B r3,
a) durch Einw. von 0,15 Mol Benzolsulfochlorid (III) oder Toluol-p-sulfonylchlorid (IV) 
bzw. Toluol-o-sulfonylchlorid au f 0,05 Mol o-B rom phenylharnstoff in  Pyrid in  bei 60—105°, 
Eingießen in  Eiswasser -f- wenig HCl, E x trak tion  des teilweise festen N d. m it Chlf., 
nach Verdam pfen des Chlf. K ochen m it Aceton zur E ntfernung des leichter lösl. Benzol- 
sulfonyl-o-bromphenylcyanamids (F. 94—95°), aus Chlf. -f- A. N adeln, F . 188—189°;
b) durch ls td .  K ochen von o-Brom anilin m it Cyanurbrom id (vgl. PONOHAREW, Ber. 
dtseh. ehem. Ges. 18. [1885.] 3261) in  Bzl., nach F iltra tion  E indam pfen im  Vakuum , 
F . 189—190°. — Tri-o-chlorphenylmelamin (V), C21H i3N3C13, a) durch Einw . von n i  oder 
IV auf o-Chlorphenylharnstoff wie un ter II, jedoch Trennung vom  Benzolsulfonyl-o-chlor- 
phenylcyanamid  (F. 106—107°) durch K ristallisieren aus Aceton -j- A. (1 :3 ) ;  b) aus
o-Chloranilin u . Cyanurbrom id nach V. MEYER u. NÄBE ( J .  p rak t. Chem. 82. [1910.] 531), 
aus Chlf. +  A. ( 1 : 4) seidige K ristalle, F . 165—166°. — o-Chlorphenylthioharnsloff (VI), 
durch E rhitzen u. zweimaliges langsam es Eindam pfen einer Lsg. von o-Chloranilin u. 
N H 4SCN in verd. HCl, nach w eiterem  4 std . E rh itzen  des R ückstandes auf dem D am pfbad 
Umfällen aus heißem  W ., aus A. +  Ae. Nadeln, F . 145—146°. — o-Chlorphenylcyan- 
amid  (VII), C7HSN 2C1: Zu einer kochenden Suspension von VI in W . setzt m an schnell 
nacheinander heiße K OH  u. eine konz. Pb-A cetatlsg., F iltra tion  nach A bkühlen au f 0°

UH u - A nsäuern des F iltra tes m it Eisessig beiO —5°, aus Bzl. +  PAe. Nadeln,

A F. 104—105°. — Tri-o-chlorphenylisomelamin (V illa ), C21H 15N6C13, bei der 
t Polym erisation vonVII durch 1 std . E rh itzenau f 100°, Pulvern der R eaktions- 
. masse, Lösen in Chlf. u. Zusatz von A., U m kristallisieren durch Lösen in

J \  _/%.s A. -(- konz. HCl, dann langsam e Zugabe von N H 4OH, winzige Prismen, 
HN N( n h  Y_ 261 bis 262°. — Aus dem F iltra t von V III konnte V isoliert werden. — 

vm  Tri-o-bromphenylisomelamin (V IIIb),C 21H 13N0Br3,durchPolym erisation  von
o-Brom phenylcyanam id analog VII, E x trak tion  der Reaktionsm asse m it HCl u. Aus-
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fällen m it N H 4OH, Prism en, F . 266—268°. — II erhält m an durch K ristallisation  des 
Extraktionsrüekstandes der vorst. Verb. aus Chlf. -j- Aceton. — Diphenylcyanatnid, 
C13H 10N2, durch 2std . E rhitzen von asym m . D iphenylharnstoff m it überschüssigem III 
oder IV in Pyrid in  au f dem D am pfbad, Eingießen in Eiswasser, aus Aceton +  A. +  W. 
P la tten , F . 69—71°; A usbeute 90 bzw. 97% . (J . ehem. Soc. [London] 1949. 3033—38. 
Nov. London, Univ., K ing 's Coll. of Household an d  Social Science.) HENKEL. 1190 

Walther Borsehe und Fritz Seil, Zur Kenntnis der Aminobenzaldehyde. Bei der Konden
sation  von 2-Aminobenzaldehyd (V) oder N-[2-Aminobenzal]-p-toluidin (I) m it Mesilyl- 
oxyd  (III) ohne Lösungsm. in  Ggw. von etw as Piperidin w urde 2-Isobutenylchinolin (II) 
erhalten, in  dem  die endständigen CH3-G ruppen ähnlich reaktionsfähig sind wie im 
Chinaldin selbst, da sich II m it Oxalsäureester zu 3-Methyl-4-chinolyl-(2)-l-oxobuten-(3)- 
carbonsäure-{l)-älhylesler kondensieren läß t. Der aktivierende E inil. der heterocycl.
• N :C --G ruppierung au f die CH3-G ruppe im  Chinaldin w ird also durch die Zwischen
schaltung von Ä thylengruppen n icht verändert, wie auch durch noch nicht veröffentlichte 
Verss. von W. DOELLEK a n  2-Propenylbenzoxazol, 2-Propenylnaphthoxazol, 2-Propcnyl- 
benzlhiazol u. 2-Propenylnaphthiazol gezeigt wurde. Bei K ondensationsverss. von I  m it 
III in  CH30 H  in Ggw. von NaOH  w urde n ich t II, sondern das Azomethin aus A nhydro- 
tris-[2-am inobenzaldehyd] u . p-Toluidin, H 3C • CcH4 • N : CH - C0H4 • N : CH • C0H4 • N : CH • 
C„H4-N H 2 (IV), erhalten, das auch  beim Verschmelzen der K om ponenten en tsteh t. Die 
Bldg. von IV erk lärt sich durch H ydrolyse von I u. R k. des entstandenen V m it unveränder
tem  I in  zwei Stufen. Bei E rsa tz  von NaOH  durch Piperidin w urde ein Isom eres von I, 
F . 174°, erhalten, ident, m it dem früher (C. 1944. I I .  1061) bei K ondensationsverss. von 
I  m it Campher erhaltenen Prod., es handelt sich dabei höchstwahrscheinlich um  das 
trans-isom ere, da es bei der R ed. dasselbe Prod. liefert wie I. Da dieses trans-isom ere 
b isher nur in  Ggw. von Carbonylverbb. erhalten  wurde, nehmen Vff. an , daß fü r seine 
Bldg. die Lage des Gleichgewichtes H 2N-CeH4.C H :N .C sH 4-CH3 +  OCR2 H ?N ■ 
CgHj-CHO +  CH3-CaH4.N :C R 2 m aßgebend ist. — 3-Aminobenzaldehyd u. 4-Amino- 
benzaldehyd lassen sich durch k a ta ly t. Red. der entsprechenden N itroverbb. darstellen. — 
Vff. untersuchen ferner eine R eihe von [2-Nilrobenzal]-anilinen auf ihre Lichtem pfindlich
keit u . stellen fest, daß viele von ihnen im  festen, aber n icht im geschmolzenen oder 
gelösten Zustand ihre Farbe am  L ieh t verändern; dieser Farbw echsel kann  durch Ver
flüssigung, bei [2-Nitrobenzal\-4-nielhoxyanilin u . [6-Nilroveratryliden}-4-methoxyanilin 
sogar schon durch Aufbewahren u n te r Lichtabschluß, rückgängig gem acht werden, kann 
also nur auf einer Änderung im Zusam m enhang der Moll, im K rista llg itter beruhen. Diese 
Eig. w ird im  Anschluß an  C. SBNIER (C. 1909. I .  1654) als Phototropie bezeichnet. F ü r 
die Lichtem pfindlichkeit sind beide H älften  der Azomethinmoll, sowie die A rt der L icht
quelle bestimmend.

V e r s u c h e :  2-Isobutenylchinolin (II), C13H 13N, aus 2-Aminobenzaldehyd (V) u. 
M esityloxyd  (III) in  10% ig. m ethanol. N aO H  w ährend 8 S tdn. au f dem  W asserbad oder 
aus N-[2-Ami7iobcnzal]-p-toluidin (I) u. III in  Ggw. von etw as Piperidin durch 2std. 
Kochen, K p .,3 153—156°; 40 bzw. 70%  (Ausbeute). P ikra t, C13H 13N ■CBH 30 7N3, F . 172 
bis 173°  ̂ (CHjOH). — 3-Methyl-4-chinolyl-(2)-l-oxobuten-{3)-carbonsäure-(l)-äthylesler, 
C17H j,0 3N. Die gekühlte Lsg. von K  in Ae.-A. w urde m it O xalsäurediäthylester u. dann 
m it II in Ae. versetzt. N ach 4tägigem  Stehen u n te r K ühlung wurde, der ausgeschiedene 
Nd. m it 4 n H 2S 0 4 zers. u. der E ster un ter K ühlung m it N H 3 gefällt, aus A. gelbe Nadeln, 
F . 131—132°; 25% . — 2-Isobulylchinolin, durch H ydrierung von II in CH3OH m it Pd- 
Kohle, gelbliches Öl, K p .14 148—150°. P ikrat, C,3H 15N*C6H 30 ,N 3, F . 162 -1 6 3 °. — 
6.7-Dimelhoxy-2-isobutenylchinolin, C15H „ 0 2N, durch Red. von 2-N itroveratrum aldeliyd 
in M ethanol in Ggw% von Pd-K ohle u. K ondensation des R eduktionsprod. m it III in 
10% ig. m ethanol. NaOH w ährend 8 Stdn. au f dem W asserbad, gelbliches, sehr viscoses 
ö l, K p .,3 187—189°; 40% . P ikra t, F . 204°. — 6.7-Methylendioxy-2-i8obulenylchinolin, 
C14H i30 2N, aus 2-N itropiperonal wie vorst., K p .13 210—220°; aus Bzl. gelbliche K ristalle, 
F. 149°. P ikrat, ockergelbe K ristalle, F . 188°. — 2-Propenylchinolin, C12H „N , aus V u. 
Ä thylidenaceton, ö l  m it charak terist. Geruch, K p .13133—136°. P ikrat, C12H n N-CcH30 ,N 3, 
F . 183°. — 2-Propylchinolin, durch k a ta ly t. R ed. der vorst. V erb., gelbliches Öl, K p .12 133 
bis 135°. P ikra t, F . 164°. — 2-Slyrylchinolin, aus I u. B enzalaceton (VI) in  Ggw. von 
Piperidin w ährend 2 Stdn. bei 150°, aus A., F . 100°; 55% . — Anhydrotris-[2-aminobenzal]- 
p-loluidin  (IV), C28H 24N4, beim  Vers. der K ondensation von I m it III oder VI in 10% ig. 
m ethanol. N aOH , oder durch E rh itzen  von A nhydrotris-[2-am inobenzaldehyd] m it 
p-Toluidin w ährend 4 Stdn. auf 140°, F . 188—189° (CH3OH). L äß t sich diazotieren, die 
Diazolsg. kuppelt m it a-N aphthol zu einer v iolettroten Ozyazoverb. C ^H ^O N ^, F . 172° 
(Eisessig). — 4-Melhylanil des Anhydrolris-[2-aminoveratrumaldehyds], C3.,H360 6N4, wie 
vorst. aus dem 4-M ethylanil des 2-Aminoveratrum aldehyds, gelbe K ristalle, F . 247—248°. 
— 4-Melhylanil des Anhydrolris-[2-aminopiperonals], C-^H^OuN,, aus dem 4-M ethylanil
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des 2-Aminopiperonals, ockergelbe K ristalle, Zers, ab  260°. — Zur D iazotierung wird I 
in möglichst wenig D ioxan bis zur T rübung m it W. u. dann m it N aN 0 2 versetzt, die 
Mischung m it A. wieder homogen gem acht u. bei 0° ka lte  H 2S 0 4 zugetropft. Die Diazo- 
isg. gab m it Resorcin einen braunen Farbstoff C'20/ / 1,O2Ar3, F . 192° (Eisessig), m it a-N aph- 
tho l einen tiefroten Farbstoff. — tran$-N-[2-Aminobenzaiyp-toluidin, C14H J4N2, durch 
E rhitzen  von I m it III, Zim taldehyd oder Benzaldehyd u. P iperidin, F . 174°, oder m it 
NaOH an  Stelle von Piperidin w ährend 2 S tdn .; bei längerem E rh itzen  w urde im letzteren 
Falle IV erhalten. — trans-N-[2-Acetylaniinobenzal]-p-toluidin, C10H 16ON2, N adeln, F . 194° 
(A.). — cis-N-[2-Acetylaminobenzal]-p-toluidin, F . 146—147°. — N-[2-Aminobenzyl]-p-to- 
luidin, durch H ydrierung von I  oder der trans-V erb. in CH3OH in Ggw. von P d /B aS 0 4, 
F. 63° (A.). Monoacetylderiv., C16H 18ON2, Nadeln, F . 183°. — 3-Aminobenzaldehyd, durch 
Red. von 3-Nitrobenzaldehyd (VII) in Essigester in Ggw. von P d /B aS 0 4, aus Essigester 
bei —3° gelbliche N adeln, F . 28—30°; zerfließt bei Zim mertemp. schnell zu einem braunen 
Harz. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C13H u 0 4NB, F . 232° (A.). — 3-Aminobenzaldoxim, 
F . 88° (Bzl.), en ts teh t auch durch R ed. von 3-Nitrobenzaldoxim  in Essigester. — Ar-[3- 
Nitrobenzal]-p-toluidin, C14H ,20 2N 2, aus VII in  sd. A. m it p-Toluidin, aus A. gelbe K ristalle, 
F . 99°. — N-[3-Aminobenzal]-p-toluidin, C14H J4N 2, durch k a ta ly t. Red. vorst. Verb. in 
Essigester, aus M ethanol gelbliche N adeln, F. 87—88°. — N-[3-Acelaminobenzal]-p- 
toluidin, Cj6H I6ON2, aus M ethanol N adeln, F . 153°, oder bei vorst. k a ta ly t. Red. in  Acet- 
anhydrid . — 4-Aminobenzaldehyd, durch H ydrierung von 4-N itrobenzaldehyd in CH3OH 
in Ggwr. von P d /B aS 0 4, Isolierung über das ro te  Hydrochlorid u . Zers, m it verd. N aO H , 
hellgelbe K ristalle, F . 68—69°, verharzt leicht. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C13H u 0 4N5, 
F . 281° (Zers.). — 4-Aminobenzaldoxim, aus dem Aldehyd oder durch ka ta ly t. H ydrierung 
von 4-Nitrobenzaldoxim. — [2-Nilrobenzal]-p-anisidin ([2-Nitrobenzal]-4-methoxyanilin), 
durch K ochen von 2-Nitrobenzaldehyd in  A. m it p-Anisidin, gelbe B lättchen, F . 83°; w ird 
a m  Licht grünstichig schwarz, durch Lösen oder Schmelzen oder Aufbewahren im D unkeln 
wieder gelb. — 2-Aminobenzal-p-anisidin, C14H 14ON2, durch Red. vorst. Verb. in A . 
m it N a2S, aus A. hellgelbe B lättchen, F . 121°; verändert sich nicht am  Tageslicht. — D ie 
nächst., bisher unbekannten Azomethine veränderten  ihre F arbe am  Tageslicht: [ö-A7t,'ro- 
-veratral]-p-anisidin ([6-Nilroveratryliden]-4-melhoxyanilin), F . 140°; gelbe N adeln 
schw arzbraun. — [6-Nitropiperonyliden]-p-anisidin, F . 132°; orangegelbe B lättchen —*• 
schw arz, bleibend. — [2-Nitrobenzal]-p-phenelidin, F . 86—87°; gelbe B lättchen dunkel
braun. — [2-Nitrobenzal]-o-anisidin, F . 63—64°; rotgelbe K ristalle -► braun. — [2-Nitro- 
benzal]-o-nitranilin, F . 179°; blaßgelbe B lättchen -► dunkelgelb. — [2-Nitrobenzal]- 
3-nitranilin, F . 167°; ockergelbe K ristalle  ->- braun. — [2-Nitrobenzal]-4-nitranilin, 
F . 149°; blaßgelbe Nadeln -*  hellbraun. — [2-Nitrobenzal]-naphthylamin-(l), F . 119—120°; 
grünlichgelbe K ristalle -*■ braun. — [2-Nitrobenzal]-naphthylamin-(2), F . 97—98°; gelbe 
K rista lle  -*• braun. — [2-Nitrobenzal]-4-aminodiphcnyl, F . 85°; glänzend gelbe B lättchen  -► 
dunkelgrün. — Als n ich t phototrop erwiesen sich u n te r den angew andten Bedingungen: 
N-\3-NitTobenzal]-p-toluidin, hellgelbe verfilzte Nadeln, F . 99°. — [3-Nitrobenzal]-p- 
anisidin, grünlichgelbe N adeln, F . 83°. — [3-Nitrobenzal]-naphthylamiit-{l), citronengelbe 
K ristalle, F . 103°. — [3-Nitrobenzal]-naphlhylamin-(2), gelbe Nadeln, F . 96—97°. — 
N-[4-Nilrobenzal\-p-loluidin, leuchtendgelbe Spieße, F . 124°. — (2-Nitrobenzal\-anthranil 
säure, gelbe K ristalle, F . 173°. — [2-Nitrobenzal]-2-aminopyridin, blaßgelbes Pulver, 
F . 122°. (Ckem. Ber. 83. 78—87. Febr. 1950. F rank fu rt a . M., Univ., Chem. Inst.)

Endre Berner und Soren Laiand, Die Bildung cyclischer Verbindungen aus Estern der 
Acetylbrenzlraubcnsäure. Bei der interm ol. K ondensation von Acetylbrenzlraubensäure- 
estern CH3-CO -CH2-CO -COOR [Ia  (R =  C2H5) u. Ib (R =  CH3)] bildet sich im Gegen
sa tz  zu der Auffassung von C l A i s e n  (1889) u. H E IK E L  (Suomen K em istilehti 8  [1935.] 
3 3 ,11. [1938.] 5) ein Prod. von der S tru k tu r II. Vff. belegen dies durch zahlreiche Um
setzungen von II u. durch A bbau seines H ydrierungsproduktes. Bei der Einw\ von methvl- 
alkoh. HCl au f II t r i t t  Isom erisierung zur Verb. III ein. F erner w ird die Spaltung von II 
in  die opt. A ntipoden beschrieben.

S p a e t h . 1250
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V e r s u c h e :  Verb. H a (II, R  =  C2H 5), C12H 140 7 • H 20 ,  durch Stehenlassen von Ia  
m it wss. Na-Acetatlsg., dann A nsäuern m it 50% ig. H 2S 0 4, aus W. K ristalle, F. 80—91°. 
Methylester, C13H 10O7, durch Einw. von CH2N 2 in Ae., aus A. K ristalle, F . 58—59°. — 
(—)-IIa, durch K ristallisieren des Strychninsalzes von I la  aus W. oder Aceton u. Zers, 
des Salzes m it 4 0 % ig. H „S04, F. 80—90°, [a]n20 —83,3° [A.; 1 =  1, c =  9,38]. — (+ )-IIa , 
aus den wss. M utterlaugen der (—)-Verb. in opt. unreiner Form , F . 81—91°, [a]D20 + 5 8 ,6 °  
[A.; 1 =  1, c = 9 ,3 8 ] .  — D urch % std . E rhitzen von I la  m it wss. B a(O H )2 en tstehen 
O xalsäure u. 3-Methyl-5-oxybenzoesäure (F. 207° Zers.). — Verb. IIb (II, R  =  CH3), 
Cn H J20 7-H 20 .  D arst. analog I la  aus Ib, aus W. K ristalle, F. 68—75°. Methylester, durch 
Einw. von CH2N2 in Ae., aus A. K ristalle, F. 74—75°. Di-2.4-dinilrophenylhydrazon, 
C21H 220 13N 8-2H 20 , aus Eisessig wenig W. orangegelbe K ristalle, F . 212°. — H ydrie- 
rungsprod. IV, Cu H 10O7, durch H ydrierung von Ilb  in M ethanol in Ggw. von P t0 2, aus 
W . K ristalle, F . 164—165° (Zers.). Lacton, C „H 140 6, durch V akuum sublim ation von IV. 
F . 162—163°. 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C17H 20O10N4, aus A. orangegelbe K ristalle, F . 186 
bis 187°. — 3-Methylcyclohexanon-5-carbonsäure (V), C8H ?20 3, en ts teh t neben Oxalsäure 
u. VI beim  E rhitzen von IV m it wss. B a(O H)2; nach Abfiltrieren des B a-O xalates Ansäuern 
u. m ehrfache Benzolextraktion, aus Bzl. N adeln, F . 94—95°. 2.4-Dinilrophenylhydrazon, 
CmH i8O.N4, aus 70%  A. gelbe Nadeln, F . 165—166°. Scmicarbazon, C0H I5O3N3, au s W. 
K ristalle, F. 200°. Semicarbazon des Methylcslers, C10H 17O3N3, aus W. K ristalle, F. 162 
bis 164°. Dibenzylidenderiv., C„2H 200 3, aus verd. A. hellgelbe K ristalle, F . 170°. — 5-Oxy-
3-carboxy-o-tolylessigsäure (VI), Ci0H,„O5, Bldg. vgl. un ter V; Isolierung aus der nach 
A btrennung von V verbleibenden wss.-sauren Schicht m ittels Ae., aus sehr verd. HCl 
B lättchen, F . 268° (Zers.), sublim ierbar. Dimethylesler, C12H h Og, durch Einw. von CH2N2, 
aus verd. A. K ristalle, F . 109—110°. Dinitroverb., Cl0H 8O„N2, durch Einw . von 20%  ig. 
H N 0 3 au f VI u. A e.-E xtraktion, aus halbkonz. HCl gelbe N adeln, F . 225° (Zers.). Tri- 
methylderiv. der Dinitroverb., CI3H 140 9N2, durch Einw. von CH2N 2 auf die D initroverb., 
F. 86—87°. Methyläther, Cn H 120 5. D as durch Behandlung von VI m it D im ethylsulfat 
u. N aO H  erhaltene M ethylierungsprod. wird m it überschüssigem A lkali gekocht, aus 
verd. A. K ristalle, F . 187° bzw. 215° (Dimorphie). — Verb. III, C12H u 0 7, durch zweitägiges 
Stehenlassen von I la  oder Ilb  bzw. deren M ethylester m it 1,1 n  m ethylalkoh. HCl, aus 
M ethanol K ristalle, F. 156°. Di-2.4-dinitrophenylhydrazon, orangcgelbe K ristalle, deren 
R einigung nicht gelang. — E rhitzen von III m it Ba(O H )2 ergibt O xalsäure u. 3-Methyl- 
5-oxybenzoesäure. — Verb. VII, C14H 1S0 7, durch Einw. von überschüssigem CH2N2 auf 
III in  Ae., aus A. Nadeln, F . 135—137°. 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C20H 22O10N4, aus 
verd. A., orangegelbo K ristalle, F. 172—173°. — Verb. III (s ta tt OCH3:OC2H5), C14H 180 7, 
durch Stehenlassen von I la  oder Ilb  m it 1,1 n  ä thylalkoh. HCl, aus A. K ristalle, F . 122 
bis 123°. (Acta ehem. scand. 3. 335—53. 1949. Blindern-Oslo, Univ., Chem. Inst.)

H e n k e l . 1970
George A. R. Kon und R. G. W. Spiekett, Isomere Melhoxystilbene. Es werden einige 

isomere Melhoxystilbene für spektrograph. Unterss. nach bekannten M ethoden dargestellt. 
Trotz sorgfältiger Reinigung wies lrans-2-Methoxyslilben einen niedrigeren F . auf als in der 
L itera tu r (KOSTAn e c k i , Ber. dtsch. chem. Ges. 38. [1905.] 939; K a u f m a n n , Liebigs 
Ann. Chem. 433. [1923.] 237) angegeben. Die von STOERMER u . PRIGGE (Liebigs Ann. 
Chem. 409. [1915.] 33) durch B estrahlung von lrans-4-Methoxyslilben erhaltene cis-Form 
halten  Vff. au f G rund des UV-Spektr. für eine Gleichgewiehtsmischung von cis- u. tran s- 
Form.

V e r s u c h e :  2-Phenyl-l-o-methoxyphenyläthanol, CJ5H 160 2, aus 1 3 ,6g o-Methoxy- 
benzaldehyd in Ae. u . der GRIGNARD-Verb. von 11,5 cm ’ Benzylehlorid, nach Zers, m it 
E is-verd . H 2S 0 4 A usbeute 12 g, K p.ls 205—215°, aus PAe. F . 67—68°. — lrans-2-Metk- 
oxystilben, C13H 140 , aus 1 g  des vorst. Carbinols in Bzl.-PA e. durch Kochen m it P 20 5, 
nach C hrom atographie an  A120 3 u. E luierung m it PAe. A usbeute 0,5 g, aus PAe. u . dann 
CH3OH, F. 59°. — cis-2-Methoxystilben, durch Kochen von 12 g 2-M ethoxy-a-phenylzimt- 
säure m it Chinolin u . Cu-Chromit, A usbeute 6 g, K p .10 167—169°; geht beim  K ochen in 
Nitrobenzol in  Ggw. von etw as J  w ährend 15 Min. in  die trans-V erb. über. — trans-3-Meth- 
oxyslüben, aus 7,3 g m -M ethoxybenzaldehyd (I) wie oben, A usbeute 2 g, K p .4 173—174°, 
F . 21—24°. — 3-Melhoxy-a-phenylzimlsätire, Cl6H 140 3, au s 11,9 g N a-Phenylacetat u.
7,3 g I, A usbeute 9,8 g, F . 188—190° (A.). — cis-3-Methoxyslilben, durch D ecarboxy
lierung von 5 g der vorst. Säure, A usbeute 2,5 g, K p .0>8 122—123°; isom erisiert sich in s'd. 
N itrobenzol m it etw as Jod  zu der trans-V erbindung. — cis-4-Methoxystilben, durch De
carboxylierung von 13 g 4-M ethoxy-a-phenylzimtsäure, A usbeute 6 g, K p .3 141—143°. 
Der bei der Dest. hinterbleibende R ückstand  w urde fest u. erwies sich als trans-4-Melhoxy- 
stilben, F . 136°, das auch durch Isom erisation aus der cis-Form in sd. N itrobenzol m it 
etw as J  en ts teh t. (J . chem. Soe. [London] 1949. 2724—25. O kt. London, R oyal Cancer 
Hosp., Chester B eatty  Res. Inst.) Sp a e t h . 2220
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Frederick K urzer, Die Umwandlung von Arylharnstoffen in  symmetrische Diaryl- 
harnstoffe. Die Schmelzpunkte von verschiedenen substituierten Harnstoffen. N ach DAVIS 
(J . Amer. ehem. Soc. 45. [1923.] 1816 u. früher) wandeln sich Arylharnsloffe oberhalb 
ihres F . in Diarylharnstoffe um. Ähnlich verhalten  sich l-Aryl-3-alkylharnstoffe  (s. nebenst.

Form eln). Vf. stellt fest, daß diese Um w and
lung die Ursache für D iskrepanzen in  den 
F.-A ngaben bes. von asym m . Aryl-, D iaryl- 
u. A rylalkylharnstoffen is t. Bes. leicht erfolgt 
dio Umwandlung bei A rylharnstoffen der 
p-substituierten Reihe. So schm. 2-Diphenylyl- 
harnstoff scharf bei 158—160°, 4-Diphenylyl- 
harnsloff sin terte  un ter denselben Bedingungen 
bei 180—190° u. schm , wieder bei 295—300°. 
E rh itz t m an letzteren  10 Min. au f 210°, so 

w andelt er sich vollständig in Bis-4-diphenylylharnsloff um  (F. 316°). Das o-Isomere braucht 
zur vollständigen Umwandlung l s td .  E rhitzen. Bei dieser R k. findet m an  bei längerem  
E rhitzen kleine Mengen 2-Diphenylylbiuret: A r-N H -C O  -N H 2 -(- HCNO -+• A r-N H -C O  • 
N H -C O -N H 2. R eproduzierbare F F . substitu ierter H arnstoffe erhält m an  nach folgender 
M eth.: M an erm itte lt zunächst die ungefähre Schmelztemp., erhöht die B adtem p. dann
10—20° über diesen P u n k t hinaus u. ta u c h t Proben in das langsam  abkühlende B ad, 
bis eine Probe gerade n icht m ehr fl. w ird. E rhöht m an diese Temp. um  1°, so m uß eine 
Probe völlig fl. werden. Diese Temp. kann  als „Schm elzpunkt“  bezeichnet werden. U nter 
diesen Bedingungen tr i t t  keine Umwandlung in D iarylharnstoff ein. L äß t m an  aber dio ge
schmolzenen Proben im  Bad, so t r i t t  m eist Verfestigung ein, die Probe h a t dann  einen zwei
te n  F . M it dieser M eth. konnte gezeigt werden, daß die in  der L ite ra tu r angegebenen F F . 
von A rylharnstoffen oft die F F . der entsprechenden sym m. D iarylharnstoffverbb. sind. — 
Die beschriebenen Ureidoalkoxynaphthaline sind nahe verw andt m it 4-Ureidophenelol 
(Dulcin). E s -wurde festgestellt, daß 1-Ureido-4-mcthoxy- (VII) u . l-Ureido-4-äthoxy- 
naphthalin geschmacklos oder schw ach b itte r  u . bei gewöhnlicher Temp. sehr wenig lösl. 
sind. 4-Ureido-l-naphlhol (V) dagegen schm eckt nach einer b itte ren , brennenden Em pfin
dung anhaltend  süß, ähnliches, aber v iel schwächer, w urde beim  o-Deriv. beobachtet.

V e r s u c h e :  l-Ureido-2-naphthol (I), Cn H 10O=N2: a) l-A m ino-2-naphtholhydro- 
chlorid (II) w ird in W .-Eiscs"ig un ter R ückfluß m it H arnstoff behandelt. A bkühlen u. 
A bfiltrieren der Substanz, Befreien von  farbigen Beimengungen durch Kochen m it A., 
Lösen in N aOH , Versetzen m it Na-Dithionit- u. R ühren m it Kohle. E inleiten von S 0 2 
fällt das R eaktionsprodukt. Eine 2. Umfällung liefert m ikrokrist. P la tten  in  60—72%  ig. 
Ausbeute, b) Zu einer Lsg. von II  w ird bei 30° u n te r R ühren  eine gesä tt. Lsg. von NaOCN 
gegeben. A usbeute 63—71% . I  ist schwer lösl. in  heißem  M ethanol, A. u. Aceton u. fast 
unlösl. in Bzl. u . Benzin. Aus A. durchscheinende N adeln, F . 225—226° (Zers.). —
1-Ureido-2-melhoxynaphthalin (IV), C]2H 120 2N 2, aus I  m it D im ethylsulfat. Aus 8 0 % ig. A. 
glänzende N adeln, F . 236—238°. A usbeute 75% . Geschmacklos. — Ebenso 1-Ureido-
2-äthoxynaphthalin , C13H ,40 2N 2, A usbeute 60% ; durchscheinende N adeln, F . 194—196°. 
W enig lösl. in  W ., wss. Lsg. schm eckt schwach b itte r. — l-Acetamido-2-naphlhylacelat, 
C14H j30 3N, aus I  m it E ssigsäureanhydrid  in Pyrid in  bei 100°; A usbeute 60% . Aus A. 
glänzende Prism en, F . 204—206°. Alkal. H ydrolyse liefert glänzende P la tten  von DAcel- 
amido-2-naphthol, F . 235—236° (Zers.). — Di-[2-oxy-l-naphthyl]-harnsloff ( lll) , C21H 180 3N 2,
a) aus I I  durch Schmelzen m it H arnstoff bei 160° u n te r N 2, später fü r 1 Stde. bei 200°. 
Der Schmelzkuchen w ird alkal. gelöst u . m it K ohle bei 40° behandelt. N ach 2 Fällungen 
m it S 0 2 m ikrokrist. P u lver; A usbeute 81—87% . b) aus I durch l s td .  E rh itzen  au f 240°, 
F . 214—215°. — Di-[2-methoxy-l-naphthyl]-harnstoff, C23H 20O3N 2, a) aus I I I  m it D im ethyl
sulfat, aus wss. Essigsäure m ikrokrist. N adeln, F . 268—270° (Zers.); b) aus IV durch 2std . 
E rhitzen  der wss. Lösung, c) IV wurde 30 Min. u n te r N 2 über den F . e rh itz t. — Di-[2-äthoxy-
l-naphthyl]-harnstoff, C25H 240 3N2, Nadeln, F . 246—247°. — 4-Ureido-l-naphthol (V), 
Cu H 10O2N 2: Zu einer wss. Lsg. vonl-A m ino-4-naphtholhydrochlorid  (VI) wurde innerhalb 
15 Min. eine wss. Lsg. von NaOCN un terhalb  5° gegeben. D anach A lkalisieren u. Fällen 
bei 0° m it verd. Sclrwefelsäure, m ikrokrist. Pulver, F . 184—185° (Z ers.); Ausbeute 
80—90% . Beim L agern  fä rb t es sich schwach p u rpu rn ; V is t ziemlich lösl. in  M ethanol, 
A. u . A ceton. Die wss. Lsg. schm eckt nach einem b itte ren , brennenden Geschmack an 
haltend  süß. Verss., V durch K ochen von VI m it H arnstoff in wss. Lsg. zu erhalten, 
schlugen fehl. — l-Ureido-4-methoxynaphthalin (VII), Ct2H 120 2N 2, D arst. wie IV ; Aus
beute 72% ; aus A .-W . (2:1) m ikrokrist. N adeln, F . 224—225°. Sehr wenig lösl. in W ., 
b itte re r Geschmack. — l-Ureido-4-älhoxynaphthalin, C,3H l40 2N 2, aus A. seidenglänzende 
m ikrokrist. Nadeln, F . 221—222°. — Di-[4-oxy-l-naphthyl]-harnstoff, C21H 160 3N2: Eine 
Mischung von VI m it H arnstoff w ird bei 250° ins Paraffinbad gebracht u . schnell auf 270°

*A r-N H , +  HCNO 
A r-N H -C O -N H s^

*Ar -NCO +  NH,

A r-N H , -f  Alk-NCO
A r-N H -CO -N H -A lk(

\ t r - N C O  +  Alk-NHj

A r-N H j +  Ar-NCO -  Ar-NH-CO. NH-Ar

A lk-N H , +  Alk-NCO -  Alk-NH-CO-NH-Alk
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erh itz t. Die heftige R k. läß t nach 15 Min. nach, dann wird das E rw ärm en abgebrochen. 
Die Lsg. in w arm er N aOH  wird m it Kohle gereinigt u. m it verd. HCl gefällt; fahlgraues 
Pulver, F . 208—210° (Zers.). Schmelzen von V ist zur D arst. n icht geeignet. — Di-\4-meth- 
oxy-l-naphthyl]-harnsloff, C23H 20O3N 2: VII wurde 10 Min. au f 240° erh itz t. N ach raschem  
Schmelzen w urde die Substanz sofort wieder fest u. bildete eine weiße M .; aus A. mikro- 
krist.- Pulver, F . 310—312° (Zers.). — Di-[4-äthoxy-l-naphthyl]-hamstoff, C25H 210 3N2, 
F. 276—278° (Zers.). — Bis-2-diphcnylylharnsloff, C25H 20ON2: 2-D iphenylylharnstoff 
wurde 1%  Stde. auf 200° erh itz t. Die gepulvorte Schmelze w urde m it A. ausgekocht, 
wobei ein R ückstand von 2-Diphenylylbiuret, C14H I30 2N3, verbleibt (F. 258—260°). N ach 
Entfärben u. Einengen des F iltra tes Büschel glänzender N adeln, F . 185—186°. — B is-
4-diphenylylharnstoff, C25H 20ON2, durch lOminutiges E rhitzen von 4-D iphenylylharnstoff 
auf 200—210°; aus viel A., mikrokrist-., F . 316—318°. — Di-[4-bromphenyl]-harnsloff, 
C13H 10ON2B r2: F F . von 4-Brom phenylharnstoff sind von verschied. A utoren verschied, 
angegeben worden. Vf. fand konstan t m it seiner Meth. 225—227°. 8 Min. E rh itzen  au f 240° 
füh rt nach U m kristallisation aus Eisessig zu glänzenden Nadeln, F . 314—316° (Zers.). 
(J . ehem. Soc. [London] 1949. 2292—95. Sept. London, Univ., K ings Coll. of Household 
and  Social Sei.) H e c k e r . 2700

Louis Chardonnens und H erm ann L ienert, Über die Derivate des Fluorenons. 3.M itt. 
Derivate des 3-Melhyl-, des 1-Methyl- und des 1.6-Dimethylfluorenons. (2. vgl. C. 1 9 4 6 .1. 
939.) Vff. zeigen zwei neue Wege für die D arst. von 3-Methyl-2-nitrofluorenon (I). Beide 
gehen vom 3-Methylfluorenon (II) aus, das aus A nthranilsäure (VII) darstellbar is t; der 
erste fü h rt über 3-Melhyl-2.7-dinitrofluorenon (III) u . 3-Methyl-2-nitro-7-aminofluorenon
(IV) zum I in 11% ig. Ausbeute, bezogen auf VII, der zweite über 3-Methylfluoren (V) u. 
3-Melhyl-2-nitrofluoren (VI) zum I  in 20% ig. Ausbeute. — Ein bei der N itrierung von II 
bzw. I I I  erhaltenes T rinitroderiv. w ird ausgehend vom  4-Methyl-2-amino-3.5-dinitro- 
benzophenon über 3-Methyl-2.4-dinitrofluorenon (VIII) dargestellt u. h a t som it die K onst. 
eines 3-Methyl-2.4.7-trinitrofluorenons. — Mit der 6-Melhyl-2-chlorbenzoesäure (X) als 
Ausgangsprod., die über ih r N itril aus 2-Amino-3-chlortoluol zugänglich ist, werden nach 
klass. Verff. über die 6-Melhyl-3-nitro-2-chlorbenzoesäure (XI), das entsprechende Säure
chlorid, 6-Melhyl-3-nitro-2-chlorbenzophenon (XHa) u. 6-Methyl-3-nitro-2-aminobenzo- 
phenon (XHIa), das l-Melhyl-4-nitrofluorenon (XIV) u. daraus über l-Methyl-4-amino- 
fluorenon  (XV) das 1-Melhyljluorenon, sowie über das Säurechlorid von XI, 6.4'-Dimethyl- 
3-nitro-2-chlorbenzophenon (XHb) u. 6.4'-Dimethyl-2-amino-3-nitrobenzophenon (XIII b), 
das 1.6-Dimethyl-4-nilrofluorenon u. schließlich über die 6-Methyl-3.5-dinitro-2-chlor- 
benzoesäure (XVII), 6-Melhyl-3.5-dinitro-2-chlorbenzophenon (XVI) u. 6-Methyl-2-amino-
3.5-dinitrobenzophenon (IX) das l-Melhyl-2.4-dinitrofluorenon dargestellt.

V e r s u c h e  (alle F F . k o rr .): 3-Methyl-2-nitro-7-aminofluorenon (IV), CI4H 10O3N 2, 
bei 6 std. Einloiten von H 2S in eine Suspension von 3-Mclhyl-2.7-dinitrofluorenon (III) in 
A. u . konz. NH 4OH, u. zwar 5 Stdn. un ter Kochen, Versetzen m it sd. verd. HCl u. dann 
mit N H 4OH; Reinigung durch Al20 3-Chrom atographie in A ceton; ro tbraune Nädelchen, 
F. 239°; 67% (Ausbeute). — 3-Melhylfluoren (V), bei 6std . E rhitzen von 3-Methylfluore- 
non (II) m it N 2H.,-H 20  u. C2H5ONa in absol. A. au f 170° im R ohr nach W OLFF-KlSHNER; 
K ristalle aus A., F. 90°; 94% . — 3-Methyl-2-nitrofluoren (VI), Cu H n 0 2N, durch kurzes 
E rhitzen  von V in Eisessig m it H N 0 3 (1,4) u. 4—5std . Stehen; gelbliche B lättchen  aus 
A., F . 138°. — 3-Methyl-2-nitrofluorenon (I), bei ls td .  Kochen von VI m it N a2Cr20 7 in 
Eisessig oder durch Diazotieren von IV, Verkochen m it Cu20  in A. u . Versetzen m it verd. 
N aO H ; K ristalle aus Aceton oder CH3C 0 0 H , F . 240°. — 3-Methyl-2.4-dinitrofluorenon 
(VIII), C I4H 80 5N2, beim  D iazotieren von 4-M ethyl-2-amino-3.5-dimtrobenzophenon, E r
hitzen auf 110—120° u. Versetzen m it verd. N aO H ; gelbe S täbchen aus A. u. CH3COOH, 
F . 233°; 48% . — 3-Methyl-2.4.7-dinitrofluorenon, durch Einw. von überschüssiger ra u 
chender H N 0 3 auf VIII oder beim N itrieren von II bzw. II I ; gelbe N adeln aus CH3COOH, 
F. 211—212°. — 6-Hethyl-3-nitro-2-chlorbenzoesäure (XI), C8H 60 4NC1, bei 3—4std . Einw. 
von HNOa (1,52) auf 6-M ethyl-2-chlorbenzoesäure (X) u. Versetzen m it W .; Stäbchen oder 
N adeln aus W. u. Bzl., F . 132,5°; 95% . — 6-Methyl-3.5-dinitro-2-chlorbenzoesäure (XVII), 
C8H jO,;N2C1, bei m ehrstd. Einw. von konz. H 2S 0 4 u. H N 0 3 (1,52) auf X ;S täbehen aus W ., 
F. 162,5°; ca. 100%. — 6-Methyl-3-nitro-2-chlorbenzophenon (X lla ), C14H I()0 3NC1, bei
5—6std . Kochen von 0,05 Mol PC15 m it 0,05 Mol XI in Bzl., A bdest. des Bzl. u. POCl3 
im V akuum  u. 6 std. Einw. v. A1C13 au f das gebildete Säurechlorid u . Bzl. nach F r i e d e i , - 
CRAFTS, Zers, m it E is +  konz. HCl u. Versetzen m it 10% ig. Sodalsg., P rism en aus 
CH30 H , F . 98—99°; 7 5 % .— 6-Methyl-3.5-dinitro-2-chlorbenzophenon (XVI), C14H 90 5N 2C1, 
aus dem Säureehlorid von XVII wie vo rst.; P lä ttchen  aus A., F . 153°; 56% . — 6.4'-Di- 
methyl-3-nilro-2-cldorbenzophenon (XII b), C,5H 120 3NC1, aus dem Säurechlorid von XI u. 
Toluol w'ie vorst.; N adeln aus A., F . 105°; 59% . — 6-Melhyl-3-nitro-2-aminobenzophenon 
(XHIa), C jjH jjO jN j, beim  60std. E rh itzen  von X H a in m it N H S gesätt. A. auf 190—210°
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im R ohr, E indam pfen, Versetzen m it konz. HCl, dann m it überschüssigem N H 4OH u. Lösen 
in Bzl.; gelbe B lättchen oder Nadeln aus A. oder Bzl., F . 123°; 48% . — 6-Methyl-2-amino-3.5- 
dinitrobenzophenon (IX), C14H n 0 3N3, beim 8std. E rhitzen  von X V Iauf 170—180° wie vorst.; 
gelbe Stäbchen aus A., F . 167°; 74% . — 6.4'-Dimethyl-2-amino-3-nitrobenzophenon (X lllb ), 
CI5H 140 3N 2, beim  50std. E rh itzen  von X llb  au f 180—200° wie vorst.; gelbe Stäbchen, 
F . 157°; 54% . — l-Melhtgl-4-nilrofluorenon (XIV), C14H 9Q8N, beim Diazotieren von X llla ,  
E rh itzen  au f 80—95° u. Versetzen m it 5% ig . N aO H ; gelbe Prism en oder P lä ttchen  aus 
Bzl., F . 210°; 53% . (Der alkal. E x trak t en thält wenig 6-Methyl-3-nitro-2-oxybenzophenon, 
CI4H u 0 4N, B lättchen aus -Bzl., F . 183°. — l-Methyl-2.4-dinitrofluorenon, C14H 80 3N 2, 
beim E rhitzen des d iazo tierten  IX  wie vorst. auf 95—100°; gelbe N adeln aus CH3COOH, 
F . 191°. — 1.6-Dimethyl-4-nilrofluorenon, C15H u 0 3N, beim E rh itzen  des diazotierten 
X lllb  au f 90° wie vorst. ; gelbe B lättchen aus A. u. C H 3COOH, F . 228°; der alkal. E x trak t 
en th ä lt wenig 6.4'-Dimelhyl-3-nilro-2-oxybenzophenon, C13H I30 4N, B lättchen aus Bzl., 
F . 208—209°. — l-Methyl-4-aminofluorenon (XV), C14H u ON, D arst. aus XIV analog IV ; 
u . zwar rub in ro te  N adeln aus Bzl., F . 161—162°; 57% . — 1-Methylfluorenon, Ch H 10O, 
beim  D iazotieren von XV u. K ochen m it Cu20  in A.; gelbe Prism en aus Bzl., F . 98—99°; 
36% . (Helv. chim. A cta 32. 2340—48. 1/12.1949. Fribourg, Suisse, Univ., In s t, de Chim.)

R E IS N E R . 2750
André E tienne, Jean-C harles Lepeley und R ené H eym ès, ß-Sulfonierte Derivate des 

meso-Diphenylanthracens. Die von Vff. früher (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 227. [1948.] 
1252) fü r das Monosulfonierungsprod. von 9.10-Diphenylanlhracen (I) au f G rund der Resul
ta te  der Alkalisehmelze angenomm ene S truk tu r einer j5-Monosulfosäure w urde durch 
DUERAISSE u. PANICE (C. 1 9 5 0 .1 . 1730) bestätig t. Die angenomm ene S truk tu r der 
beiden D isulfosäuren als 2.6- u. 2.7-Derivv. w ird durch Alkalischmelze u. Ü berführung 
in  die entsprechenden D im ethoxyderivv. w eiter gestü tzt, obgleich dabei H ydroxylw ande- 
rung nicht ausgeschlossen ist. Die I-Sulfosäuren sind stärker sauer als HC). Die 2.6-Di- 
sulfosäure u. ihre Salze sind weniger in W. lösl. a ls  die entsprechenden 2,7-Verbindungen.

V e r s u c h e :  9.10-Diphenylanlhracensulfonsäure-(2) (II), C ,6H is0 3S, durch Sulfo
nierung von I  in Essigsäure -j- Essigsäureanhydrid m it H 2S 0 4 +  9%  S 0 3 in %  Stde. bei 
130°. Die Na-Salze der D isulfosäuren werden in W . gelöst u . so vom Na-Salz von II  ge- 
trenn t;A usbeu te70% . II-Na-Salz w ird m itP 0C l3-PC l3 m9.10-Diphenylanlhracensulfonsäure-
(2)-chlorid, C26H 170 2C1S, übergeführt, aus CH3C 0 0 H  gelbe Nadeln, F . 192—194°. D araus 
durch H ydrolyse in wss. D ioxan II, F . 187—188°. Lsg. in A. fluoresciert intensiv blau- 
violett. Ä thylestcr,C29H 220  3S, F . 170 -1 7 2 ° . A m id, C20H ,„0 2NS, F . 2 7 6 -2 7 7 ° . -  9.10-Di- 
phenyl-2-oxyanlhraccn, C28H 180 ,  aus II-N a-Salz m it K OH  bei 300° in 5 Min., hellgelbe 
Prism en aus Dioxan, F . 225—226“. — 9.10-Diphenyl-2-methoxyanthracen, C ^H ^O , F . 174°. 
— 9.10-Diphenylanthracendisulfotisäure-(2.6) (III) u. 9.10-Diphenylanihracendisulfon- 
säure-(2.7) (IV), C28H 180 8S2, durch weitere Sulfonierung von II-N a-Salz oder durch Sulfo
nierung von I  w ährend 1 Stde. bei 110° u. fraktionierte K ristallisation  der Na-Salze aus 
W ., wobei zunächst das 2.6-Deriv. ausfällt. III, aus A. -f- HCl, F . 310— 312°. A nilin-Salz, 
F . 3 3 3 -3 3 4 ° . Dicldorid, C2cH ,60 4S„Cl2, F . 324—326°. Diäthylestcr, C3l)H„(.,06S2, F . 251 
bis 252°. Diamid, C,8H 20O4N 2S2, F." 357—359°. IV, aus Bzl.-A ., F. 2 7 3 -2 7 5 ° . A n ilin 
salz, F . 305— 306°. Dichlortd, F. 271— 273°. Diäthylester, F . 224— 225°. D iam id, F . 356 
b is 358°. — 9.10-Diphanyl-2.6-dioxyanthracen, C28H 180 2, durch Alkalischmelze von III- 
N a-Salz, F . 266— 267°. — 9.10-Diphenyl-2.6-dimethoxyanthracen, F . 256— 257°. —
9.10-Diphenyl-2.7-dioxyanthracen, C28H ,80 2, F . 260— 261“. — 9.10-Diphenyl-2.7-dimeth- 
oxyanthracen (V), C28H 220 2, F . 185— 186°. —  N a-Salz der Anthrachinondisulfonsäure-(2.7), 
nach F i e r z -D a v td  (Helv. chim. A cta 10. [1927.] 219), Identifizierung als Disulfochlorid, 
gelbe N adeln, F . 185°, R einigung über das Anilinsalz, F. 335— 340°. —  2.7-Dioxyanthra- 
chinon, aus vorst. N a-Salz durch  H ydrolyse m it Ba(O H )2 w ährend 26— 28 S tdn . bei 180°, 
F . 350— 355°; A usbeute 49% . —  2.7-DimethoxyanlhracIiinon, gelbe N adeln, F . 210°. —
9.10-Diphenyl-9.10-dioxy-9.10-dihydro-2.7-dimethoxyanlkracen, CjgH^O.,, aus vorst.P rod. 
in  Ae. m it C6H 5B r +  Li, wobei es w ichtig ist, daß das Phenyllith ium  in  der Reaktionslsg. 
selbst dargestellt wird, aus Bzl., F . 196°; A usbeute 36% , g ib t m it K J  u. N a-H ypophospbit 
in  CH3COOH V. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. 835— 40. Nov./Dez. 1949. Coll. 
de France, Labor, de Chim. organ.) L. LOREA’Z. 2800

P. R uggli und Rob. R ich ter, Über die Hydrierung des Succinyldimaloncsters. 13. M itt. 
über Ketone, Ketonsäuren und Enollactone. (12. vgl. Helv. chim . A cta 30. [1947.] 1070.) 
ü m  über die S tufen II u . I I I  zur Telrahydrofuran-2.5-diessigsäure zu gelangen, w urde die 
ka ta ly t. H ydrierung des Succinyldimaloncsters (Hexan-2 .5 -dion-1 .1 .6 .6 -telracarbonsäure- 
tetraäthylesler) (I) u n te r verschied. Bedingungen un tersuch t. Die H ydrierung verläu ft 
langsam  (am besten  m it P t 0 2 in  Eisessig, wobei m axim al 4,5 H-Atom e aufgenom men w er
den) u. n icht einheitlich. Aus dem H ydrierungsprod. w urde eine Verb. C16/ / ?0O10 (aus 
Chlf.-PAe. 1 :1  filzige Prism en. F. 92—93°) isoliert, bei der es sieh wahrscheinlich um
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einen der räum isom eren Hexan-2.5-diol-1.1.6.6-tetracarbonsäwetelraäthylester (II) handelt. 
Die ölige M utterlauge wurde m it Sodalsg. in einen neu tralen  u. einen sauren A nteil zer
legt. Der N eutralan teil en th ielt neben M alonester ein Öl der Zus. C18H 30O10 (K p .0>2 91 bis 
104") u. sehr wenig eines dickfl. hochsd. Öles. Der saure A nteil bestand aus B u ta n -l.lA -tr i-  
carbonsäure-l.l-diätkylester (VI) (Cn H I8O0, K p .0)03 119,5— 120°), der durch Verseifung 
in Butan-l.U -tricarbonsäure  (C,HI0O8, aus Essigester-PA e. 4 :3 , F. 145° u n te r beginnen
der Decarboxylierung) c o o c2i j 2 c o o c 2h 5 c o o c 2h ;
u. diese durch Deearb- (/  /
oxylierung in Adipin- H /  \  ^  \  ^  v
säure übergeführt wer- DA1 c o o c 2h 2 h 2c  ü'^ c o o c 2h 2 h 2c —c ^  cooo2Hr,
den konnte. Auf G rund j o j 0H ,00005. ^  o
der R eaktionsproduk- h 2c—c 7” c o o c 2h s h 2c—c o —c h  h  c _ r o
te ist anzunehm en, daß H \  /  'V n n r  w 2
I teilweise über die IU C\  Ia c o o c2u 5 y
Enolform  I a  zunächst COOC2H5
in  M alonester u. V, das dann zu VI h y d rie rt wird, zerfällt, teilweise aber zum Glykol II 
hyd rie rt wird. Som it w ürden 2 konkurrierende R kk. vorliegen (I —>- V ; I —► I I ) ; das Sinken 
der A usbeute an  der k rist. Verb. C ,sH 3i)O j0 bei der H ydrierung u n te r erhöhtem  D ruck u . 
höherer Temp. sowie bei größeren Ansätzen s teh t hierm it in E inklang. (Helv. chim. 
Acta 32. 1433— 38. 1 /8 .1 9 4 9 . Basel, Univ.) CORTE. 3051

F. Krollpfeiffer, K. L. Schneider und A. W ißner, Über Sulfoniumsalze als Zwischen
produkte bei Synthesen von Thionaphthenderivaten. 2. M itt. (1. vgl. C. 1 950 .1. 285.) N ach 
den Erfahrungen hinsichtlich der R eaktionsfähigkeit der D ialkyl-[o-acylaryl]-sulfonium- 
salze (vgl. 1. M itt.) sollten die den [o-Acylaryl]-thioglykolsäuren entsprechenden S u lfo 
niumsalze I  (R ' =  H) leicht u n te r A bspaltung von W. u. A lkylhalogenid in  die Thio- 
naphthen-2-carbonsäuren I I  (R ' =  H) übergehen. Da die zur D arst. von [o-Acylaryl]- 
thioglykolsäuren erforderlichen o-A cylarylm ercaptane nur um ständlich  zugänglich sind, 
w urde versucht, Thiophenolälher d irek t in  Arylthioglykolsäuren überzuführen. p-Thio- 
kresolmethyläther lieferte beim E rh itzen  m it überschüssiger Chloressigsäure durch therm . 
Spaltung des sich interm ediär bildenden Sulfoniumsalzes nach  dem Schem a: [Ar- S • pTT Ql
(CH3)CH2-COOH](+)Cl<~> A rS-C H 2COOH, p-Tolyllhioglykolsäure  (Ausbeute
8 0 % ). Die U nters, von Thioanisol, p-Thiokresol- u. des ß-Thionaphthol-m ethyläthers 
zeigte, daß diese Meth., der fü r die C harakterisierung kleinerer Mengen dieser T hio
ä th e r Bedeutung zukom m t, allg. anw endbar is t. Die Ü bertragung dieser R k . auf 
[o-Acylaryl]-melhylsulfide fü h rte  in  den durch die Form eln I a — f wiedergegebenen Fällen 
direk t zu den Thionaphthencarbonsäuren II , die durch E rh itzen  m it Ä tzkalk  die Thio- 
naphthene II I  in gu ter A usbeute liefern. Z ur Prüfung  des Umfanges der A nw endbarkeit 
dieser g la tt verlaufenden Synth . von T hionaphthenderivv. w urden Derivv. der N aph 
thalin - u. A nthracenreihe un tersuch t. E in  bei Einw. von A cetylchlorid au f ß-Thionaph- 
tholmelhyläther erhaltener Aceto-ß-thionaphtholmethyläther lieferte bei Einw. von Chlor
essigsäure n u r die entsprechende Acelo-ß-naphthylthioglykolsäure, die bisher n ich t in  die 
Thionaphthencarbonsäure IV übergeführt werden konnte, deren Bldg. m an bei Vorliegen 
eines a-A ceto-ß-thionaphtholm ethyläthers erw arten  sollte. I n  der A nthracenreihe w urde 
un tersucht, ob bei Einw. von Chloressigsäure auf 1-Methylmercaptoanthrachinone die 
entsprechenden Anthrachino-l-thiophene IX gebildet werden. D as aus p-Thiokresol- 
m ethyläther u. P h thalsäureanhydrid  erhaltene V konnte  durch E rw ärm en m it konz. 
H 2SO< nich t in  VI übergeführt w erden; dagegen verlief der Ringschluß m it H 2S 0 4 zu 
VI g la tt bei dem durch Anlagerung von D im ethylsulfat an  die M ethylm ercaptogruppe 
von V erhaltenen Sulfoniumsalz. Die wss. Lsg. des gebildeten Sulfonium m ethylsulfats 
g ib t beim K ochen nach Zusatz von KCl VI. D as a ls  Zwischenprod. gebildete Sulfonium - 
m ethylsulfat wurde aus VI m it D im ethylsulfat in  reinem  Z ustand  ge-wonnen. Einw . sd. 
N aO H  auf das Sulfonium m ethylsulfat von  V liefert in  75% ig. A usbeute V II. VI g ib t 
beim E rw ärm en m it Chloressigsäure lediglich V III, das beim  K ochen m it Essigsäure
anhydrid  in  IX  übergeht, w ährend V d irek t X liefert. Das aus X durch  Dest. m it Ä tz
kalk  erhaltene I l ld  w ar durch analy t. n ich t erfaßbare Mengen eines orangefarbenen 
N ebenprod. gefärbt. Verss., ob auch Verbb. XI bei Sulfonium salzbldg. zu X II konden
sieren, zeigten, daß hierbei un ter C 02-Ä bspaltung die Verbb. X III gebildet werden, deren 
wss. Lsgg. beim K ochen nach Zusatz von KCl XIV ausscheiden. — Ferner w urde die 
von V. AutVERS u. ARNDT (Ber. dtsch. ehem. Ges. 42. [1909.] 541) beschriebene Bldg. 
von 5-Methyl-3-oxythionaphthen aus C hloracetylchlorid u. p-T hiokresolm ethyläther in  
Ggw. von AlClj näher un tersucht. R eagieren p-T hiokresolm ethyläther, C hloracetyl
chlorid u. AICI3 im  M ol.-Verhältnis 1 :1 ,2 5 :2  ohne V erdünnungsm ittel, so w ird beim 
Zersetzen des Ansatzes u n te r Vermeidung von Erw ärm ung eine klare Lsg. von XV er-
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halten, die beim E rw ärm en un ter CH3C1-Abspaltung 5-Methyl-3-oxythionaphthen au s
scheidet. P ikrinsäure fä llt aus der kalten  Lsg. das P ik ra t, aus dem durch W asserdam pf- 
dest. in  Ggw. von verd. HCl das T hionaphthen in  8 5 % ig. A usbeute gewonnen wird. 
W ird nur 1 Mol A1C13 angewendet, so sink t die T hionaphthenausbeute auf '/jo- W ird 
zunächst 1 Mol u. später das 2. Mol A1C13 zugesetzt, so sink t die Thionaphthenausbeute 
ebenfalls u. aus den wss. Lsgg. derartiger A nsätze fällt P ikrinsäure D imcthyl-p-tolyl- 
sulfoniumpikrat, das durch C 02-A bspaltung des prim är gebildeten Sulfoniumchlorids 
XVI entstanden  ist. P rim är gebildetes XVI geht offenbar nach Zusatz des 2. Mol A1C13 
nicht m ehr oder nur sehr schwer in  XV über, da die R eaktionsfähigkeit des p-Thiokresol- 
m ethyläthers fü r die F r i e d e l -Ck a f t s  sehe Rk. durch die erfolgte Sulfoniumsalzbldg. 
so gu t wie aufgehoben, zum indest aber s ta rk  herabgesetzt wird.

R ' R '
-CO -R  Y ' r -------C-R V 'S C-R

/\< + >  \ y \ s/ u'C00H \ / \ s/ CH
nS-CHs-COOHC1- b

I R" II III
R' u.R" = CH, :R = H (a),C H ,(b), C ,H ,(e),C ,H ,(d),(o-)C8H 4(COOH)(e),Ru.R'= C H ,:R" = C ,H ,(I) 
C H ,.C = C .C O O H  s .CHj s .CHi

\ / \ /  
IV

HOOO-CHj-S
✓CO„ ■ y  R v A .COOH

/  V S r'Y VS A /  \
v^COOhYY '''/ '̂'SCH,-COOH
X CH, XI

R = H(a), CH,(b)
COOH R . .  .COOH

V  XXs NS(+) CH,X(-) v  x s -c h ,

XII XIII CH, XIV XV CH,X-
R = H(a), CH,(b) [CH,-C„H4-S(CH,)-CH,-COCI]+Cl-

XVI
V e r s u c h e :  Arylthioglykolsäuren ; durch Zusamm enschm elzen der A lkylaryl

sulfide m it der 3— 4fachen Menge Chloressigsäure auf dem sd. W asserbad; Ausbeute 
80%  der Theorie; p-D itolylsulfid reagierte nicht. Bei einem A nsatz m it p-Thiokresol- 
m ethy läther w urde nach Zusatz wss. P ikrinsäurelsg. Dimethyl-p-tolylsulfonium pikrat 
(aus CH3OH, F . 150— 151°) isoliert; so findet also als Neben-Rk. auch A bspaltung von 
C 0 2 aus dem K atio n  des Zwischenprod. CH3S t+)(CH2 C 0 0 H )-C 6H ,-C H 3 s ta tt .  Das 
P ik ra t dieser Base (aus CH3OH, F. 141° un ter C 0 2-Entw .) en ts tand  durch Erw ärm en 
eines äquim ol. Gemisches von p-Tolylthioglykolsäure u. D im ethylsulfat au f Zusatz wss. 
Pikrinsäurelösung. —  Thionaphthen-2-carbonsäuren (II), durch E rh itzen  der [o-Acyl- 
aryl]-alkylsulfide m it der 3— 4fachen Menge Chloressigsäure im  sd. W asserbad. Die 
Thionaphthene (III) w urden durch Abdestillieren aus einem innig  verriebenen Gemisch 
der reinen II m it der doppelten Menge Ca(OH )2 gewonnen. —  5-Methyllhionaphthen-2- 
carbonsäure (IIa), Ci0H8O2S, aus 2-M ethylm ercapto-5-m ethylbenzaldehyd; aus CH3OH 
Nüdelchen, F . 217— 218°. — 5-Methylthionaphthen ( l i la ) ,  C0H sS, aus eisgekühltem 
PAe. derbe K rista lle  oder B lättchen, F . 36,5°; riecht naphthalinartig . Pikrinsäure- 
verb., aus CH30 H  gelbe verfilzte Nüdelchen, F . 110,5— 111°. —  3.5-Dimelhylthionaph- 
then-2-carbonsäure (Ilb), Cn H 10O3S, aus o-A ceto-p-thiokresolm ethyläther; aus Eisessig 
kleine derbe K ristalle, F . 262° (Zers.). Äthylester, aus Ilb  m it A .-H 2S 0 4 oder aus o-Aceto- 
p-thiokresolm ethyläther m it Chloressigsäureäthylester, F . 59— 60° (s. K a r l  S c h n e id e r , 
Diplom arbeit Gießen 1949). — 3.5-Dimethylthionaphthen (IIIb); aus Ilb . Pikrinsäure-
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verb., P . 113— 114°. — o-Acdo-p-tolylthioglykolsäure, Cu Hj,20 3S, aus o-Aceto-p-thio- 
kresol in  2nN aO H  m it Chloressigsäure; aus CH30 H , Zersetzungspunkt 155,5— 156,5°; 
gib t beim E rhitzen  auf 160— 170° IIIb. — 3-Äthyl-5-methylthionaplithen-2-carbonsäure 
(IIc),C I2H 120 2S, auso-Propionyl-p-thiokresolm ethyläther; ausC H 30 H  verfilzteN ädelchen, 
F . 208— 209°. — 3-Äthyl-5-methyUhionaphthen (Ille), Cn H 12S; naph thalinartig  riechen
des ö l, K p .17145°. Pikrinsäureverb., F . 87—88°. — 3-Phenyl-5-methylthionaphthen-2- 
carbonsäure (Ild), C]cH 120 2S, aus o-Benzoyl-p-thiokresolm ethyläther; aus Eisessig 
derbe K ristalle, Zersetzungspunkt 260°. — 3-Phenyl-5-methylthionaphthen (Illd), 
C16H I2S, K p .j 162°. — Aceto-ß-thionaphtholmethyläther, C,3H 12OS, aus ß-Thionaphthol- 
m ethyläther, A cetylchlorid u. A1C13 in  CS2; aus Eisessig oder CH3OH B lättchen, F . 119 
bis 120°. —  Aceto-ß-naphthylthioglykolsäure, C14H 12Ö3S, aus vorst. V erb.; aus CH30 H , 
F . 172— 173°. — o-[2-Methylmercapto-5-methylbenzoyl]-benzoesäure (V), C14H I40 3S, aus 
p-Thiokresolm ethyläther u . P h thalsäureanhydrid  in  CS2 m it A1C13; aus Eisessig N adeln,
F . 175— 176°. — D imethyl-2-[2'-carboxybenzoyl]-4-melhylphenylsulfoniummethylsulfat, 
Ci8H m0 7S2, aus V beim E rw ärm en m it D im ethylsulfat; aus CH3OH +  Ae., F . 171— 172° 
(Zers.). —  3.3-[o-Carboxyphenyl]-methoxy-5-methyl-2.3-dihydrothionaphthen (VII), c „ h I6. 
0 3S, durch K ochen vorst. Verb. m it 2nN aO H ; aus Bzl. +  PAe., F. 148— 151°. —  1- 
Methylmercapto-4-methylanthrachinon (VI), C,4H 120 2S, durch E rh itzen  des M ethylsulfats 
von V m it konz. H 2S 0 4 auf 160° u. (nach V erdünnen m it W.) K ochen m it K Cl-Zusatz; 
aus Eisessig orange Nadeln, F . 177— 178°. — Dimetbyl-4-methylanthrachinonyl-l-sulfo- 
nium m ethylsulfat, C18H ]60 6S2, aus VI u. D im ethylsulfat; aus CH3OH +  Ae. blaßgelbe 
S täbchen, Zersetzungspunkt 178“. — 4-Methylanthrachinonyl-(l)-thioglykolsäure (VIII), 
C17H 12Ö4S, durch K ochen des aus VI m it Chloressigsäure erhaltenen Rohprod. m it s ta rk  
verd. N aO H ; aus Eisessig gelbe N adeln, Zersetzungspunkt 247— 248°. — 4-M ethyl- 
anthrachino-(l)-thiophen (IX), C18H ,0OS, durch Kochen von VIII m it Essigsäureanhydrid; 
aus Eisessig hellgelbbraune Nadeln, F . 213— 214°. — o-[2-Carboxy-5-methylthionaphthenyl-
3]-benzoesäure (X), CJ7H 120 4S, aus V; aus 50% ig. Essigsäure, Z ersetzungspunkt 286— 287°; 
g ib t bei Dest. m it Ä tzkalk  neben einer festen gelben Substanz (aus Pyrid in  feine gelbe 
N ädelchen, Zersetzungspunkt 350°) ein ö l  (K p.j 156°) der Zus. von Illd . —  o-Carboxy- 
phenylthioglykolsäure (XIa), aus X lV a u. Chloressigsäure; aus W., F . 216— 217°; gibt 
beim Erw ärm en m it D im ethylsulfat das viseose M ethylsulfat XIII a, das beim  K ochen 
m it heißgesätt. KCl-Lsg. n u r XIV a u. dessen M ethylester ergibt. — 1.5-Dimethyl-3-keto- 
2.3-dihydrothionaphtheniumpikrat (XV); aus CHaOH derbe gelbe K ristalle , F . 154— 155° 
(unter D unkelfärbung). (Liebigs Ann. Chem. 566. 139— 50. 25/2.1950. Gießen, Ju s tu s- 
Liebig-Hochschule.) CORTE. 3071

Hans Beyer und H ans Höhn, über Thiazole. 4. M itt. Versuche zur Synthese von Thi- 
azolylbarbitursäuren (3. vgl. C. 1950.1 . 1603.) Zur D arst. von B arbitursäurederivv. m it 
einem Thiazolring in  5-Stellung w urden a-Äthyl-a-carbäthoxy-ö-chlor-y-valerolacton u. 
ß.y-Dioxypropylmalonsäuredilacton  m it H arnstoff in  Ggw. von NaOC2H 6 zu 5-Äthyl-5- 
[ß-oxy-y-äthoxypropyl]-barbitursäure bzw. 5-[ß.y-Dioxypropyl]-barbitursäure kondensiert, 
doch w aren die erhaltenen Mengen zu gering, um  die beabsichtigte O xydation der sek. 
A lkoholgruppe zum K eton  u. anschließende Thiazolringsynth. auszuführen. E s w urden 
andererseits Thiazolderivv. dargestellt, deren Seitenkette  eine B arbitu rsäuresynth . e r 
möglichen sollte. Verss. zur Verseifung der CN-Gruppe in [2-Aminothiazolyl-{4)]-cyan- 
essigsäureäthylester (I) füh rten  in  alkal. Medium zur gleichzeitigen Verseifung der E s te r
gruppe; die beim A nsäuern erhaltene entsprechende M alonsäure spalte te  aber sofort 
CO„ ab, u . der auftre tende H 2S-Geruch zeigte eine V eränderung des Thiazolringes an. 
In  älkoh. Lsg. m it konz. H 2S 0 4 w urde n ich t die CN-Gruppe verseift, sondern die A m ino
gruppe am  Thiazolkern hydro ly t. abgespalten u. es en ts tand  [Thiazolon-{2)-yl-{4)}-cyan- 
essigsäureäthylester (II), von dem zur Charakterisierung Derivv. dargestellt -wurden. In  
gleicher W eise w urde aus [2-Phenylaminothiazolyl-(4)]-cyanessigsäureäthylcster (V) u n te r 
A bspaltung von Anilin II erhalten. E s w urden ferner Äthyl-[2-aminothiazolyl-l4)]-malon- 
säurediäthylester (III) u . Äthyl-[2-phenylaminothiazolyl-(4))-malonsäurediäthylester d a r
gestellt. K ondensationsverss. m it H arnstoff in Ggw. von NaOC2H„ gaben bei I u . II 
nur dunkelbraune harzige Stoffe, w ährend aus III ein am orphes P rod. erhalten  wurde, 
das aber im Tiervers. weder hypno t. noch tox. W irkungen zeigte.

V e r s u c h e :  a-Äthyl-a-carbäthoxy-d-chlor-y-valerolaclon, C10H 15O4Cl, durch V er
setzen einer Lsg. von  N a in  A. bei 0° m it Ä thylm alonester u . dann m it Epichlorhydrin, 
wobei Erw ärm ung e in tritt ; nach A nsäuern m it alkoh. HCl u. Dest. K p .10170— 175°; 
40%  (Ausbeute). — 5-Äthyl-5-[ß-oxy-y-äthoxypropyl]-barbitursäure, Cu H 18OsN2, aus 
vorst. P rod. u . H arnstoff m it einer Lsg. von  N a in  A. zunächst in  der K älte , dann 8 S tdn . 
bei 70°; nach  dem A nsäuern m it 2nH Cl E x trak tio n  m it Ae., aus absol. A. oder Essig
ester K ristalle, F. 164°; 75% , zeigt weder hypnot. noch tox . W rkg. an  der Maus. —
5-[ß.y-Dioxypropyl]-barbitursäure, C ,H 10O5N 2, aus ß.y-D ioxypropylm alonsäuredilacton u.
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H arnstoff in  einer Lsg. von N a in  A. w ährend 8 Stdn. bei 50—55°; der erhaltene Nd. 
wurde in wenig W . gelöst u. die Lsg. m it alkoh. HCl angesäuert, das Prod. krist. nach 
längerem Stehen aus. —  [2-Aminothiazolyl-(4)]-cyanessigsäureäthylester (I), C8H 0O2N3S, 
durch E rhitzen von Chloracelylcyanessigsäureätkylester (IV) m it Thioharnstoff auf dem 
W asserbad, aus Eisessig oder P y rid in  N adeln ohne scharfen F .; A usbeute fast q u an ti
ta tiv , g ib t kein H ydrochlorid. N-Acetylderiv., C10H n O3N3S, m it A cetanhydrid, aus A. 
N adeln, F . 193° (Zers.). — Äthylchloracetylmalonsäurediäthylester (VI), CUH 170 6C1. N a in 
Ae. w ird m it Ä thylm alonester in  Ae. u. dann u n te r K ühlung m it C hloracetylchlorid in 
Ae. versetzt. N ach V2std . R ühren  ohne K ühlung u. 5 s td . S tehen w ird m it W. versetzt 
u. das Prod. aus der Ä therlsg. durch H ochvakuum dest. erhalten , K p M,3 121,5— 123°; 
40% . — Äthyl-[1.2-dichlorvinyl]-malonsäurediäthylester, Cn H 10O4Cl2, en ts teh t als Neben- 
prod. bei vorst. R k., blaßgelbes ö l, K p .]j3144— 147°; 15— 20% . —  Äthyl-[2-amino- 
thiazolyl-(4)]-malonsäurediäthylester (III), C12H J80 4N 2S, aus VI in  A. m it Thioharnstoff 
auf dem W asserbad, Abscheidung als Hydrochlorid, aus A. durch Ausfällung m it Ae. 
N adelbüschel, F . 145°; aus der wss. Lsg. w urde II I  m it N a-A cetat erhalten, aus verd. 
A. N adeln, F . 128°; 95% . P ikrat, C12H 18O4N 2S-C0H 3O7N3, aus A. hellgelbe Tafeln, aus 
wss. A. verfilzte N adeln, F . 150— 151° nach S intern  bei 149°. N-Acetylderiv., C14H 20O5N 2S, 
m it A cetanhydrid auf dem W asserbad, aus verd. A., F . 93°. — [Thiazolon-(2)-yl-(4)]- 
cyanessigsäureäthylesler (II), C8H 80 3N 2S, durch E rh itzen  von I in  absol. A. m it konz. 
H 2S 0 4 auf dem W asserbad w ährend 2— 3 Stdn ., glänzende B lättchen, F . 152— 153°; 
80% . H ydrazidin, C8H 120 3N4S, in A. m it H ydrazinhydrat, aus CH3OH N adeln, F . 167°. 
— [2-Phenylaminolhiazolyl-(4)]-cyanessigsäureäthylester (V), C14H 130»N3S, aus IV u. 
Pkenylthioharnstoff (VII), K rista lle  aus Eisessig, F . 207— 208°. Acetylderiv., C18H u 0 3N3S, 
aus Essigsäure K ristalle , F . 129°. V g ib t beim Verseifungsvers. m it konz. H 2S 0 4 in  A.
II. — Äthyl-[2-phenylaminothiazolyl-(4)]-malonsäurediälhylester, CI8H 220 4N 2S, aus VI u. 
VII analog III , K p .1)3226— 227°; 65— 75% ; krist. bei längerem  Stehen. Pikrat, 
C18H 220 4N 2S C6H 3ö 7N3, aus A. gelbe K ristalle , F . 124° nach S in tern  bei 110°. (Chem. 
Ber. 83. 14— 20. Febr. 1950. Greifswald, U niv., Chem. In s t.) Sp a e t i i . 3142

S. A. K u lkarn i,V . M. T h a k o ru n d R . C. Shah, Eine neue Synthese von 4-Oxy-2-phenyl-
3-acelylchinolin. (Vg. D b s a i  u . S h a h , J .  Ind ian  chem. Soc. 26. [1949.] 121.) D as aus 
Anilin u . Benzoylacetessigester in  Ggw. einer Spur HCl dargestellte rohe Anil lä ß t sich 
durch E rh itzen  in  D iphenyläther in  gu ter A usbeute zum  4-Oxy-2-phenyl-3-acetylchinolin 
cyclisieren. D aneben en ts teh t in  geringer Menge das isomere 4-Oxy-2-methyl-3-benzoyl- 
chinolin. Experim entelle E inzelheiten fehlen. (Current Sei. 18. 444— 45. Dez. 1949. 
Bombay, R oyal In s t, of Sei., Organ.-chem. Labor.) H e n k e l . 3221

Léo M arion und W illiam  F . Cockburn, Die Synthese von Pseudoconhydrin. a-Picolin 
w ird m it Oleum +  H g-K atalysato r zu 2-M ethylpyridin-5-sulfonsäure, F . 334— 338°, sul- 
fu riert u. dieses durch K OH -Schm elze in 5-O xy-2-m ethylpyridin, C6H 70 N , F . 167— 169°, 
übergeführt. D as h ieraus m it C H 2N 2 erhaltene 5-M ethoxy-2-methylpyridin, C7H 9ON, 
K p. 188— 189°, nD25 1,5088, liefert bei der K ondensation  m it C2H 5C1 in Ggw. von K N H 2 
b-M ethoxy-2-propylpyridin, C9H ]30N , K p .„,7 60— 62“ (P ikrat, C9H j3ON C8H 30 ,N 3, F . 113 
b is 114"), welches durch H B r +  Eisessig zu 5-O xy-2-propylpyridin, CgH n ON, F . 93 bis 
93,5°, en tm ethyliert u . w eiter m it P t 0 2 in  Eisessig u n te r D ruck zu einem Gemisch der 
stereoisom eren 5-O xy-2-propylpiperidine hydriert wird. Aus diesem lä ß t sich dl-Pseudo- 
conhydrin, F. 91,5— 92°, ab trennen  u. m itte ls d- bzw. l-6.6 '-D initro-2.2 '-diphensäure in 
die A ntipoden zerlegen: l-Pseudoconhydrin, F . 105— 106°, [cx]d— 10,75° (A.); d-Dinilro- 
diphenat, C8H 170 N -C 14H 80 8N 2, F . 238— 240° (Zers.) ; Hydrochlorid, F . 214— 215°.d-Pseudo
conhydrin, F . 105— 106°, [<x] d  + 1 1 ,0 9 °  (A.), entsprechend den Angaben fü r das natürliche 
A lkaloid; N-Benzoylderiv., F . 131— 132°. (J . Amer. chem. Soc. 71. 3402— 04. Okt. 1949. 
O ttaw a, Can., N at. Res. Council, Div. of Chem.) B o i t .  3500

A. B hattaeharya , A. C hatterjee und  P . K. Bose, Über ein Alkaloid aus Kopsia fru ti-  
cosa. 1 . M itt. Aus B lä ttern  u. R inde des ind. S trauches K opsia fruticosa, A. D. (Apo- 
cynaceae) w ird eine einsäurige te r t. Base K opsin  (I), C22H 26 0 4N 2, F . 217— 218° (Zers.), 
[<x]d + 1 6 ,4 °  (A.), m it 1 OCH3-G ruppe u. 2 ak t. H -A tom en isoliert, deren A bsorptions- 
spektr. dem von Indolalkaloiden ähnlich is t;  Pikrat, C22H 260 4N 2-C8H 30 7N3.2C 2H 50H , 
gelb, F . 230° (Zers.); Oxalat, C22H 260 4N2 C2H 20 4, F . 154° (Zers.); Perchlorat, C22H 280 4N 2. 
HC104 5H „0 , F . 2S4“ (Zers.); CMoroplatinat, (C22H 260 4N ,)2 H„PtCl0, orange, Zers, ab 
150°; Chloroaural, C22H 260 4N 2-HAuC14, goldgelb, F . 203— 205° (Zers.); Jodmethylat, 
C22H 20O4N 2 CH 3J ,  F .”200° (Zers.). F arb -R kk .: konz. H 2S 0 4 beim E rw ärm en rötlich, 
E r d m a n n s  Reagens allm ählich apfelgrün, FR üH D Es Reagens allm ählich blaßrot, 
Ma n d e l ix s  Reagens perm anganatfarben  —► olivgrün; Fällungs-R kk.: K B iJ4 orange, 
P ikrinsäure gelb, K 2H g J4 weiß. Bei der H ydrierung m it P t 0 2 in  Eisessig liefert I D i- 
hydrokopsin, C ,2H 280 4N 2, F . 218° (Zers.). Beim E rh itzen  m it l0 % ig . N H , wird I zu



19 5 0 . I I .  D 2. T e r p e n e . —  N a t ü r l . F ä r b s t . —  H o r m . —  A n d . N a t u e s t . 5 3 7

K opsidin , C20H 24O3N 2 (II), F . 142°, [a]D + 3 0 ,2 °  (A.) (Pikrat, F. 190° [Zers.]), hydro ly 
siert, welches form al als Desacetylierungsprod. von I erscheint, aber n ich t zu diesem 
acety liert w erden kann: Farb-R kk. von I I :  E r d m a n n s  Reagens olivgrün, F R üHDEs 
Reagens allm ählich blaßrot, Ma n d e e in s  Reagens purpurn  -► flaschengrün. (J . Amer, 
chem . Soc. 71. 3370— 72. Okt. 1949. Calcutta, Ind ., Univ. Coll. of Sei. & Technol.; Cali
fornia In s t, of Technol., Gates & Crellin Laborr.) B o it . 3500

Marius Badoche, Dimorphismus des Semicarbazons des d-Carvons. Der bereits früher 
beobachtete doppelte F . des Semicarbazons des d-Carvons (I) w ird im Gegensatz zu R u p e  
u. DORSCHKY (Ber. dtsch. chem. Ges. 39 . [1906.] 2112) vom Vf. einem D im orphism us der 
K ristallform  zugeschrieben, da Löslichkeit u. Drehvermögen in verschied. Lösungsm itteln 
ident, sind.

V e r s u c h e :  Aus d-Carvon, C10H 140 , (K p.n  104—104,5°; n D17 1,4993; [a]D”  
+  58,5°) w ird I, Cu H 17ON3, durch Mischung äquim ol. Mengen von Semicarbazidhydro- 
chlorid, N a-A cetat in gesätt. wss. Lsg. m it d-Carvon in  A. in der K älte  u. 5tägigem  Stehen
lassen erhalten. Aus M ethanol w ird der m om entane F . im Block von 143° gefunden; F . 
b leibt gleich, wenn s ta t t  N a-A cetat NaHCO, verw endet wurde. — a-Form, F . 143°: 
K ris ta llb lä ttehen , die nach dem  F . sofort wieder erstarren  u. erst bei 163° wieder schm, 
(m om entaner F.). Die Erscheinung beruh t nicht auf Verlust solvatisierten Lösungsm., 
der Gewichtsverlust b e träg t 0,68% . An der L uft getrocknet ist [a]D +  109°, au f 150° 
e rh itz t, + 1 0 7 °  (c =  3,5; Essigsäure). Die Löslichkeit beträg t für M ethanol bei 16° 
6,17% , [a]D + 1 4 6 ,5 °  ( c = 3 ,8 ;  Methanol). Bei langsam em  E rhitzen w ird nur F . 163° 
erhalten . N ach 10 Min. K ochen einer 30%ig. Lsg. der a-Form  in M ethanol u . Im pfen m it 
K ristallen  der /3-Form w ird ausschließlich diese Form  erhalten. — ß-Form, F. 163°: 
kurze, m assive Prism en, wie die a-Form , dem monoklinen Syst. angehörend. Löslichkeit 
in M ethanol bei 16° 6,1% , [a]D +  149° (c =  3,9; M ethanol); eine keißgesätt. Lsg. der 
jS-Form in M ethanol g ib t nach Im pfen m it K ristallen  der a-Form  solche der a-Form , der 
einzige Weg der Rückwandlung der ß- zur a-Form . (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [5] 
16. 706—07. Sept./O kt. 1949. Paris, Collège de France, Labor, de Chim. Organ.)

R o t t e r . 3550
T. A. Geissman, Die Chemie der Variation von Blütenfarbsloffen. (Vgl. C. 1945. II . 

1495.) Vf. versucht, Wege zur B iosynth. der Flavone aufzufinden. Auf Grund des vor
liegenden V ersuchsm aterials verschied. Forscher läß t sich annehm en, daß V ariationen im 
Farbstoffmol. einer A rt oder sehr nahe verw andter A rten  auf eine gemeinsam e V orstufe 
zurückgeführt werden können. Vf. entwickelt dann, z. T. in Anlehnung an  ROBINSON 
(Proc. Roy. Soc. [London] Ser. B 240. [1939.] 149), verschied. H ypothesen über den bio- 
chem. Aufbau u . Umbau der verw andten Flavone. ( J . chem. E ducat. 26. 657—65. Dez.
1949. Los Angeles, Calif., Univ.) E r x l e b e x . 3600

Linus Pauling, Zur cis-trans-Isomerisierung von Carotinoiden. Im  H inblick au f die 
B eständigkeit der cis, cis-/î-Methylmuconsâure (K a r r e r , Sc h w y z e r , N e d w ir t h , C. 1949.
I I . 641) wurde von diesen Autoren die Auffassung des Vf. (Fortschr. Chem. org. N a tu r
stoffe 3 . [1939.] 203) angezweifelt, daß fü r gewisse Doppelbindungen des konjugierten 
Syst. oder Carotinoiden die cis-Iionfiguration unbeständig ist. Vf. betont, daß diese 
Regel für längere konjugierte Systeme m it größerer Schärfe gültig ist, als fü r kurze u. 
daher die fü r die ¿5-M uconsäure gewonnenen R esulta te  n icht ohne w eiteres auf Caroti
noide übertragen werden können. Die Resonanzenergie fü r 1—15 konjugierte Bindungen 
w ird berechnet u. energetische Verhältnisse bei der Umwandlung von Carotinoiden in 
stereoisom ere Gemische eingehend diskutiert. (Heiv. chim. Acta 32. 2241—46. 1/12. 1949. 
Pasadena, Calif., California In s t, of Technol., Gates u. Crellin Labor, of Chem.)

P o m m e r . 3600
J. Jacques, Molekularstruktur und Östrogene Aktivität. Nach 155 angeführten  A rbeiten 

wird ein ausführlicher Überblick über die bisher erkannten  Zusamm enhänge zwischen 
M olekularstPuktur u . östrogener A ktiv itä t (Spatialtheorie) gegeben. Sehr zahlreiche 
Formelbeispiele, 16 Tabellen, D iagram me. (Bull. Soc. chim. France, Mém. [5] 16. Mises 
au  point D 411—42. Sept./O kt. 1949. Paris, Collège de France, Labor. d’Endocrinologie 
et de Morphologie Expérim entale.) R O TTER . 3750

Gerhard Hesse, Leon J. Heuser, Erik Hütz und  Franz Reicheneder, Zusammenhänge 
zwischen den wichtigsten Giftstoffen der Calotropis procera. 5. M itt. über afrikanische P feil
gifte. (4. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 278.) Aus dem M ilchsaft der Calotropis procera, dem wresentl:chen 
B estandteil des nordafrikanischen Pfeilgifts „Uschari“, w urden bisher hauptsächlich 
5 Giftstoffe isoliert, die auf Grund sorgfältiger N achunters. u. neuerer E rfahrungen 
folgende Eigg. besitzen: Calotropin (I), C29H 40O9, aus A. k lare  rechteckige Täfelchen, 
Z. ( =  Zersetzungspunkt im vorgeheizten Block, unkorr.) 221°; [a]D +  55,7°; tödliche 
Dosis: Frosch 0,5 y(g, K atze 0,12 m g/kg; Z. der Chloroforinverb. 184°; Z. des Oxims 245°,
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Galactin (II), C29H40O9, aus A. sechseckige B lättchen, Z. 275°; [a]D +  48°; Menge im  Milch
sa f t: 0 ,2% ; Z. der Chloroformverb. 190°; Z. des Oxims 270°. Calotoxin (III), C29H 40Oi0, 
aus A. lange schm ale B lättchen, Z. 240°; [a]o +  14°; Menge im  M ilchsaft: 0,15% ; tö d 
liche Dosis: Frosch 0,7 y/g, K atze 0,11 mg/kg. Uscharin (IV), C31H41OsNS, aus A. P ris
men, Z. 268°; [a]D -¡-29°; Menge im M ilchsaft: 0,45% ; tödliche Dosis: Frosch 0,5 y/g, 
K atze  0,15 mg/kg. Uscharidin (V), C29H380 9, aus A. rhom b. P la tten  m it abgeschrägten 
Ecken, Z. 290°; [a]D -j- 24°; Menge im  M ilchsaft: Spur; tödliche Dosis: Frosch 1 ,4 y/g; 
Z. der Chloroformverb. 195°; Z. des Oxims 257°. — I I  v e rtr it t im M ilchsaft I  u . zeigt 
ausgesprochene Neigung zur Bldg. fester Lösungsm ittelverbb.; isoliert w urden solche m it 
2 A. (Z. 219«), 1 M ethanol (Z. 175°), 1 W . (Z. 209“), %  Chlf. (Z. 190“). Bei der D arst. 
wird es gewöhnlich als A lkoholverb, erhalten  u. schm, dann gegen 220° oder sin tert nur 
bei dieser Temp., um  sich erst bei höherer zu zersetzen. Selbst bei 100°/0,01 mm gib t die 
A lkoholverb, den A. nur teilweise ab  u n te r Bldg. eines H em ialkoholats (Z. 220°); bei 
170°/0,01 mm w ird W. abgespalten u. es en ts teh t Anhydrocalaclin, C20H 38O8. Lösungs
m ittelfrei w ird I I  dui-ch Dest. m it X ylol erhalten. Von I unterscheidet es sich am  d eu t
lichsten durch das Oxim. Bei der Brenz-Rk. liefert I I  ebenso wie I  Melhylreduklinsäure 
vom  F . 84°, jedoch erst bei einer um  30° höheren Tem p.; aus dem  B renzrückstand konnte 
kein k ris t. Genin erhalten  werden, doch w urde ein k rist. Stoff vom  Z. 306—310“ (aus A. 
feine lange Nadeln) in  geringer Menge isoliert, der wahrscheinlich ein Umlagerungs- oder 
D ehydrierungsprod. von II  darstellt. K a ta ly t. H ydrierung von II  liefert k rist. Dihydro- 
calaclin (C29H420 9, aus A. kleine Prism en, F . 198“), in dem der ungesätt. L actonring 
hydriert worden ist (negative Legal-Probe), u. das m it Tetrahydrotischaridin ident, ist. 
D am it ist I I  an  IV u. dam it auch an  VI angeschlossen. — V, das in der 2. M itt. (Liebigs 
A nn. Chem. 537. [1938.] 72) als Spaltstück  von IV beschrieben worden ist, konnte je tz t 
in kleiner Menge aus dem M ilchsaft selbst isoliert werden, doch bleibt es offen, ob es 
ursprünglich darin  en thalten  ist oder erst bei der A ufarbeitung entstanden  ist. V kom m t 
die H 2-ärm ere Form el C29H 380 9 zu; es n im m t demgemäß bei vollständiger H ydrierung 
2 Mol H 2 au f u . g ib t das gleiche H ydrierungsprod. wie II  nach A ufnahm e von 1 Mol H 2. 
W ird die k a ta ly t. H ydrierung m it P t-T rägcrkatalysator in A. durchgeführt, so läß t sich 
Dihydrouscharidin darstellen, das m it I I  ident, is t. V ist also m it I I  bis au f eine Doppel
b indung ident.; diese zusätzliche D oppelbindung kann  sich nur in der R eduktinsäure 
befinden, denn V g ib t ja  wie das H 2-reichere I bei der Spaltung durch Boraxlsg. Iso- 
anhydrocalotropagenin (VI, C23H 320 „ ) : I  -*■ VI +  C0H 8O3; V -*■ VI +  C0H 6O3. Es ist 
jedoch bisher n ich t gelungen, die Verb. C0H eO3 durch therm . Spaltung von V zu erhalten, 
u. es is t auch  verständlich, daß eine Dehydromethylreduktinsäurc die A bspaltung u. Dest. 
bei 250“ n icht übersteh t. — D urch K ochen von I I I  m it Boraxlsg. w urde VI erhalten. 
D as 2. Spaltstück C6H s0 4 wurde bisher nu r aus der Zus. seines Phenylosazons u. Dinitro- 
phenylosazons erschlossen u. als Oxymethylreduklinsäure (VII) gedeutet. V II konnte jetzt 
bei der B renz-R k. k rist. e rhalten  w erden; die T itra tion  m it Jodlsg., R k. m it CH 2N 2 in 
2 Stufen sowie die Bldg. eines K ondensationsprod. m it Phloroglucin bestätigen die bis
herige Auffassung. D ie zusätzliche O H-G ruppe m acht VII fü r hydro ly t. Angriffe empfind
licher als das S paltstück von I ;  daher findet sich bei beiden alkal. Spaltungen noch eine 
R eihe von stä rker abgebauten  Carbonylverbb., von denen bisher nu r A cetaldehyd als 
letz te  S tufe des A bbaus identifiziert werden konnte, w odurch bewiesen ist, daß die seiten
ständige CH3-G ruppe nich t der Sitz dera lkoh . O H-G ruppe ist. Bei einem III-P räp ., das von 
der Chromatograph. Reinigung her noch etw as A l-H ydroxyd enthielt, wTurde aus demBrenz- 
rückstand  ein O xim  (Z. 260“) erhalten , das wahrscheinlich m it ie m O x im  von V ident, ist;

„  0 _  I I I  g ib t kein Oxim. — F ür die „glykosid. K om ponente“
IV V — — II der verschied. Calotropisgifte erg ib t sich folgender Zu-

sam m enhang: C6I I80 4 (O xym ethylreduktinsäure in III) 
, ,  *  —H,0  ) C3HqO3 (D ehydrom ethylreduktinsäurc in IV  u. V)
ix  — 0H->- vi -< in  C6H s0 3 (M ethylreduktinsäure in I u. II). Vff. ver-
A *  -f m uten h ierin  eine phytogenet. Reihe, an  deren An-

\  fang eine M ethylpentose steh t. Die w ichtigsten Über-
, 220“ 1 gänge zwischen den 5 Giftstoffen ergibt das nebenst.

Schema (VIII =  Anhydrocalotropagenin, C ^H ^O ,,; IX  =  
Pseudoanhydrocalotropagcnin, C23H 320 9).

V e r s u c h e :  F ü r die A ufarbeitung des Milchsaftes w ird eine neue M eth. beschrieben: 
Milchsaft +  Bodensatz w urden m it 2,5%  (N H 4)2S 0 4 versetzt u . m it m öglichst wenig 
(15—20%) A. koaguliert. Die Fällung en thä lt außer den A m yrinestern das gesam te IV, 
das durch E x trak tion  m it PAe. von den H arzstoffen (12%) befreit w ird. D er R ückstand 
wurde m it Chlf. ex trah iert u . der eingeengte E x tra k t in  die 3faehe Menge PAe. gegossen; 
die Fällung k rist. aus A. u . w urde durch F iltra tion  über A120 3 u. m ehrm aliges U m kristal
lisieren aus Aceton re in  erhalten ; IV (— 40% ), prism at. S täbchen, Z. 265® (unter Schau-
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men). Die A .-W .-Lsg. der N ebengifte w urde im U nterdrück von A. befreit, m it Chlf. au s
gezogen u. in PAe. eingegossen. Von der Fällung wur.den 150 g in  300 cm 3 A. m it der Lsg. 
von 60 g Pb-A cetat in 400 cm 3 60%ig. A. gefällt, F il tra t m it H„S entbleit u . aus der 
eingedam pften W .-A .-Lsg. III m it absol. A. k rist. erhalten. II findet sich in  der M utterlauge 
von III u. w ird durch F iltra tion  seiner Alkohollsg. über frisch entw ässertes A120 3 von den 
letzten  R esten III befreit. — Calaclinoxim, C ^H ^O jN , aus A. rechteckige B lättchen. — 
Methylcalactin, C30H 12O,,; aus II in CH3OH m it ä ther. CH 2N3-L sg.; aus A. dünne B lä tt
chen, Z. 276°. — Oxymethylreduktinsäure (VII), C6H eÖ4, aus Bzl. prism at. S täbchen,
F . 104°. (Liebigs Ann. Chem. 566 . 1 3 0 -3 9 . CORTE. 3900

D3. Makromolekulare Chemie.
G. V. Schulz, Probleme der Größe und Gestalt von Makromolekülen. Vf. schlägt vor, die 

kleinste E inheit, welche säm tliche ehem., physikal. u . physiol. Eigg. eines Stoffes repräsen
tie rt, als Makro-Mol. zu bezeichnen. Die K onst. eines polymol. Stoffes is t durch eine 
endliche A nzahl yon „S truk tu rcharak teristiken“ (Grundmol., V erknüpfungsprinzip, 
Verzweigungsgrad usw.) festgelegt. Obwohl m akromol. Verbb. eine große A nzahl mög
licher Isom erer besitzen, läß t sich nachweisen, daß auch solche Stoffe in ihren chem. u. 
physikal. Eigg. reproduzierbar sind. Dieses s ta tis t. Prinzip besteht n icht bei N aturstoffen. 
E ine D efinition der Typen der chem. G estalt von Makromoll, (ringförmig, linear, ver
zweigt u . yernetzt) ist au f Grund der „F unk tiona litä t“  der Grundmoll, erreichbar. Zu 
jedem  G estalttyp  gehört eine bestim m te Verteilungsfunktion der Mol.-Gewichte. Die 
physikal. G estalt von Makromoll, w ird durch deren S teifheit u. durch die energet. Wechsel- 
wrkg. der Seitengruppen un tereinander u. m it dem Lösungsm. bedingt. M ethoden zu 
ihrer Best. werden kurz erw ähnt. M an unterscheidet korpuskulare u. lineare Moleküle. 
(Vortrag.) (Z. Elektroekem . angew. physik. Chem. 54. 13—22. Jan . 1950. M ainz, Univ., 
In s t. Phys. Chem.) SCHÄFE. 4000

T. M. Shaw und J. J. Windle, Messung der elektrischen Anisotropie Hochpolymerer bei 
Mikrowellenfrequenzen. Beschreibung von Verff. zur B est. der elektr. Anisotropie n a tü r
licher u . syn thet. Hochpolymerer, die in Form von Fasern, Film en oder zylindr. R öhren 
vorliegen bei Frequenzen bis 3000 MHz. Die DE. w ird in  einem zylindr. H ohlraum reso
nato r bestim m t, der in  verschied. Weise zum Feld orientiert ist. K eine Meßergebnisse 
angegeben. (Physic. Rev. [2] 76. 586. 15/8. 1949. W estern Regional Res. Labor.)

Sa c h s e . 4000
John G. Kirkwood und Richard J. Goldberg, Lichtslreuung durch Schwankung der 

Zusammensetzung von Mehrkomponentensystemen. E s w ird eine allg. Theorie der R ay - 
LEIGH-Streuung, die au f Schwankungen der Zus. von M ehrkomponentensystemen zurück
zuführen is t, entw ickelt (vgl. auch nächst. Reff.). Sie füh rt zu dem üblichen Ausdruck 
fü r Zweikomponentensysteme, en thält aber die sonst vernachlässigten Terme, die sich 
aus der W echselwrkg. zwischen den gelösten Stoffen bei System en von m ehr als zwei 
K om ponenten ergeben. Die Theorie w ird benutzt, um  aus Trübungsm essungen die therm o- 
dynam . D aten  von M ehrkomponentensystemen m it m indestens einer makrom ol. Kom 
ponente zu erm itteln . Die Trübungsm essungen an  Polystyrol in Bzl.-M ethanol-Gemischen 
von E w a r t , R o e ,  D e b y e  u . MoCh a r t n EY (J . chem. Physics 14. [1946.] 687) werden 
in terpre tiert. (J . chem. Physics 18. 54—57. Jan . 1950. Pasadena, Calif., California Inst, 
of Technol., G ates and  CreÜin Laborr. of Chem.) LlNDBERG. 4000

W. H. Stockmayer, Lichtstreuung in Mehrkomponentensystemen. E s w ird eine allg. 
Gleichung fü r die Schwankung des Brechungsindex in M ehrkom ponentensystem en en t
wickelt (vgl. auch vorst. Ref.). Sie erlaub t die E rklärung der Trübung fü r solche Systeme, 
in denen keine W inkelasym m etrie vorhanden ist. Die Gleichung w ird angew andt au f die 
Fälle: ein Polym er u. zwei Lösungsm ittel, zwei Polym ere u. ein Lösungsm. u. heterogenes 
Polym er u. ein Lösungsm ittel. (J . chem. Physics 18. 58—61. Jan . 1950. Cambridge, Mass., 
M assachusetts In s t, of Technol., Dep. of Chem.) LlNDBBRG. 4000

W. H. Stockmayer und H. E. Stanley, Bestimmung der Wechselwirkung zwischen 
ungleichen Polymeren mittels Messung der Lichtstreuung. (Vgl. auch vorst. Ref.) E s w ird 
die L ichtstreuung der Polymethylmethacrylat-Polystyrol-W echsehrrkg. in  Butanon  bei 
25° untersucht. Die T rübungen wurden aus den In tensitä ten  von rechtw inklig gestreutem , 
unpolarisiertem  grünem  Licht erm itte lt. Die W inkelasym m etrie war klein. In  einem 
D iagram m  ist die Trübung gegen die Gesamtkonz, der gelösten Stoffe fü r verschied. 
Gewichtsanteile von Polym ethylm ethacrylat aufgetragen. Die gemessenen W erte  passen 
sich in  vier von fünf Fällen der theoret. Geraden gu t an . Die W echselwirkungen werden 
daraus berechnet. (J . chem. Physics 18. 153—54. Jan . 1950.) LlNDBERG. 4000

W. L. Karpow und W. A. Kargin, Bestimmung des Phasenzustandes hochpolymerer 
Substanzen. Zur K lärung der schwierigen Frage, ob bei röntgenograph. u. elektrono- 
graph. Unterss. hochpolym erer Substanzen eine defekte K ris ta llstruk tu r oder eine infolge
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geordneten Baues eingetretene O rientierung der Moll, oder Segmente vorliegt, schlagen 
die Vff. die B est. der A bhängigkeit der H albbreite der Spcktrallinio von der W ellenlänge 
der angew andten Strahlen vor. Die Vff. nehm en dabei an , daß, wenn diese C harakteristik  
von der kinet. Theorie der Streuung der K ristalle abw eicht, das un tersuchte Polym er 
keinereguläre K ris ta lls truk tu r besitzt. Diese A bhängigkeit von der W ellenlänge kann  durch 
Aufnahm en ein u. desselben O bjektes u n te r gleichen Bedingungen, jedoch bei verschied. 
W ellenlängen gefunden werden. Die R öntgenogram m e w urden m it flacher K assette  bei 
einem A bstand von 3 !/> cm  vom  P räp . m it At 1,54 A erhalten. Bei 0,06 A betrug  der 
A bstand ca. 70 cm. Die H albbreite der Linien auf den Elektronogram m en w urde m it 
dem  M ikrophotom eter von HARTMANN gemessen. Die Messungen wurden m it P olyvinyl
alkohol, Polystyrol, Polyvinylchlorid  u . Polyäthen, u. zur N achprüfung der G esetzm äßig
keit m it der rub inro ten  koll. A  w-Lsg. nach ZSIGHONDY ausgeführt. Im  Gegensatz zu den 
M ikrokristallen des Au, bei welchen sich die erhaltenen V erhältniszahlen von den berech
neten  nur unw esentlich unterschieden (0,83 u. 1,5), unterschieden sich diese Zahlen für 
die genannten  Polym eren um  ein  Mehrfaches (13,1; 3,08; 4,3 u. 2,3) voneinander. Dieses 
deu te t au f die Abwesenheit einer m ikrokristallinen Phase in den Polym eren. (IK ypnan 
<]>H3HMecK0fl Xhmhii [J . physik. Chem.] 23 .1502—07. Dez. 1949. Moskau, Physik.-chem . 
K arpow -Inst., Labor, für Kolloidchemie.) ZELLENTIN. 4000

Rolf Hosemann, Kristallitgrößenbestimmung in Hochmolekularen. Grenzen der Laueschen 
Methode. Vf. zieht aus m ehreren Beobachtungen den Schluß, daß das R aum gitter hoch- 
mol. Stoffe neben den G itterstörungen 1. A rt Störungen m it flüssigkeitsstatist. C harakter 
aufw eist. U nter Erw eiterung einer eindimensionalen G ittertheorie au f ein R aum gitter 
werden die ersten Ergebnisse m itgeteilt. Die grundsätzliche Übereinstim m ung zwischen 
berechnetem  u. gefundenem  V erlauf der Streuam plitude w ird m ittels des F altungs
theorem s der FOURIER-Transformation nachgewiesen. Aus der Diskussion der berech
neten S treu in tensitä t erg ib t sich, daß die LAUEsche K ristallitgrößenbest. nur in  beschränk
ten  Fällen anw endbar ist, u . daß m an  aus einem quan tita tiven  S tudium  des gesam ten 
S treudiagram m s E inblick in die Statist. Verhältnisse des Hochpolym eren gewinnen kann. 
(Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 54. 23—26. Jan . 1950. Treysa, Bez. Kassel.)

SC H IFF. 4000
S. N. Timasheff, M. Bier und F. F. Nord, Aggregationserscheinungen in P olyvinyl

alkohol-Acetat-Lösungen. Zur Best. der A bhängigkeit des Teilchengewichtes von Poiy- 
vinylalkohol-Acetat-Copolym eren in wss. Lsg. von der Temp. w urde das L ichtstreuungs
verm ögen benutzt, das m itte ls eines Tyndallom eters gemessen w urde. Bei T em peratur
erhöhung t r i t t  eine weitgehende Teilchenaggregation ein. Zu deren Berechnung dient die 
Form el von D e B Y E : H -c /r  =  1/M +  2 Bc. H ierin  ist H  eine F unk tion  der W ellenlänge 
u. der Brechungsindices des Lösungsm. u. der Lsg., c die K onz., r  die Trübung, M das 
Teilchengewicht u. B eine K onstan te , die von der M ischungstemp. abhängt, gemäß der 
Formel von HuGGiNS: B =  (1/V ,d2!) i}/2 +  y ). In  dieser ist V , das Molarvol. des Lösungsm., 
d , die D. des gelösten Stoffes u. y  eine F unk tion  der W ärm e der Mischung nach der Form el: 
y  =  ß  +  a /R T  in der a u. ß empir. K onstan ten  sind, von denen a s ta rk  von  der Temp. 
abhängt. (Proe. n a t. Acad. Sei. USA 35. 364— 68. Ju li  1949. New Y ork, Fordham  U niv., 
Dep. of Organic Chem.) O v e r b e c k .  4010

Turner Alfrey jr., Charles Lewis und Bernard Magel, IntrainolekulareKondensationen 
bei Vinyl-Mischpolymerisaten. Bei M ischpolymerisaten, die an  ih rer K e tte  H ydroxyl- u. 
C arboxyl-Seitengruppen enthalten , kann  zwischen diesen Lactonisierung ein treten . In  
Ausdehnung des s ta tis t. Verf. vonFL O R Y  (J . Amer. chem. Soc. 61. [1939.] 1518) w ird ein 
m athem at. A usdruck fü r das A usm aß dieser V eresterung abgeleitet. (J . Amer. chem. Soc. 
71. 3793— 95. N ov. 1949. Brooklyn, N . Y ., Polytechn. In s t., In s t, of Polym er Res.)

W. BROSER. 4010
E. J. Bourne, K. H. Fantes und Stanley Peat, Eine modifizierte Methode zur End

gruppenbestimmung von Amylose und anderen langkeltigen Stärkefraktionen. Die Tren- 
nungsm eth. von B e l l  (J. chem. Soc. [London] 1944. 473) zur E ndgruppenbest, von 
m ethylierten  S tärken is t n ich t zur Best. der K etten länge von Amylose verw endbar (in 
der der A nteil der E ndgruppen gering ist), da eine n ich t k rist. V erunreinigung den krist. 
Endgruppen (Tetram ethylglucose) anhafte t, die sich auch  n ich t in  einer Silicagelsäule 
en tfernen läß t. Die sirupöse V erunreinigung is t w ahrscheinlich ein Pentam ethyldi- 
saccharid, das sich aus Trim ethylglucose, n ich t aber aus T etram ethylglucose u n te r Einw. 
von wss. Säure bildet. Zur H erabsetzung des A nteils der V erunreinigung w urde die 
Meth. von B e l l  wie folgt abgeändert: Die m ethylierte Amylose w ird einer Methanolyse 
unterworfen u. die resultierende M ischung von Methylglucosiden frak tion iert destilliert. 
Die 1. F raktion , die alles T etram ethylm ethylglucosid sowie einen kleinen A nteil von Tri- 
m ethylm ethylglucosid en thä lt, w ird m it M ineralsäure hydrolysiert; die Prodd. w erdennach 
der Meth. von BeSL abgetrennt. Auf diesem W ege w ird ein Minimum an  sirupöser Ver-
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unreinigung erhalten. Die M ethylierung der Stärke wird am günstigsten in  einer Sus
pension in  fl. N H 3 nach F e e u d e n b e b g , B o p p e l  u . Me y e e -D e l iu s  (Naturwiss. 26. 
[1938.] 123) durchgeführt. (J . ehem. Soc. [London] 1949. 1109— 13. Mai. Bangor, Univ. 
Coll. of N orth  W ales; B irm ingham ; E dgbaston, Univ.) Ma t s c h k e . 4050

P er Laland und K arl Closs, Bildung dreiwertiger Koballkomplexe in  Proteinhydroly
saten. Angeregt durch die Bedeutung des kom plexgebundenen Co im  V itam in B12, fanden 
Vff., daß CoCl2 +  H 20 2 m it Aminosäuren purpurro te  u . m it schwach sauren P ro te in 
hydrolysaten  tiefe m ahagoniartige Färbungen hervorruft. (Eine Ausnahme b ildet bei 
den Aminosäuren das 1-Tryptophan.) Der Kom plex lä ß t sich an Holzkohle adsorbieren, 
m it Eisessig eluieren u. daraus m it Ae. als rötliches, in  W . m it rö tlichbrauner F arbe  leicht 
lösl. Pu lver fällen. —  Bei der B ehandlung eines Proteins, z. B. Casein, m it P apain  u. 
CoCl2 w ird der größte Teil des Co an  das Casein gebunden. Bei der Einw. von Trypsin 
geht der Co-Komplex in  Lsg., u . das Casein b leib t größtenteils unverdaut. —  B ehandelt 
m an um gekehrt ein m it T rypsin verdautes Casein m it Papain  u . CoCl2 (24— 48 S tdn. bei 
37°), so erhält m an einen ähnlichen in  Phenol lösl. Kom plex. Die W rkg. einiger Kom plexe 
gegen pernieiöse A näm ie erwies sich als gering. (N ature [London] 163. 565. 9/4. 1949. 
Oslo, N yegaard u. Co., A/S, Forschungslabor.) H e n k e l . 4070

R . R oberts, Einwirkung von ultravioletten Strahlen au f Proteine. l% ig . Lsgg. (pH 6) 
von Serum album in wurden in  0 2, N 2 m it m onochrom at. H g-Licht (2536 Â) bestrah lt. 
E s w urde eine Zunahm e des Mol.-Gew. in  N 2 u. ein A bbau in  0 2 gefunden. D ie Polym eri
sation  der Moll, beruh t auf einer R k. freier Radikale, der A bbau in  0 2 auf einer photochem . 
O xydation durch  H ydroxylradikale. Bei der B estrahlung der Proteinlsgg. erfolgt der 
proteolyt. A bbau in der N ähe der Chromophoren G ruppen (Tyrosin u. T ryptophan). 
(J . Soc. D yers Colourists 65. 699— 702. Dez. 1949. London, D avy F araday  Res. Labor.)

   ZAHN. 4070
Victor Grignard, G. Dupont e t R. Locquln, T raité de Chimie Organique. Tome XVI. Paris: Masson e t Cie* 

1949. (XX +  1124 S.) fr. 4100,—.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E j. Allgemeine Biologie und Biochemie.

H. G. Bode und H. T heism ann (unter M itarbeit von H. R enziehausen und J . Volkmann) , 
Strahlenreaktion und peripherer Kreislauf. E iner der w ichtigsten Faktoren, der m ensch
lichen S trahlensensibilität (gegenüber R öntgenstrahlen) is t der D urchblutungszustand der 
bestrahlten  Organe. Vff. haben 77 Erythem abläufe nach B estrahlung von  H au tp artien  
gemessen, um  Aufschluß über die Bedeutung der Erhöhung bzw. V erm inderung der Temp. 
u. des Sauerstoffangebotes, wie sie m it D urchblutungsänderungen einhergehen können, zu 
gewinnen. E s zeigte sich, daß die H au t um  so strahlenem pfindlicher ist, je  m ehr B lu t 
sie en thält, w ährend die Temp. der H au t zwischen 15 u. 43° die Strahlen-R k. d irek t 
n ich t beeinflußt. (Derm atol. W schr. 121. 218— 22. 1950. G öttingen, U niv., H autklin ik .)

R e u s s e . 4102
Frank  Eilis und B asil A. sto ll, Herpes zoster als Folge von Bestrahlungen. Die P a tho 

logie des H erpes zoster (Gürtelrose) zeigt, daß ätiolog. häufig R öntgenbestrahlungen, 
die zur H eilung von M am macarcinomen vorgenom men w urden, fü r das E n tstehen  der 
K rankhe it verantw ortlich zu m achen sind. Die K rankheit t r i t t  oft an  der Seite des K ör
pers auf, die der bestrah lten  entgegengesetzt liegt, außerdem  zum eist einige M onate 
bis zu 2 Jah ren  nach der Bestrahlung. D er Entstehungsm echanism us der K rankhe it w ird 
d iskutiert, die A ktivierung von V iren w ird in  Erwägung gezogen. (Brit. med. J .  1949. I I .  
1323— 28.10 . Dez. London, Hosp., R adiotherapy Dep.) REU SSE. 4102

W . Ss. Schapot und W . L. N em tschinskaja, Uber die wahre Natur der sogenannten 
strukturierten Eiweißstoffe. Vff. untersuchten die Frage, ob die struk tu rie rten  Eiw eiß
stoffe (I) der Zelle n. Bauelem ente des Cytoplasm as bzw. des K ernes sind. I haben  Adeno- 
sintriphosphatase-(A T Ph)-A ktivität. A ndererseits en thalten  I N ucleoproteide des Kernes. 
Diese letzteren  allein zeigten keine A T Ph-A ktiv ität. D urch Einw. eines A TPh en thalten 
den Leberextraktes auf reine Nucleoproteide erhielten diese eine entsprechende A k tiv itä t. 
Vff. schließen daraus, daß A TPh ein Ferm ent cytoplasm at. U rsprungs is t. Die s tru k tu rie r
ten  Eiweißstoffe sind dem nach ein K unstp roduk t u. bestehen sowohl aus cytoplasm at. 
wie K em elem enten. Diese Auffassung wird auch durch die E rfahrung  bestä tig t, daß die I 
auch K atalaseeigg. erhalten, welche dem K ern  frem d sind. E s is t unmöglich, bestim m te 
K om ponenten der Z ellstrukturen zu trennen, falls m an von einer zerstörten  Zelle ausgeht. 
E s  is t  notwendig, vorher solche S truk tu ren  (Kerne, M itochondrien, Mikrosomen u. ä.) 
einzeln zu isolieren. (UoKJiagbi AnaneMim H ay n  CCCP [Ber. Akad. W iss. U dSSR] 
[N . S.] 70. 465— 68. 21/1.1950. In s t, fü r exp. Med. der A kad. der Med. W iss. der U dSSR.)

D u Ma n s . 4150
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George Bosworth Brown, Aaron Bendicli, P aul M. Roll und K anem atsu Sugiura, A n 
wendung von Guanin bei dem m it Adenocarcinom Eo 771 geimpften schwarzen Mäusestamm  
C 57. N ach dem Hinweis von K lD D E R  u. M itarbeitern (Science [New York] 109. [1949.] 
511), w onach Tumorgewebe im Gegensatz zu n. Gewebe Guanin  (I) zur N ucleinsäure- 
Synth . benu tz t, un tersuchten  Vff. die W rkg. von isotop. I (' 5N  in 1- u. 3-Stellung u. 
in  der Am inogruppe; ab 7. Tag nach der T um orim plantation  5 Tage lang je 2,4 mg in tra 
peritoneal) bei dem M äusestam m 57, dem das Adenocarcinom Eo 771 verim pft wurde. 
E s w urde zw ar ein geringer Geh. von I  in  den Nueleinsäuren, doch keine spezif. A ufnahm e 
durch den T um or gefunden. Bei oraler oder in traperitonealer E inverleibung von I bei 
einem unspezif. R attenstam m  (SHERM AN stra in  rats) wurde in der Gewebsnucleinsäure 
kein bedeutender Geh. an  I festgestellt. D er U nterschied im  Purinstoffw echsel der beiden 
T ierarten  erfordert nähere A ufklärung des Purinstoffw echsels bei anderen Säugetieren. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 501— 02. Nov. 1949. New Y ork City, S loan-K ettering In s t, 
for Cancer Res.) H o h e n a d e l . 4160

Adolf B utenandt, Zur physiologischen Bedeutung des Follikelhormons und der Östrogenen 
Wirkstoffe fü r  die Genese des Brustdrüsenkrebses und die Therapie des Proslatacarcinoms. 
Follikelhorm on zäh lt n ich t zu den eigentlich „cancerogenen“ , sondern zu den „beding t 
krebsauslösenden“ Stoffen m it spezif. organotroper W irkung. Dies bedeutet, daß durch 
die horm onale Proliferationswrkg. an  der B rustdrüse nu r eine der notw endigen V oraus
setzungen fü r die E ntw . eines bereits anlagem äßig vorhandenen M am m atum ors geschaffen 
wird, w ährend bei unbelasteten  Individuen selbst durch höchste Gaben horm onaler 
W irkstoffe keine Tum orbldg. zu befürchten  ist. N euere Erkenntnisse m achen die obligate 
M itwrkg. eines d ritten  F ak to rs  von virusartigem  C harakter w ahrscheinlich. W ie um fang
reiche Reihenverss. an Mäusen erkennen lassen, v e rhä lt sich das syn thet. Stilböstrol 
(Gyren) den natürlichen Östrogenen völlig gleichartig. E s is t m ith in  bei gleicher horm o
naler Dosierung das Risiko der Auslösung eines M am macarcinoms n ich t größer u . n icht 
geringer als bei Anwendung natürlicher Hormone. Im  E inklang m it der entw ickelten 
Vorstellung der Krebsgenese sind auch bei der B ehandlung von Prostatacarcinom  m it Östro
genen W irkstoffen Fälle eines ausgelösten M am m atum ors denkbar u . bekann t geworden, 
doch r ä t  Vf., um  dieser seltenen Fälle w illen n ich t auf die sonst erfolgreiche H orm on
therapie zu verzichten. (D tsch. med. W schr. 75. 5— 7. 6/1. 1950. Tübingen, K W I für 
Biochemie.) K l o c k h a n n . 4160

J . N. W alton, Phaeochromocylom der Nebenniere. An H and  eines Falles von Phaeo- 
chrom ocytom  bei einer 31jährigen F rau  w ird das N ebennierensyndrom  besprochen. 
Einige der Tum oren bringen ihre Sym ptom e durch A usschüttung von Adrenalin  (I) zum 
Vorschein, w ährend andere Noradrenalin (II) oder eine K om bination  beider absondern. 
E s w ird vorgeschlagen, zu r Behandlung der postoperativen H ypertension II  an  Stelle 
von I zu benutzen. (Lancet 258. 438— 43. 11/3. 1950. Newcastle.) B a l z e R . 4160 

Chester M. Southam , A nnis E . Thomson und Joseph H. B urehenal, Falsche positive 
Trichinen-Präcipilin-Reaktion bei neoplastischen Erkrankungen. Bei einem a ty p . F all von 
Lym phosarkom atose w urde zufällig eine Trichinen-Präcipitin-R k. ausgeführt, die positiv 
ausfiel. W eitere P räcip itin -R kk. bei Lym phosarkom en, HODGKiNschen Erkrankungen, 
Leukäm ien u. anderen neoplast. E rkrankungen  ergaben häufig positive R kk., z. T. mit 
hohen T itern. E s w ird in  Erw ägung gezogen, m it H ilfe dieses Phänom ens eine Prognose 
bei Lym phogranulom atose, Lym phosarkom  u. ak u te r Leukäm ie zu stellen. K einer der 
P a tien ten  h a tte  eine Trichineninfektion. Die R kk. w aren vor einer m edikam entösen 
Behandlung positiv , so daß der positive Ausfall der Präcip itin-R k. n ich t auf der Ggw. 
von M edikam enten (Folsäure, N-Lost) im  Serum beruhen kann . Die w ahre U rsache dieser 
falschen P räcip itin-R k., die m it einem E x tra k t von  Trichinellea spiralis-Larven ausgeführt 
w urde, is t noch unklar. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 72. 354— 57. Nov. 1949. New Y ork 
C ity, Dep. of H ea lth  u. S loan-K ettering In s t, for Cancer Res.) H o h e n a d e l . 4160

L. F. Hewltt, Oxidation-reduction Potentials in bacteriology and biochemistry. 6 th  cdn. E. & S. Living- 
stone. 1950. (212 S.) s. 20,—.J

E„. Enzymologie. G ärung.
M. V iscontini, G. B onetti und P . K a rre r, Zur Herstellung der Cocarboxylase und des 

Aneurintriphosphorsäureeslers. Die V erm utung von V e l l u z  u. M itarbeitern (Bull. Soc. 
chim. France, Mem. [5] 15. [1948.] 871), daß die von K a r r e r  u . V i s c o n t i n i  (C. 1948.
I . 1333) angegebene Synth . n icht zu Cocarboxylasephosphat (I), sondern zu Aneurintri- 
phosphorsäureester (II) fü h rt, w ird w iderlegt. F ü r  die Phosphorylierung des A neurins (III) 
w urde eine aus H ,P 0 4 durch E rh itzen  auf über 350° hergestellte Lsg. von M etaphosphor
säure benutzt. Zw ar en ts teh t dabei zunächst II , der jedoch schon bei n. Temp. durch kurze 
Einw. von  verd. Säuren H 3P 0 4 verliert u n te r Bldg. von  Salzen der Cocarboxylase (IV).
Il-Phosphat kann  durch schnelle Reinigung des II  u n te r Vermeidung hydroly t. Vorgänge
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bei Ggw. von H 3P 0 4 erhalten  w erden; I  en ts teh t daraus durch H ydrolyse m it verd.' 
H 3P0< bei Z im m ertem peratur. Aus I I I  d irek t w ird es dem nach gebildet, wenn nach der 
V eresterung aus saurer Lsg. frak tion iert gefällt w ird. Ionogen u. nichtionogen gebundene 
IIjP O j sind getrennt zu bestim m en. I, I I -Phosphat u . IV -Hydrochlorid besitzen p rak t. die 
gleiche W irksam keit wie IV.

V e r s u c h e :  2 cm 3 84% ig. H 3P 0 4 werden bis zur T rübung erhitzt, in  die so behan
delte Säure werden bei 100— 105° 0,5 g A neurin (III)-H ydrochlorid langsam  eingetragen; 
nach ViStd. R k. bei 100°, Lösen in wenig Eiswasser m it einigen Tropfen 84% ig. H 3P 0 4, 
Ausfällen m it Aceton u . W iederholung des Lösens u. Fällens in  der K älte  e rs ta rr t das Öl 
beim D urchrühren m it Aceton u. A. quan tita tiv  zu hygroskop. Aneurintriphosphorsäure- 
cster (II)-Phosphat, C12H 220 14N 4S P 4-H 20 . D araus II, C12H 190 ION,,SP3 • I I 20 , durch Lösen 
in W. u. Fällen  m it A ceton; aus II  k an n  das P hosphat zurückgebildet werden. I I -H ydro
chlorid, C12H 200 10N 4SP 2C1 -H 20 ,  aus dem  Phosphat durch Umfällen aus Eiswasser +  wenig 
2n HCl m it A ceton; Ausbeute nahezu q u an tita tiv . — Cocarboxylase (IV)-Hydrochlorid, 
C,2H 10O7N 4S P 2Cl-3 H 20 , aus l g  Il-P h o sp h a t durch Lösen in  4 cm 3 2 n. HCl, 2 )4std . 
Stehen u. fraktion ierte  Fällung aus Aceton als le tz te  F rak tionen ; die Zwischenfraktionen 
wurden erneut auf gleiche A rt behandelt; A usbeute 50% . — Ä hnlich en ts teh t IV-Phosphat 
(I), C12H 21Oa N 4SP3 • H 20 . (Helv. chim. A cta 32. 1478— 84. 1/8. 1949. Zürich, U niv., 
Chem. In s t.)  N i t z s c h k e . 4210

Paul Ohlm eyer, Experimentelle B indung von Eiweißkörpern an Zellkerne und Nuclein- 
säuren. Phosphatasen verschied. H erkunft werden u n te r pH 5 durch isolierte Zellkerne 
oder Thym onucleinsäure gehemm t. Die hierbei en tstandene Verb. besitz t noch ca. 13% 
der W irkungsstärke des freien Ferm entes. Gewisse Eiweißstoffe üben eine verdrängende 
W rkg. aus u n te r R eaktiv ierung, so bes. P ro tam in  aus H eringssperm a u. P ro te in  E , auch 
z. B. Serum globulin, das m it Nucleinsäure hierbei eine Verb. m it konst. Gewichtsver
hältn is 3 : 1  ergibt. (Biochim. biophysica A cta [Amsterdam ] 4. 229— 31. Ja n . 1950. 
Tübingen, U niv., Physiol. Chem. In s t.) GIBIAN. 4210

T. I. Priwolnew, Die Katalase der Fische. Vf. untersuchte  B lut von See- u. F luß
fischen auf das Vorhandensein der K atalase (I). E r  erhielt sehr verschied. R esu lta te  bei 
verschied. F ischarten . Die I-A k tiv itä t des H echtblutes z. B. w ar lOOmal niedriger als 
die des B lutes von Coregonus albula. A ber auch innerhalb der gleichen A rt w ar die V ariation 
der I-A k tiv itä t sehr stark . Sie änderte sich m it der Hämoglobinmenge. S tarke  B lu t
verluste füh rten  zu einem entsprechenden Rückgang der I-A k tiv itä t. E ine Geschleehts- 
differenz w urde nur beim großen Stichling gefunden: die I-A k tiv itä t w ar bei den M ännchen 
bedeutend niedriger als bei den W eibchen. Allerdings w urden die U nterss. Anfang Ju li, wo 
ein großer Teil der M ännchen zugrunde geh t, ausgeführt. D as en tsprich t der bekannten  
Tatsache, daß bei B akterien  die I-A k tiv itä t ein Zeichen der V ita litä t is t. D ie I befindet 
sich hauptsächlich in den E ry th rocy ten ; in  das B lutplasm a geht sie erst bei längerer 
Aufbewahrung des B lutes über. Von Geweben zeigt die Leber der Fische die höchste, der 
Muskel die niedrigste I-A k tiv itä t. (HoKJiaRu AKageMHH HayK CCCP [Ber. A kad. Wiss. 
U dSSR] [N. S.] 70. 461— 63. 21/1. 1950. Leningrad, Allunions-wiss. Forschungsinst, für 
See- u. Flußfischzucht.) D u M ans. 4210

W . Ss. Issupow, Pepsin aus Fischmagen. Zur Gewinnung von 1 kg Pepsin  (1) aus 
dem Magen von H echt u. Zander nach den zwei vom  Vf. verbesserten Verff. sind 300 
bis 350 kg M agensubstanz erforderlich. Die G ewichtsausbeute an  I is t n ich t geringer als 
bei der Schleim haut des Schweinemagens. Die in tensivste E iw eißverdauung durch H eeht-I 
erfolgt bei 15° in  6 S tunden. Selbst bei 0° erfolgt in  24 S tdn. eine vollständige Verdauung. 
Bei Schweine-I is t die E iw eißverdauung am  intensivsten  bei 38°. Die Eiweißhydrolyse 
m it H echt-I erfolgt viel rascher als durch  Schweineferment. Die Syntheseeigg. von Fisch-I 
sind am  stä rk sten  bei 15°. Die Ü bereinstim m ung der optim alen Tem pp. für die Eiw eiß
spaltung durch Fisch-I u. die Reversion m ittels desselben Ferm entes is t bes. fü r die 
Pharm akotherapie wichtig. (P uönoe X o3fiilcTBO [Fischereiw irtsehaft] 26. N r. 1. 38— 40. 
Jan . 1950.) LEBTAG. 4210

W em er R othe, Zur K enntnis der Penicitlinase. E in  S tam m  von Bac. sublilis, gezüchtet 
aus einem Stäbchen, das sich in  einer penicillinunwirksam  gewordenen K u ltu r von Peni- 
cillium nolatum  fand, zeigte außerordentlich starke  Penicillinase (I)-Bildung. M eth.: 
B ouillonkultur, pH 6,8— 7,0, große Oberfläche bei geringer Schichtdicke. D as h a u p t
sächlich verw endete Penicillin (Il)-P räp . besaß eine R einheit von 500 IE /m g. M it diesem 
Präp . w urde die K inetik  der I-Rk. (Hydrolyse des Lactam ringe3 im  II-Mol) eingehend 
untersucht. Von den untersuchten  H em m stoffen N a-O xalat, -Fluorid,- Pyrophosphat, 
-C itrat, -T artra t, CO, H 2S u. KCN zeigte lediglich das le tz tgenannte W rkg. auf das F e r
m ent. Die Konz, an  berechneter freier HCN, die nach V orbehandlung des E nzym s von 
10 Min. die Reaktionsgeschw indigkeit auf den halben W ert herabsetzt, b e träg t ca.
1-10“ 3 M ol/Liter. An H and  der in  allen Einzelheiten entw ickelten R eaktionskinetik
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wird der mikroheterogene C harakter der untersuch ten  B iokatalyse bewiesen. — Vf. zieht 
die M öglichkeit einer vereinheitlichenden Anwendung heterogener G esichtspunkte auf 
andere E nzym -R kk., bes. auf solche vom MiCHAELlS-MENTEN-Typ, in  B etracht. (P har
mazie 5 . 25— 30. Ja n . 1950. Jena, U niv., H yg.-B akteriol. In s t.)  E. LEHMANN. 4210 

Carl Neuberg, Gärung und phytochemische Reduktion. Im  Anschluß an eine e ingehende 
Besprechung (45 Z itate) der Gärung, bes. der Bedeutung der 3-C-Körper, w ird erörtert, 
ob das s te ts  in  geringen Mengen au ftretende Glycerin, abgesehen von seiner Bildungs
möglichkeit durch D ism utation, auch durch phytochem . Bed. aus (allenfalls phosphory- 
lierten) Triosen entstehen könnte. Zu gewöhnlichen gärenden U nter- u. Oberhefen zu 
gesetzter G lycerinaldehyd bzw. D ioxyaceton w urde jedoch q u an tita tiv  wiedergewonnen, 
ohne daß eine Vergiftung der Hefen feststellbar gewesen w äre u. tro tzdem  die nahe ver
w andten Verbb. M ilchsäurealdehyd, Acetol u . M ethylglyoxal der Biored. zu P ropylen
glykol zugänglich sind. D aß die verw andten  Hefen zu Redd. auf K osten  des vergärenden 
Zuckers fähig sind, w urde kontro lliert durch die Gewinnung von Cyclopentanol (42% 
Ausbeute) aus Cyclopentanon, durch  B ed. von D-Campherchinon zu einem Monooxy- 
campher (F. 200— 202°, [<x]D-)-34,90( l l% ig  in  A.);Semicarbazon, C10H ,6O = N -N H C O N H 2, 
F. 189°, [a]D +  4,4° (6%ig in  A .); ferner durch Bed. von D,L-Campherchinon zu einem 
ak t. Oxycampher, F . 200— 203°, M d  4,7° (10% ig in  A.!); schließlich durch Bed. von D,L- 
Isocapronaldehyd zu einem 2-M cthylpenianol-(l), K p. 147— 149°, a  =  — 0,9° (2 dm). 
(Biochim. biophysica A cta [Amsterdam ] 4. 170— 77. J a n . 1950. New Y ork, Polytechn. 
In s t, of Brooklyn.) Gib ia n . 4270

W ilhelm  K iessling, Triosephosphorsäure als Intermediärprodukt bei der Zuckergärung 
m it intakter Hefe. W ährend  der A ngärung von T raubenm ost is t, bes. u n te r Zusatz eines 
anscheinend als Hefewuchsstoff fungierenden wss. Aspergillus m 'ger-Extraktes, ein 
vorübergehend starkes Ansteigen der nach Verseifung erhältlichen M ilchsäurewerte zu 
verzeichnen. D urch B a-Salz-Fraktionierung w ird w ahrscheinlich gem acht, daß ein großer 
Teil aus T riosephosphat stam m t, w onach bewiesen erscheint, daß n ich t nu r m it Macera- 
tionssaft, sondern auch  m it lebender Hefe die Zuckerspaltung über Triosephosphorsäure 
verläuft, die sich nur zu Beginn, n ich t m ehr in  der sta tionären  Phase, anhäufen kann . — 
E s w ird die H erkunft der bei jeder H efegärung en tstehenden geringen Milchsäuremenge 
d iskutiert. (Biochim. biophysica A cta [Amsterdam ] 4 . 193— 97. Jan . 1950. Ingelheim /R h., 
C.H. Boehringer Sohn.) Gib i a n . 4270

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
H. Noll, E. Sorkin und H. Erlenmeyer, Uber das Verhalten von Tbc-Kulturen gegenüber 

m it 3SS  indiziertem Sulfa t. O berflächenkulturen von BCG nehm en auf SAUTON-Nährlsg. mit 
33S 0 4"  in  19 Tagen 1 ,29y/m g B akterientrockengew icht 33S auf, der n ich t m it A. aus
w aschbar is t. Bei Zusatz von 10~4 M ol/Liter 2-(p-Am inophenyl)-thiazol (APT) (I) zu der
selben N ährlsg. w ird nu r das W achstum  verhindert, n ich t der S 0 4"-A ustausch. Aus der 
T iefenkultur isolierte B akterien  zeigen dabei einen sehr viel geringeren 3 5S O /'-S to ff
austausch als der Oberfläche entnom m ene. 10% ig. Zusatz von Serum  heb t die W rkg. 
des I auf. D ie B akterien der wachsenden T iefenkultur haben  nach 33 Tagen einen 33S- 
Geh. von 117 y/m g B akterientrockengew icht. (Helv. chim. A cta 33. 23— 24. 1/2. 1950. 
Basel, U niv., A nst. für anorg. Chem., u . K openhagen, s taa tl. Serum institu t.)

K . BA U ER. 4330
F. G. Jarvis und M. J. Johnson, E in  von Pseudomonas aeruginosa erzeugtes Glykolipid. 

Verschied. S täm m e von P. aeruginosa b ildeten auf Pepton-Glycerin-M edium  eine saure 
Verb. (I), die durch A nsäuern, K ühlen sowie U m kristallisieren aus D ioxan-W . oder Ace- 
ton-W . in  farblosen, rechteckigen P lä ttchen  erhalten  w erden konn te; I, C3iH sl)Ou , F . 86°, 
M d — 84° (3% inC H C lj); MOHLiscn-Test ( + ) ;  F e h l i n g  (— ). I verliert 1 H ,0  bei60°/Vak.

X
H

HCOH

HCOH

h o Ah
I

 CH

-C —O —CH—CH2—COO —CH—CH- —COOH

HCOH (CH,),
 I-i 1HC—1 CH,

I
HOCH

1
(CH,),

CH,

iL
-C H

I
CH,

u n te r Bldg. einer 
Verb. vom  F . 60 bis 
64° ;aus wss. Lsg. dar
aus erneut I. Säure
hydrolyse liefert 2 

•H.O Mol L-Rhamnose, u. 
2 ätherlösl. Säuren 
(II, I I I ) ; I I ,C 10H„0O3, 
F . 47— 48», M d  
— 21» (2,5%  in
CHCL), is t l-ß-Oxy-

decansäure, vielleicht auch  ein  verzw eigtes Isomeres; l-S-Benzylthiouronium salz, F . i29  bis 
130»; III liefert bei Verseifung 2 Mol II. Die 1.3-V erknüpfung in  I w urde auf G rund des
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V erbrauchs von 2 0  bei der Perjodatoxydation  angenomm en. I w irkte m it 0,5 m g/cm 3 
auf M . tuberculosis H  37 R v b ak te r io s ta t.; 5 mg in traperitoneal w aren fü r Mäuse tödlich. 
I is t vielleicht m it dem von BlRCH-HIRSCHFELD (Z. Hyg. In fek t.-K rankh . 116. [1935.] 
304) isolierten P rod. identisch. (J . Amer. ehem. Soc. 71. 4124— 26. Dez. 1949. Madison, 
Wisc., U niv., Dep. of. Biochem.) K . M a ie b .  4330

A. Schm ager, Beschreibung eines neuen farbsloffbildenden saprophylären Coryne- 
bakteriums, Corynebacterium citrcum. Auf einer H efeagarplatte  (D iphtherie-Ausstrich- 
p la tte ) w urde eine intensiv gelbgefärbte K olonie beobachtet, die von einem bislang nicht 
beschriebenen B akterium  herrührte . N ach seinen morpholog., färber. u . kultu rellen  Eigg. 
gehört dieses zur Fam ilie der Corynebakterien. E s b ildet 1,5— 3 p  lange u. ca. 0,3 p  b reite  
Stäbchen, die z. T. vibrionen-kom m aförm ig gekrüm m t sind. Subcutane In jek tion  von 
Keim suspensionen erzeugte bei weißen Mäusen u. Meerschweinchen keine pathogenen 
W irkungen. (Zbl. B akterol., Parasitenkunde, Infektionskrankh. Hyg., A bt. I. Orig. 155. 
127— 29. 15/3. 1950. Berlin, U niv., Hygien. Inst.) K . Ma i e b . 4350

Carl Joachim  T ietz, Studien über Sulfonamidwirkungen. 2. M itt. (1. vgl. C 1950. II . 
319). In traperitoneale, subcutane u. enterale V erabreichung von Coli-Endotoxin  (I) (steriles, 
neutralisiertes T richloressigsäurefiltrat einer gewaschenen Coli-Kultur) u. -Ektotoxin  (II) 
(steriles F il tra t einer C oli-K ultur auf Traubenzuckerbouillon) an  weiße Mäuse zeigte 
enterotrope Toxinwrkg. m it charakterist. Beeinflussung der Darm flora: Ausbldg. schleimig 
wachsender Colikolonien. Z urücktreten  a typ . K eim e der Coli-Gruppe, A uftreten  von 
E nterokokken, anaerober Saccharolyten u. P roteoly ten; Verschiebung des pn-W ertes in  
den alkal. Bereich; häm orrhag.-nekrotisierende E nterocolitis; E xitus. Bei V erabreichung 
von I oder II  zusam men m it Sulfonam iden (Su lfapyrim id in ) (III) bzw. von II I  auf der 
H öhe der Toxinwrkg. tre ten  die ty p . M ilieuveränderungen des D arm s nicht ein bzw. 
w erden rückgängig gem acht. D urch das verm ehrte  Aufkomm en der M ilchsäurebildner 
bleiben die auffälligen V eränderungen der D arm flora aus. Die III-W rkg. neutralisiert 
infolge ihres entgegengesetzt gerichteten biol. E ffektes die en terotrope Toxinw irkung. 
(Zbl. B akteriol., Parasitenkunde, In fektionskrankh. Hyg., A bt. I . Orig. 155.135— 45.15/3.
1950. G öttingen, U niv., H ygiene-Inst.) K . Ma i e b . 4371

K. E . Cooper, A. M ayr-H arting und A. E . W . M cLachlan, Labor Untersuchungen zur 
Gonokokkeninfektion der Frau. A bstriche haben fü r Gonorrhöe-Diagnose beschränkten 
W ert, da ca. 16% der positiven Fälle n ich t e rkann t u . falsche positive R esu lta te  bei 
negativen Fällen in  der gleichen H öhe erhalten  werden. Sorgfältige K ultu rm ethoden  sind 
erforderlich. Angaben über Aufbewahrung der A bstriche in  Ggw. von K ristallv io lett- 
Blutm ischung, Thallium acetat-B lutm ischung u. über das K ulturm edium . Der Go-Kom 
plem entbindungstest w urde aufgegeben, da seit der Penicillinära die A ntikörperbldg. 
der Penicillin-behandelten P atien ten  äußerst m inim al geworden ist. (B rit. J .  vener. 
Diseases 2 6 .1 6 — 22. März 1950.) K . Ma i e b . 4371

John  S. Stevenson, Syphilisantigen aus der Sojabohne. Mit dem von KAHN au f R inder
herz angew andten E xtraktionsverf. ließ sich aus Sojam ehl ein M aterial m it den Eigg. 
eines Syphilisantigens isolieren. (Brit. J .  vener. Diseases 25. 78— 80. Ju n i 1949. Glasgow, 
Stobhill Hosp.) J u n g . 4371

John  S. Stevenson, Ein pflanzlicher E xtrakt, verwendet als ein Antigen beim Kahn-Test: 
E ine experimentelle Untersuchung. (Vgl. vorst. Ref.) F rischer S o jam ehl-E xtrak t (I) reagierte 
m it ca. 80%  der positiven Sera stark , w enn er als A ntigen im  Standard-KAHN-Test ver
w endet wurde. 4 W ochen a lte r I  gab unzuverlässige Ergebnisse, da sich eine Ü berem pfind
lichkeit herausgebildet h a tte . Pflanzliche Antigene sind vielleicht deswegen für serolog. 
Syphilisteste ungeeignet. (Brit. J .  vener. Diseases 26. 29— 30. März 1950. Glasgow, S tob
hill Hosp., Dep. of Patho l.) K . MAIEB. 4371

E4. Fflanzenchcm ie und -Physiologie.
W ilhelm  R udorf, Beobachtungen a u f dem Gebiet der Pflanzenzüchtung in U SA. E s w ird 

auf die großen Erfolge hingewiesen, die in  USA auf dem Gebiet der Pflanzenzüchtung in  
den le tz ten  Jah rzehn ten  erzielt worden sind. A ußer H afer, Gerste, Zuckerrüben u. Gemüse
arten  w erden eingehend Weizen, Mais, K artoffeln  u . Soja behandelt. —  A usführliches 
L iteraturverzeichnis. (Z. Pflanzenzucht. 28.273— 354. Febr. 1950. Voldagsen, M ax-Planck - 
In s t. fü r Züchtunesforsch., E rw in-B aur-Inst.) MOEWUS. 4400

C. S. R alph und D. E . W hite , Betulinsäure aus Syncarpia laurifolia Tenn. Aus dem 
Ä thylalkoholextrakt der R inde von Syncarpia  laurifolia Tenn  w urde eine geringe Menge 
Betulinsäure isoliert u. durch Vgl. m it B etulinsäure aus Belulin  identifiziert.

V e r s u c h e  (FF . ko rr.): Betulinsäure, C30H<8O3, aus der R inde von Syncarpia 
laurifolia durch A.-, Leichtbzn.- u . Ä thy lä therex trak tion . N ach Reinigung aus A. F . u. 
Misch-F. 319— 320°. — Aceiylbetulinsäure, C32H 50O4, durch A cetylierung nach  der M eth.
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von R o b e r t s o n , So l im a n  u . Ow e n  (J . chem. Soc. [London] 1939. 1267), aus CH3OH 
m it wenig C 10,00011 u. warmem W. F . u . Misch-F. m it A cetylbetulinsäure aus B etu lin 
m onoacetat (O xydation) 293—294°. (J . chem. Soc. [London] 1949. 3433. Dez. Sydney, 
Univ. of W estern  A ustralia.) Am e l u n g . 4420

A. G uillem onat und G. Cesaire, Uber die chemische Konstitution des Korks. 1. M itt. Die 
Phloionsäure (Octadecandiol-(9.10)-disäure). Zur Gewinnung der Phloionsäure (I) aus K ork 
w ird die Löslichkeit ihres Ca-Salzes ausgenutzt (vgl. F . P . 921419). Die A usbeute 
b e träg t 3 % ; da das Verf. nahezu q u an tita tiv  zu sein scheint, dü rfte  der Geh. des 
K orks an  I bei 3— 4%  liegen. —  D urch E rhitzen über den F . oder auch  bei niederer 
Temp. durch Spuren M ineralsäure wird I in  eine elast., nicht-schm elzbare, unlösl. M. 
umgew andelt, aus der die Säure nach  B ehandlung m it N aO H  w ieder regeneriert 
werden kann.

V e r s u c h e :  3 kg gepulverter K ork  w erden 4— 5 Tage m it 40 L iter W. u. 750 g 
N aO H  u n ter gelegentlichem U m rühren in  der K älte  behandelt; nach Zugabe von 1 k g  
konz. H 2S 0 4 w ird m it 1 kg CaO 1 Stde. zum  Sieden e rh itz t; es w ird w arm  filtrie rt u . der 
R ückstand  m it 30 L ite r sd. W . ausgezogen. D as gesam te F il tra t w ird m it H 2S 0 1 angesäuert ; 
nach 6 S tdn. w ird der N d. filtrie rt, zweimal aus 50% ig. Essigsäure u. einm al aus Aceton 
+  10%  Essigsäure u n te r Zusatz von Tierkohle um krist.; A usbeute 90 g I, F . 124°, lösl. 
in  Essigsäure, Essigester u . A., unlösl. in  Ae., Bzl., PAe. u . Chlor-KW -stoffen. D im ethyl- 
ester, F . 77°. (Bull. Soc. chim. F rance, Mém. [5] 16. 792. N ov./Dez. 1949. Alger, Faculté 
de Médecine, Labor, de Chim. biolog.) L . L o r e n z . 4420

W . G. B urton , Untersuchungen über Ruhe und Austreiben von KarloJJeln. 1. M itt. Der 
Sauerstoffgehalt der Kartoffelknolle. Die Best. des 0 2-Geh. n ich ttre ibender K arto ffe l
knollen, die bei 5, 10 u. 15° gelagert w erden, ergibt, daß u n te r gleichen Bedingungen 
gelagerte K nollen eine beträch tliche V ariab ilitä t aufweisen, die zu erklären  versucht 
w ird. Bei 15° is t der 0 2-Geh. geringer als bei 10° u. 5°. W ährend  der Lagerung ändert sich 
der 0 2-Geh. n ich t w esentlich. D as lä ß t verm uten, daß die 0 2-Konz. keinen bem erkens
w erten A nteil an  der R uhe u. am  A ustreiben h a t. (New Phyto log ist 49. 121— 34. März
1950. Cambridge, U niv., Low Temp. Res. S tation.) MOEWUS. 4450

J . B arker, Der Ascorbinsäuregehalt von Kartoffelknollen. 1. M itt. Die Beziehung 
zwischen Ascorbinsäure- und Zuckergehalt in  unreifen und  reifen Knollen sowie während 
der Lagerung. D er Geh. an Ascorbinsäure (I) erreicht etw a 1 M onat vor der E rn te  ein 
M aximum u. sink t dann b is zur E rn tezeit stark , w ährend der Lagerung bei 10°- a llm äh
lich ab. In  unreif geernteten K nollen erfolgt die I-A bnahm e schneller. Bei der Lagerung 
n im m t der Geh. an  Hexosen anfänglich schnell zu, der Rohrzucker (II)-Geh. dagegen ab. 
Die Beziehung zwischen Geh. an  I u. II  is t fas t linear. (New P hytologist 4 9 .11— 22. März
1950. Cambridge, U niv., Low Tem p. Res. S tation.) M o e w u s . 4482

C. Stapp, Weitere Untersuchungen über die Resistenz der deutschen Kartoffelsorten gegen 
Bacterium phytophthorum A ppel. 60 verschied. K artoffelsorten  w erden bzgl. ih rer An
fälligkeit bzw. Resistenz gegen den E rreger der Schw arzbeinigkeit u. K nollennaßfäule 
(Bact. phy tophthorum ) geprüft. N ur 7 Sorten sind voll resisten t, 18 w erden als ziemlich 
w iderstandsfähig bezeichnet. Die bisher angenomm ene Beziehung zw ischenGelbfleischig- 
k e it u. A nfälligkeit scheint n ich t zu bestehen. (P hytopatho l. Z. 16. 202— 14. Febr. 1950. 
Braunschweig, Biol. Z en tra lanst., In s t, fü r B akteriol. u. Serologie.) Mo e w u s . 4490 

Guido M iescher, Über die Wirkungsweise von P atulin  a u f höhere P flanzen, insbesondere 
a u f Solanum lycopersicum L. P atulin  (I) (aus Pénicillium , Aspergillus) ist ein starkes 
Plasm agift. D as erste  Anzeichen der Zellschädigung is t das A ufhören der BROWNschen 
Molekularbewegung. Die V iscosität des P lasm as ist erhöht. Sehr bald  s t irb t die Zelle. 
I  w ird durch SH-Verbb. (II) inak tiv iert. Sogar m it N a-Thiosulfat, Na-Melabisulfit u. 
N a-Sulfit können gleiche Ergebnisse erhalten  werden. In  Tom atensprossen w erden durch 
I  ta .  50%  aller I I  inak tiv iert, w obei ungefähr die äquivalente Menge I  blockiert wird. 
Die W elkewrkg. einer geringen Menge I  m anifestiert sich im  D unkeln schneller als im 
Licht. Zwischen dem  W elkeeffekt im  L icht u. im  D unkeln besteht ein qualita tiver 
U nterschied. (Phytopathol. Z . 16. 369—97. März 1950. Zürich, TH , In s t, fü r spez. Bot.)

M o e w u s . 4495

E5. T ierchem ie und -physiologie.
H erw ig H am perl, über fluorescierende Körnchenzellen („Fluorocyten“). Beschreibung 

einer Zellart, die a n  zahlreichen Stellen des Organismus vorkom m t (bes. in  der W and 
von Endom etriose-Teercysten, in der Mamma bei cyst. M astopathie, in Schleimhäuten) 
u . deren auffälligste Eig. Fluorescenz im  UV-Licht is t; deshalb „ Fluorocyten“ (F). Mit 
Carboifuchsin nach Z iE H L -N E E L S E N  u. M ethylgrün gelingt eine fast ebenso sichere 
D arst. der K örnchen wie m it Hilfe der Fluorescenz; nach MASSON lassen sich die Zellen
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zum Teil versilbern. Sehr häufig werden die F  in  der N ähe haem osiderinführcnder Zellen 
gefunden, woraus auf eine nahe Beziehung zum Haemosiderin geschlossen wird. Als 
bes. Eiweißstoffe, welche die Zellen aufnehm en, werden Haemoglobin oder Zersetzungs- 
prodd. desselben angenomm en, so daß das P igm ent am  ehesten als Hämofuscin zu be
zeichnen wäre (oder wegen seiner etw as wachsartigen Eig. als Ceroid). E s handelt sich 
jedenfalls n icht um  Melanin. (Virchow's Arch. pathol. A natom . Physiol. klin. Med. 318 . 
32—47. 1950. M arburg, Univ., Pathol. Inst.) HOHENADEL. 4500

A. L. Schabadasch, Die Decalcinierung von Knochen durch neutrale Salzlösungen. Die 
E ntkalkung der Knochen durch starke Säuren wird von Zerstörungen der Knochen
stru k tu r begleitet. Vf. versuchte daher Ca durch andere K ationen zu verdrängen. N H 4- 
C itrat erwies sich dabei am  brauchbarsten. Bei Einw. von 4—Otägiger D auer gelang es, 
m it diesem Salz 19—21%  des K nochengewichts a n  Ca zu erhalten  (m it 7% ig . HNOa 
20—23%). Die histolog. Schnitte kann  m an bereits nach 72 Stdn. anfertigen. Die E n t
kalkung konnte sowohl in  neutralem  wie auch in  leicht alkal. Medium (am m oniakal. 
NH 4-C itrat) durchgeführt werden. Diese Beobachtungen beweisen übrigens eine nur 
labile B indung des Ca an  das Gewebseiweiß. Das Ca des Knochens kann  also auch in 
vivo ohne Beteiligung der organ. bzw. anorgan. Säuren mobilisiert werden. (ßoK Jianu 
AKaAeHHii H ay n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70 . 5 1 1 -1 4 . 21/1. 1950. 
Moskau, Med. Stom atol. Inst.) D u  MANS. 4510

E. G. Brooker und F. B. Shorland, Untersuchungen über die Zusammensetzung von 
Pferdefett. 1. M itt. Zusammensetzung von Pferdefett in Beziehung zu den Depotfetten anderer 
Tiere mit Weidegang. Typ. M uster des F ettes von neuseeländ. Pferden, gewonnen bei 
Schlachtungen aus Knochen, Fleischabfällen u. Hufen, w erden nach der A rbeitsweise 
der fraktionierten  K ristallisation der G esam tfettsäuren aus Aceton bei tiefer Temp. 
(— 30°) u. der anschließenden fraktionierten  Dest. der M ethylester im V akuum  (0,1 mm) 
untersucht. Die Kennzeichnung der F raktionen erfolgt durch Best. von VZ., JZ ., 
Bromierung sowie spektrophotom etr. Prüfung der nicht isom erisierten u. der iso
m erisierten (A lkalibehandlung bei 170 u. 180° w ährend 15 Min.) ungesätt. F e ttsäu ren ; 
nach der M eth. der Perm anganatoxydation  nach T. P. H i l d iTCH wird ferner au f voll
ständig gesä tt. Glyceride geprüft. N ach den experim entellen Befunden sind vollgesätt. 
Glyceride zu weniger als 1 ,8% vorhanden. In  den G esam tfettsäuren tre ten  als gesä tt. 
Bausteine Palm itin- (25%), Stearin- (weniger als 5% ) u. Myristinsäure (weniger als 
5% ) au f; die ungesätt. F ettsäuren  en thalten  geringe Mengen an  Telradecensäure sowie 
an  C20-V ertretern, ferner 8—10% Hexadecensäure. D ie C18-ungesätt. Säuren, 57%  der 
G esam tfettsäuren ausm achend, bestehen zu 60%  aus Ölsäure, zu 10% au s Octadecadien- 
u. zu 30%  aus Octadecalriensäure (Linolensäure). D as Pferde-Huföl en thält demgegen
über weniger Palm itin-, aber m ehr H exadecensäure; die V erhältnisse ähneln denen von 
R inderfett u. Rinderklauenöl. Die an  H and  des Schrifttum s u. der eigenen R esulta te  
durchgeführte k rit. Auswertung wird dahingehend zusam m engefaßt, daß  tro tz  gleicher 
F u tte rd iä t (Weidegang) zwischen W iederkäuern u. N iehtw iederkäuern in  der Bldg. des 
D epotfettes Unterschiede bestehen; die einschlägigen G esichtspunkte werden d iskutiert. 
(Biochemie. J . 40 . 80—85. Jan . 1950. W ellington, New Zealand, Dep. of Scientific and. 
Industr. Res., F a ts  Res. Labor.) TÄUPEL. 4520

O. Schildbach, Vereinfachte Hormonimplantation in  der Gynäkologie. E s w ird ein ver
einfachtes Verf. der H orm onim plantation m ittels einer näher beschriebenen Spezial
kanüle u. un ter Verwendung von in  der Dicke genorm ten Preßlingen beschrieben, das ohne 
besondere Mühe u. Übung u. ohne operative K autelen  am bulan t angew endet werden kann  
(Abb.). An geeigneten Im plan tatsto ffen  s teh t zwar vorerst nur Cyren zur Verfügung, 
so daß  sich die Ind ikation  au f prim . u . sek. Amenorrhoen, O variektom ien u. Ausfalls
erscheinungen in der künstlichen u. natürlichen  Menopause, ferner den Komplex der 
durch Stilböstrol beeinflussbaren bösartigen Geschwülste (Brustdrüsencarcinom , Knochen
sarkom ) beschränkt. Doch hofft Vf., daß binnen kurzem  auch andere horm onale Stoffe 
in im plantationsfähiger Form  zur Verfügung stehen werden. (Z. G eburtshilfe Gvnäkol. 
132. 6—12.1950. Berlin.) KLOCKMANN. 4559

Leif Dibbelt, Untersuchungen über die Ausscheidung des Pregnandiols im  Cyclus. 
W ährend des n. M enstruationscyclus erscheint Pregnandiol (I) im H arn  erst dann, wenn die 
P roduktion von Progesteron (II) bereits einige Tage angelaufen ist u. einen gewissen 
Schwellenwert erreicht h a t. D er Verlauf der Ausscheidung von I geht dem Verh. des II- 
Blutspäegels u. des II-Geh. im Corpus lu teum  parallel. Bei laufender Zufuhr geringer
II-Mengen w urde eine Ausscheidung von I  frühestens am  2. Tag beobach te t; mengenm äßig 
stellte  sie, auch bei i. v .-A pplikation in Form  von Lutocyclin, nur einen kleinen B ruchteil 
des zugeführten Horm ons dar. E s w ird der Schluß gezogen, daß der Beginn der Bldg. 
von II im Ovar der eigentlichen Corpus luteum -Phase vorangeht u. vor dem  O vulations
term in  liegt; die Sekretion von II erreicht bereits sehr früh  ihren H öhepunkt. Sämtliche
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R esultate wurden m it der voll befriedigenden Meth. von W e s t p h Al  (C. 1944. II . 861) 
erhalten,- die sich den übrigen Verff. als überlegen u., tro tz  ihres größeren Zeitbedarfs, 
bes. für die niedrigeren I-Mengen bei niehtschw angeren F rauen  als die M eth. der W ahl 
erwies. (Z. G eburtshilfe Gynäkol. 132. 58—65. 1950. Düsseldorf, Med. A kad., F rauen
klinik.) * K l o c k m a n n . 4559

Wilhelm Blaich und Ulrich Gerlach, Die hyperämisierende Penicillin Wirkung als Fehler
quelle bei der Diagnose der Schwangerschaft m it dem Rattentest nach B . Zondek. Entsprechend 
den Vorschriften für die Diagnose der Schw angerschaft m it dem  R atten test nach ZONDEK 
w urde Penicillin(l)-ha,\tiger H arn  von nichtschw angeren F rauen  verw endet. Dabei zeigte 
sich in  Übereinstim m ung m it früher erhobenen Befunden an  den M äuseovarien, daß I 
auch bei der infantilen R a tte  zur H yperäm ie der Ovarien führen kann. Bei Verwendung 
des H arns von nichtschw angeren, aber kurz vorher m it I  behandelten F rauen  zur Diagnose 
der Schwangerschaft ist die hyperäm isierende W rkg. des I au f die Ovarien infantiler Tiere 
a ls  mögliche Fehlerquelle zu berücksichtigen. (Aerztl. W schr. 5. 143—45. 15/3.1950. 
M ünster, U niv.-H autklinik.) BALZEB. 4559

Kurt Hollstein, Über experimentell erzeugte H yperplasia endometrii beim Meerschwein
chen und ihre Veränderungen durch Sensibilisierung. Die ausgedehnten Verss. w urden m it 
insgesam t 70 weiblichen geschlechtsreifen Meerschweinchen in  der W eise durchgeführt, 
daß nach K astra tion  u. Sensibilisierung m it Schweineserum, sowie einer zum  Teil ange
schlossenen in traperitonealen Schockdosis a) Hypophysenvorderlappenhormon (HVH),
b) Follikelhormon (FH ) teils subcutan, teils in tram uskulär in  den Oberschenkel injiziert, 
teils auch m ittels einer bestim m ten Technik in trau te rin  verabfolgt w urden. Beim nicht - 
kastrierten , n icht sensibilisierten Tier gelang es m it den angew andten n. Mengen HVH 
(Prolan, Preloban, Pregnyl sowie H VH  A  aus K astratenurin ) nicht, V eränderungen in 
der U terusschleim haut zu erzeugen, w ährend im O varium  die fü r H V H  charak terist. 
Erscheinungen in Form  zahlreicher reifender u . a tre t. Follikel zu bem erken waren. Die 
Einw. von F H  (Ovocyclin, Cyren B) ru ft schon bei Dosen von 1000 E . ste ts  H yperplasie 
des E ndom etrium s hervor, wobei sich deren Grad m it der Menge des zugeführten Hormons 
steigert, unabhängig davon, ob die G esamtmenge in  vielen kleinen oder einigen größeren 
Dosen gegeben wird. Gaben von 5—600 E. gonadotropen H orm ons beim nicht kastrierten , 
sensibilisierten Tier füh rten  zu einer deutlichen cyst. g landulären H yperplasie, am . aus
geprägtesten, wenn die H orm one nach abgeschlossener Sensibilisierung m it Schockdosis 
gegeben werden. Dagegen sind h ier die V eränderungen am  O varium  nicht eindeutig, 
so daß  über die A rt u. den U rsprung der Reize au f das Endom etrium  vorerst nichts gesagt 
werden kann . Die Zufuhr von F H  erzeugt bei sensibilisierten kastrierten  Meerscheinchen 
eindeutig eine stärkere  Proliferation des E ndom etrium s als bei n icht sensibilisierten 
kastrierten  Individuen. Die getrennte  Unters, von vor u. nach der Sensibilisierung kastrier
ten  T ieren ergab im  horm onalen E ffekt keinen U nterschied; die Lage des Z eitpunktes 
der K astra tion  zu dem der Sensibilisierung erwies sich also als belanglos. Die zahlreichen 
Einzelbefunde können in großen Zügen dahingehend zusam m engefaßt werden, daß die 
H orm onwrkg. infolge der voraufgegangenen Sensibilisierung eine pathol. Steigerung 
erfäh rt, die sich im  U terus im Sinne einer H yperproliferation bis H yperplasie äußert. Für 
die H um anm edizin w ird h ieraus gefolgert, daß es sich bei K ranken  m it cyst.-glandulärer 
H yperplasie verm utlich um  Vagotoniker handelt, bei denen auf parasym patli. u. allerg. 
Sym ptom e zu ach ten  ist. Vf. empfiehlt demgemäß therapeu t. die K om bination der übli
chen H orm onbehandlung m it allg. M aßnahm en, m it sym pathicusreizenden bzw. para- 
sym pathicuslähm enden M itteln, m it Ca-Gaben u. U m stim m ung durch B lutinjektio
nen bzw. -transfusionen. (Z. Geburtshilfe Gynäkol. 132. 112—39. 1950. M ünster, Univ., 
Frauenklinik.) KLOCKMANN. 4559

J. H. Burn, D. E. Hutcheon und R. H. O. Parker, Bestimmung von Adrenalin-Nor- 
adrenalin-Gemischen. Beschreibung einer biol. Schnellmeth. zur Best. von Adrenalin u. 
Noradrenalin in  einem Gemisch durch Auslösung von K ontrak tionen  a n  der N ickhaut 
der K atze  u. durch Messung des B lutdruckes. D as V erhältnis der M em brankontraktion 
zum B lutdruck s teh t im linearen V erhältnis zum  anw esenden A drenalingehalt. Die Meth. 
is t anw endbar bei Mengen von n icht weniger als 10—30 pg  in  1—3 m l u. is t sehr genau. 
(Brit. J .  Pharm acol. Chem otherap. 5 . 142—46. März 1950.) K üNZMANN. 4561

Arnold Loeser, Uber endokrine Jodwirkungen, ihre Steuerung und medikamentöse Be
einflussung. K rit. referierender Überblick m it ca. 70 L iteraturangaben. (Dtsch. med. 
W schr. 75 . 36—38. 6/1. 77—80. 13/1.1950. M ünster, Univ., Pharm akol. Inst.)

K l o c k m a n n . 4562
R. Kretschmer, Zur Pathogenese des H yperinsulinism us. Vf. beschreibt einen Fall 

von Hyperinsulinism us, dessen A uftreten  im Zusam m enhang stehen soll m it dem  Auf
tre ten  m eningealer Reizerscheinungen u. n icht m it dem  zufälligen V orhandensein eines 
Pankreasadenom s. N icht jede Pankreasgeschw ulst ru f t H yperinsulinism us hervor. (Z.
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ges. innere Med. Grenzgebiete 5 . 193—96. A pril 1950. Em den, K reiskrankenhaus für innere 
K rankheiten.) D ü RNER. 4564

Fritz Hildebrandt, Untersuchungen über Dextran als Blutflüssigkeitsersatz. Vf. berichtet 
über Verss. m it Dextran  (I) an  H unden. E s zeigte sich, daß I  ein ausgezeichneter B lu t
flüssigkeitsersatz ist. Seine physikal.-chem. Eigg. bzgl. V iscosität u . kolloidcliem. D ruck 
sind p rak t. die gleichen wie die des Plasm as. Organschädigungen w urden n icht beobachtet, 
bes. w ird auch keine Schädigung des blutbildenden App. festgestellt. Vorzüge des I 
sind Sterilisationsfähigkeit u. H altbarkeit der Lösung. (Arzt!. W schr. 5. 141—43. 15/3.
1950. Gießen, Pharm akol. Inst.) B a l z e r . 4574

René Schubert, Beeinflußt Kollidon allergische Reaktionen (Serumkrankheil) ? Im  An
schluß an  die Feststellung, daß Kollidon (Polyvinylpyrrolidon), an  u. für sich nicht nieren
gängige Stoffe aus dem Serum  „ausschwem men“  kann, wurde der Einfl. auf allerg. Rkk. 
geprüft u. ein allerdings n ich t sehr bedeutender E ffekt nachgewiesen. (Med. K lin. 45. 
76—77. 20/1.1950. Tübingen, Univ., Med. K linik.) Ma r s s ON. 4574

W. N. M. Ramsay, Eisenmetabolie und Hämoglobinbildung bei Hühnerembryonen.
1. M itt. Die Gesamtbildung von Hämpigmenten während des Bebrütens. U nter N orm al
bedingungen bebrü te te  E ier w urden m it A ceton-C 02 behandelt u . homogenisiert. Bei 
16 Tage a lten  Em bryonen wurden Federn u. andere feste B estandteile beseitigt. Fe-Abgabe 
von seiten der Instrum en te lag n ich t vor. Gesam t-Fe-Geh. (D urchschnitt 115 Eier)
1,07 mg (bestim m t nach der T itansulfat-T itrationsm ethode). M ittels 2.2 '-D ipyridyl 
wurde das „N icht-H äm -Fe“ bestim m t. Die Differenz zwischen beiden so erm itte lten  
Mengen, das „H äm -E isen“ , nim m t w ährend der ersten  8 Tage langsam  zu bis 0,08 mg, 
steigt dann  stärker bis zum  10. Tag au f 0,15 mg. Die Zunahm e bis zum  21. Tag erfolgt 
geradlinig bis 1,03 mg. D aneben bestehen R elationen zwischen Zunahm e von H äm -Fe 
it. Gesam t-Fe-G eh. bzw. Em bryow achstum . (Biochemie. J . 46. 168—73. Febr. 1950. 
Edinburgh, Univ., Dep. of Biochem.) LÜPNITZ. 4582

Hans Franke, Ulcuskrankheit und Vitamin A - und C-IIaushalt. I n  einem Zeitraum  
von 3 Jah ren  w urde m onatlich bei 90 Personen der V itam in A-Geh. im Vollblut u. bei 
150 Personen der V itam in C-Geh. im Plasm a bestim m t. Bei Gegenüberstellung der im 
F rüh jah r am  tiefsten  u. im H erbst am  höchsten liegenden D urchschnittsw erte m it der 
m onatlichen Ulcusfrequenz für das Ulcus ventriculi (1248 Fälle) u. das Ulcus duodeni 
(1320 Fälle) zeigte sieh eine auffallende jahreszeitliche Paralle litä t. D en V itam inen A u. C 
wird deshalb alle bisherige hypothet. Bedeutung bzgl. der U lcuspathogenese abgesprochen. 
(Dtsch. Z. Verdauungs- u. Stoffwechselkrankh. 9. .235—38. Nov. 1949. Leipzig, Univ., 
Med. K linik.) OELSSNER. 4587

A. Brasch, Über die chemische Bestimmung des Calciferols in  alkoholischer und glycero- 
alkoholischer Lösung. Bei der colorimetr. Best. von Calciferol (I) nach BROCKMANN u. 
CHEN (Z. physiol. Chem. 241. [1936.] 129) ergeben sich Schwierigkeiten bei der Isolierung 
von I aus alkoh. u. glycero-alkoh. Lsgg., da schon sehr geringe Mengen von A. oder Gly
cerin stören. Es w ird eine Meth. zur Isolierung von I  vorgeschlagen, die darauf beruht, 
daß die glycero-alkoh. Lsg. nach Zusatz von luftfreiem  W. m it peroxydfreiem  Ae. ex tra 
h iert w ird. Die Ac.-Lsg. wird un ter Ausschaltung von L uftsauerstoff im V akuum  zur 
Trockne eingedam pft u. I  in  Chlf. aufgenom men. Die w eitere Best. kann  wie üblich er
folgen. Diese Meth. läß t sich sinngemäß auch zur Isolierung von V itam in A aus alkoh. 
u. glycero-alkoh. Lsgg. anwenden. (Pharm ac. Acta H elvetiae 24. 377—78. 29/10.1949. 
W olhusen/Luzern, Ed. Geistlich Söhne A.-G.) NEUW AID. 4587

S. E. Dicker, Veränderungen des Wasser- und Ionenhaushalts und der Nierenfunktion  
während der Ödementwicklung bei mit Eiweißmangelkost ernährten Ratten. E s w ird nach einer 
Standardkost a n  R a tten  eine isocalor. Eiweißm angelkost verabfolgt. E s kom m t zu Ver
änderungen der N ierensekretion, die nach Best. der N ieren-„Clearence“  fü r Inulin , Dio- 
don, N a + u. Cl~ au f eine A bnahm e der G lom erulusfiltration, bei Zunahm e der T ubulus
resorption zurückgeführt werden konnte. Anfangs kom m t es zu einer A bnahm e der H arn 
sekretion bei gleichbleibender N a+- u . CI “-K onzentration. N ach W ochen n im m t die H arn 
menge wieder zu, wohingegen N a+- u. Cl"-Konz. w eiterhin abnehm en. Im  B lutplasm a 
u. im Skelettm uskel findet m an eine W asserretention, die m it einer geringen Erw eiterung 
der In tercellularräum e u. einer Zunahm e von N a+ u. CI“ in  dieser Fl. einhergeht. Die 
N ièrensekretion w urde durch einen W asserstoßvers. geprüft, der eine in  ihrem  Beginn 
u. Anstieg verzögerte Diurese auslöste. Der U rin  der Eiw eißm angeltiere enthielt ein anti- 
d iu ret. Prinzip, das ein W irkungsm axim um  nach 7—9 W ochen h a tte . E s w ird gefolgert, 
daß für Beginn u. Bestehenbleiben des Eiweißmangelödems ein renaler F ak to r veran tw ort
lich zu m achen ist. (Biochemie. J . 46. 53—62. Jan . 1950. Bristol, Univ., Dep. of Pharm a- 
eol.) H a n s o n . 4589

W . S eilerund  H. H. Guischard, Hungerschäden der Heimkehrer und ihre Beeinflussung 
durch bevorzugte Behandlung der vegetativen Zentren. Die Form en der Eiweißmangeischäden
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werden nach genet. u. ätiolog. G esichtspunkten klassifiziert; au f G rund dessen u. eines 
großen Patientenkreises werden die M omente einer sinngem äßen Therapie der verschied. 
K rankheitsform en, bes. der feuchten D ystrophie u. der daraus resultierenden Mangel
fe ttsuch t d isku tiert. E s w ird gezeigt, daß je  nach Lage des Falles auch  nichtm edikam en
töse Behandlungsweisen deutliche Erfolge zu zeitigen verm ögen. I n  diät-et. u . physikal. 
n ich t beeinflußbaren Fällen kom m en Eiweiß- u. H ypophysenvorderlappen(I)-Präpp. in 
Frage. Als am  erfolgreichsten erwies sich die K om bination von l-Im plantat m it Pyrifer. 
G egenindikationen sind a k t. Tuberkulose, M alaria u . organ, Herz- u . Nierenschäden. 
(Med. Mschr. 3. 925—29. Dez. 1949. W alsrode, L andeskrankenanstalt fü r Blinde, Innere 
A bt., und G oslar/H arz, K rankenanstalt.) KLOCKMANN. 4589

Jürgen Plotz, Die Bedeutung der Aminosäuren fü r  die Entstehung und Behandlung der 
Nachkriegsamenorrhöe. Inhaltlich  ident, m it der C. 1949. I I .  442 referierten A rbeit. (Z. 
Geburtshilfe Gynäkol. 132. 13—29. 1950. H am burg-Eppendorf, U niv.-Frauenklinik.)

HANSON. 4589
H, A. Krebs, Körpergröße und Gewebsatmung. D er F ak to r Qo2 von Leber, G ehirnrinde, 

Nierenrinde, Milz u. Lunge w urde fü r 9 Säugetierarten  verschied. Größe (Maus bis Pferd) 
bestim m t. E s w urden 3 verschied. Medien verw endet, nämlich „Phosphat-Salzlsg . ohne 
Ca“ , „Salzlsg. m it geringem Phosphat-, C 03- u . C 0 2-G eh.“  u . „Salzlösungs-Serum ersatz", 
welche außer anorgan. Ionen in  physiol. Konzz. organ. S ubstra te  en thä lt. N ierenrinde, 
Milz u . Leber geben ungefähr dieselben Qo2-W erte in  allen 3 Medien. Im  Ca-freien Medium 
lagen die Qo2-W erte fü r G ehirnrinde u. Leber höher. Die Qo2-W erte der Gewebe größerer 
Tiere lagen etw as niedriger als die entsprechenden W erte kleinerer A rten ; es bestand 
jedoch keine Para lle litä t zwischen den Qo2-W erten u. der W ärm ebldg. unverletzter 
Tiere. Die Qo2-W erte lagen in den neuen Medien, die außer Glucose noch die Na-Salze der 
Brenztraubensäure, Fumarsäure u . I-Glutaminsäure en thalten , absol. höher als die in der 
L ite ra tu r fü r Salzlsgg. beschriebenen u. erreichten die höchsten in der L ite ra tu r für 
Serum  angegebenen W erte. Vf. füh rt die charak terist. Unterschiede in der Geschwindig
keit der W ärm ebldg. von Tieren verschied. Größe au f die Ä nderungen des Qo2 in der 
M uskulatur zurück. Der Qo2 von anderen als Muskelgeweben w ird a n  erster Stelle 
durch die Energiebedürfnisse der Gewebe u. nicht durch den W ärm ebedarf des ganzen 
K örpers bedingt. (Biochem. biophysica A cta [Amsterdam ] 4 .2 4 9 —69. Jan . 1950. Sheffield, 
Univ., Dep. of Biochem.) FUHRM ANN. 4596

C. Long, Die Atm ung von Rattenleberschnitten in  Gegenwart einiger aliphatischer Amine, 
O xyamine und quaternärer Ammoniumsalze. (Vgl. EPERIESSY u . ZATHURECZKY, C. 1948.
I I . 99.) Die Befunde genannter A utoren, daß D im ethylamin, Triäthylam in, Älhanolamin, 
Tetramethylammoniumjodid  u . a . m . den R espirationsquotienten (R Q ) in Leberschnitten 
hungernder R a tten  herabsetze, ohne die 0 2-Aufnahm e zu beeinflussen, konnte nicht 
bestä tig t werden. Vf. fand in  Übereinstim m ung m it der L ite ra tu r fü r 0 2-V erbrauch u. 
R Q  der K ontrolltiere ganz andere W erte als die genannten  A utoren. (Biochemie. J . 45. 
X I—X II. 1949. A berdeen, Univ., M arischal Coll., Dep. of Physiol. an d  Biol. Chem.)

ERXLEBEN. 4596
N. W. Jelzina und  I. F. Sseitz, Über den endogenen „Anlipasteur“-Faktor. Der 

PASTEUR-Effekt (aerobe H em m ung der Glykolyse) ist fü r die m eisten tie r. Gewebe nach
gewiesen. Die m alignen N eubildungen u. von n. Geweben die N etzhau t bilden darin  eine 
A usnahm e. Vff. nehm en das V orhandensein eines spezif. endogenen „A ntipasteu r“ - 
Fak to rs in  allen K örperzellen an , der, u n te r n. Bedingungen inak t., bei verschied. Schädi
gungen der Zelle (Störung der Z ellstruktur, Einw. chem. Stoffe) frei w ird. Sie konnten 
nachweisen, daß E x trak te  aus n ., wie aus m aligne en ta rte ten  Geweben, den PA STEU R- 
E ffekt bei H efe u. T aubenery throeyten  aufheben, ohne die In ten s itä t der A tm ung herab
zusetzen. D er „A ntipasteu r“ -F ak to r konnte in  Leber, N iere, P lacen ta , Muskeln u. 
verschied, m alignen N eubildungen der R a tte , auch in  den T aubenery throey ten  u. H efe
zellen nachgewiesen werden. Die gleichen R esu lta te  erhielten Vff. auch  m it Mäusegeweben 
u. Tum oren u. m it B lutserum . D er F ak to r ist h itzestabil, h ä lt sau re  wie a lkal. H ydrolyse 
bei 100° aus u. bleibt bei einer lang dauernden Gewebsautolyse erhalten . E r  ist dialysierbar 
u . bleibt nach der E ntfernung von Eiweiß übrig. I n  der in tak ten  Zelle ist er wahrscheinlich 
an  bestim m te Zellstrukturen gebunden u. daher unw irksam . (HoKJiagH ÄKaneMHii HayK 
CCCP [Ber. A kad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. 4 5 7 -6 0 . 21/1. 1950.) DU M a n s .  4596

Rudolf Remy und  Gerhard Schlepper, Vergleichende Untersuchungen über Verwertung 
intravenös zugeführten Inveri- und Traubenzuckers bei H epatitiskranken. (Vgl. C. 1950.
I. 572.) D ie B lutzuckerkurven von P atien ten , die 0,25 bzw. 0,125 g /kg Körpergewicht 
Glucose (I) oder 0,25 g /kg  Invertzucker (II) i. v. in jiziert erhielten, w urden verglichen. Es 
zeigte sich, daß au f Grund verschied. V erw ertung von I  u. I I  in der gesunden u . kranken 
Leber U nterschiede im Il-Spiegel au ftra ten . W ährend der Fructose (IH)-Spiegel bei
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K ranken schneller absink t, zeigt die I-K urve länger höhere W erte. Diese Erscheinung 
w ird durch das A uftreten von Differenz-I erk lärt, die aus dem Gleichgewichtsester, einem 
Zwischenprod. der Leberglykogenbldg., bei III-Ü berangebot en ts teh t. (Med. Mschr. 3. 
858—60. Nov. 1949. Bielefeld, S täd t. K rankenhaus.) HORST B a g a n z . 4596

P a n i  György, Vitamin Methods. Vol. I. New York: Academic Press. 1950. (571 S.) $ 10,— .
J. Villar Caso, Las protöinas de! Plasma. Barcelona: Editorial eientlilco-Medica. 1950.
—, Zur Therapie und Pharmakologie des Cyren. Leverkusen: „B ayer“ . Oldenburg: Oldenburger Yerlags-

haus vorm. Gerhard Stalling Verl. 1949. (77 S. u. 1 Tai.) kl. 8°. Kostenlos.

E„. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Eugen Klotzbücher, Über die permeabilitätsfördernde Wirkung des dodecylsulfonsaurcn 

Natriums, eines Netzmittels, an der lebenden Zelle. Versuche am nach Straub isolierten 
Froschherzen. Am isolierten Froschherzen (nach STRAUB) w urden vom  Endo- u. Pericard  
aus die W irkungen hyperton . Dextroselsg. (I), von s ta rk  oberflächenakt. dodecylsulfo- 
saurem  Na (II) u. von Mischungen beider au f Schlagfrequenz u. Schlagvol. geprüft, u. 
die tox . u . zum S tillstand führenden Konzz. e rm itte lt. D abei zeigte sich, daß ein allein 
noch nicht to x . w irkender Zusatz von II zu einer ebenfalls unw irksam en I-K onz. in kurzer 
Zeit zum  H erzstillstand füh rt. D er D urch tritt von I durch den H erzm uskel w urde durch 
E rm ittlung  der R eduktionsw erte in  der Außen- bzw. bei um gekehrter V ersuchsanordnung 
in der Innenlsg. geprüft. Auch dabei zeigte sich bei Zusatz von II ein schnellerer Anstieg 
der I-K onzentration. Aus diesen Ergebnissen wird au f eino perm eabilitätsfördernde 
W rkg. des N etzm itte ls geschlossen, so daß schwer perm eable u. an  sich n icht tox. Stoffe 
in  K onzz. im  Gewebe angereichert werden, die zu irreversiblen Schädigungen führen. 
(Dtsch. Z. V erdauungs- u. Stoffwechselkrankh. 9. 222—34. N ov. 1949. Leipzig, Univ., 
Med. K lin.) O e l s s n b r .  4608

Roland Taugner und AlbrechtFleekenstein, Versuche am doppelten Zwerchfellphrenicus- 
präparat der Ratte. Die W irkung von Adrenalin, Prostigmin und Eserin. In  M odifikation 
oinor Meth. von E . B Ü l b r i n g  w urden beide Zwerchfellhälftcn einer R a tte  isoliert u. 
vom  N. phrenicus aus gereizt. Die A rbeitskurven zeigen w eitgehende Übereinstim m ung. 
Adrenalin (I) (0,05—0,2 mg) steigert die M uskelleistung. E ine kreislaufunabhängige B e
einflussung der Muskelleistung durch physiol. (2—20 y) I-Mengen w urde gezeigt. Eserin (II)
u. Prostigmin  (III) vergrößern zunächst u . verkleinern danach die K ontraktionshöhe, 
abhängig von Reizfrequenz u. E rm üdung. Diese fördernden Effekte addieren  sich zu den 
gleichsinnigen I-W irkungen. Die durch Cholinesterasehemm ung erk lärten  W irkungen von 
II u. III könnten durch Aceiyicäoltn-Anhäufung im R uhezustand oder durch d irek te  
E ffekte dieser P harm aka gedeutet werden. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. Pathol. 
Pharm akol. 209. 286—306. 1950. Heidelberg, Univ., Pharm akol. Inst.)

H o h e n s e e . 4608
Wilhelm Bunse, Antihistaminica und Magensekretion. F ü r einigeallerg. E rkrankungen, 

wie z. B. U rticaria, A sthm a bronchiale u. Migräne ist der Zusam m enhang m it H istamin  (I) 
festgestellt. I fördert s ta rk  die M agensekretion, was jedoch ohne th erapeu t. W rkg. bleibt. 
E s greift d irek t a n  den Fundusdrüsen an . Auf dio Bldg. von Magenulcera scheint I  nicht 
ohne Einfl. zu sein, in 82%  der un tersuchten  Fälle konnte erhöhter I-Spiegel im  B lut 
nachgewiesen werden. Die Ulcera w aren allerdings durch A ntihistam inica n icht zu be
einflussen. D ie bisher besten chem. Erzeugnisse m it I-antagonist. W rkg. sind Anlergan 
(D im etkylam inoäthylbenzylanilin), Neoantergan (M ethoxybenzyldim ethylam inoäthyl-o- 
am inopyridin), Benadryl (ß-D im ethylam inoäthylbenzhydryläther), Pyribenzamin  (Pyri- 
dyl-N-benzyl-N -dim ethyläthylendiam in), A ntistin  (Phenylbenzylam inom ethylim idazolin). 
Die F irm a Ge ig y , Basel, brachte als neues M ittel das Synopen  (N -D im ethylam inoäthyl- 
N -p-chlorbenzylam inopyridinhydrochlorid) au f  den M arkt, das als bisher bestes u . a k tiv 
stes A ntihistam inicum  anzusehen ist. Die m it Synopen bzgl. seiner W rkg. au f M agensaft
sekretion u. Ulcera angestellten Verss. blieben jedoch erfolglos. (Aerztl. W schr. 5 .1 2 9 —32. 
15/3. 1950. WTürzburg, Univ., Med. Poliklin.) B a l z e r . 4608

Helmut Huber, Gegen Pertussis wirksamer Extrakt aus Pulmonalen (Lungenschnecken). 
Vf. berich tet über 10 m ittelschwere bis schwere Fälle von Pertussis bei K indern  im A lter 
zwischen 3 u. 10 Jah ren , die m it verschied, nach besonderem  Verf. hergestellten E x trak ten  
aus den Organen der einzelnen Ordnungen der Pulm onalen  (Lungenschnecken) behandelt 
wurden. Der E x trak t w urde in  der 3. bzw. 4. K rankheitsw oche gegeben u. fü h rte  nach
4—5 Tagen nach allm ählichem  Nachlassen zum  vollständigen Aufhören der H usten
anfälle. B akteriostat. u . baktericide W rkg. konnten n icht nachgewiesen werden. Auf 
welche Weise die günstige Beeinflussung des K rankheitshildes zustande kom m t, ist 
unbekannt. Zwei Krankengeschichten werden geschildert. (Dtsch. med. Rdsch. 4 .2 0 3 —04. 
25/2.1950. Mainz, Univ., Med. Poliklin.) BALZER. 4612
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E. J. Voute und H. A. Hannema, Intratracheale Narkose hei kleinen Tieren. In  einer 
gedrängten Ü bersicht werden die M ethoden der N arkose bei ldeinen Tieren besprochen. 
Kemithal erwies sieh als weniger schädlich als Pentothal, weil die A temdepression geringer 
ist. Es folgt eine genaue Beschreibung der in tratrachealen  N arkosetechnik. (Veterin. Rec. 
61. 654—56. 8/10.1949. A m sterdam , Small-Animal Clinic.) LAPP. 4614

E. H. Seward, Selbslanalgesie während der Geburt, unter besonderer Berücksichtigung 
des Trichlorälhylens. Vergleichende Unteres, der W irksam keit von Trichloräthylen (I), 
Lachgas/Luft u . Lacligas/O2 ergaben deutliche Vorteile von I . B ei sparsam er Ver
wendung besteht auch keine Gefahr für M utter u . K ind. Längere Anwendung ist zu 
verm eiden. — Tabellen. (Lancet 257. 781—83. 29/10. 1949. Oxford, Univ., Nuffield Dep. 
of A naesthetics.) LAPP. 4614

J. Thomson, D. A. J. Grewar und J. G. Grounds, Trilenanalgesie in der kinderärzt
lichen P raxis. Vff. erläu tern  die N otw endigkeit einer ungefährlichen Analgesiem eth. bei 
K indern. Die Tnien-A nalgesie h a t sich fü r diesen Zweck sehr gu t bew ährt. U nter 60 Fällen 
tr a t  nur ein Versager auf, verm utlich bedingt durch eine n icht passende Narkosem aske. 
Zwischenfälle w urden nich t beobachtet. Die Technik ist einfach u. erfordert keinen be
sonderen Aufwand. (B rit. med. J . 1949. I I .  1449—51. 24/12. Dundee, R oyal Infirm ary 
and Univ. of St. Andrews.) LAPP. 4614

H. Grieger, Günstiger Erfolg mit Novocain bei einer Frostgangrän. B ericht über erfolg
reiche B ehandlung einer F rostgangrän  durch intravenöse In jek tion  von 2 cm 3 2% ig.
Novocain (ohne Suprarenin) m it 2 cm 3 Embran 3 Tage lang, w odurch die A m putation 
verm ieden werden konnte. (Dtsch. Gesundheitswes. 4 .1341—42. 15/12.1949. U ich teritzb . 
W eißenfels.) HAUSCHILD. 4614

W . Undeutsch, Zur Frage der intravenösen Anwendung von Novocain. E rfahrungs
bericht über ca. 2000 am bulan t durchgeführte intravenöse Novocain (I)-Injektionen. Gute 
Erfolge bei M agen-Darm -G eschw üren, Allergien, M igräne u. a . Ausgehend von den 
Forschungen SPERANSKls liegt fü r die B erechtigung dieser Therapie bereits eine beweis
kräftige Basis vor. Bei richtiger Anwendung, die das „n il nocere“  beach tet, k ann  die 
intravenöse I-Therapie empfohlen werden. (D tsch. Gesundheitswes. 4. 1335—37. 15/12. 
1949. Leipzig N  22.) H a u s c h il d . 4614

W . Köhler und E. Langer, Die Halssymapthicusausschaltung in der Epilepsiebehand
lung. Die günstigen Ergebnisse der Sym pathicusausschaltung veran lag ten  Vff., die Meth. 
bei genuiner Epilepsie u . JACKSON-Anfällen anzuw enden. Als In jektions-F ll. wurden 
jeweils 3 cm 3 einer l% ig . Novocain-Lsg. (ohne Suprarenin, das vasoconstiik tor. Neben- 
wrkg. besitzt!) +  2 cm 3 Impletol (Komplexverb. Novocain-Coffein) verw endet. Die W ir
kungsdauer betrug m indestens 1—2, m axim al 5 Tage, so daß  es möglich war, Anfälle, 
die sich durch K rankheitsgefühl vorher anzeigten, vor ihrem  Kom m en durch Hals- 
sym pathicusausschaltung (H SA)abzufangen. Anfallsserien konnten jederzeit unterbrochen, 
epilept. D äm m erzustände jedoch n ich t beeinflußt werden. Als m axim ale Dosierung 
w urden 12—15 Anwendungen innerhalb von 2 M onaten ohne Beschwerden vertragen. 
Von einer D aueranw endung der HSA  dagegen ist abzuraten , da bei Ü berdosierung Neben
w irkungen des N ovocains au ftre ten  können. — 14 Fälle, desgl. die Technik in ihren 
E inzelheiten w erden beschrieben. (D tsch. med. W schr. 75. 83—86. 13/1. 1950. Ansbach, 
Heil- u. Pflegeanstalt.) E . LEHMANN. 4614

W olfgang Pieper, Zwei Zwischenfälle nach Novocainblockade des Halsgrenzstranges. 
Zwei Zwischenfälle m it tödlichem  Ausgang nach Novocain (I)-Bloekade des H alsgrenz
stranges (4 cm 3 l% ig . I  ohne Suprarenin [II]). 1 Fall b e tra f Zustand nach Schädelbruch, 
der wegen 14 W ochen später auftre tenden  Kopfschm erzes I erhielt u . tro tz  G egenm ittel 
nach 10 Min. starb . Im  2. F all w urden 10 cm 3 I  ohne I I  gespritzt. E s handelte  sich um 
Z ustand nach Commotio cerebri m it Überdruckkopfschm erz. 12 Min. post injectionem  
Exitus. — Anschließend Schrifttum sbesprechung ähnlicher Zwischenfälle. (Zbl. Chirurg. 
7 5 .4 —10.1950. Bochum, K rankenh. „B ergm annsheil“ , Chirurg. A bt.) HAUSCHHD. 4614

Benno Hess, Mitteilung eines Todesfalles nach Novalgin intravenös. Bei einer P atien tin  
w urde wegen Steinkoliken Novalgin in travenös gespritzt. N ach In jek tion  von 0,4 cm 3 
kam  es plötzlich zu starkem  E rregungszustand m it A tem stillstand, A sphyxie u . univer
sellem Capillarspasmus. T rotz U nterbrechung der In jek tion  se tz te  nach  2 Min. der Puls 
aus, auch A naléptica, A ntistin  u . Calcium konnten  den letalen Ausgang nicht verhindern. 
E s w ird ein Überblick über Pathogenese u. K asuistik  derartiger Zustände gegeben; die 
in  den Form enkreis der faku lta tiv  allergiebedingten K rankheiten  gehören. (Med. Klin. 
45. 371—72. 24/3.1950. Heidelberg, Univ., Med. Poliklin.) BALZER. 4614

Valentin Becker, Erfahrungen m it einem Kombinalionspräparat von Theophyllin- 
Ephedrin und D eriphyllin  (Peripherin „Homburg“) bei der Kollapsbehandlung. 180 K ranke
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m it ak u te r oder chron. Vasomotorensclrwäche wurden m it Peripherin „Homburg“, einer 
K om bination von Theophyllin-Ephedrin  u . Theophyllin-Diäthanolamin  (Deriphyllin  
„Homburg“), behandelt. Die Verabreichung erfolgte in  Dosen von je 1 cm 3 intravenös oder 
intram uskulär bei einer Tageshöchstmenge von 10X 1 cm 3. Bei K indern  genügte die 
orale Gabe von 4—6X 10 Tropfen täglich. Bei intravenöser Anwendung konnten schon 
nach wenigen Min. Besserung der Pu lsqualitä t, Verschwinden der blassen H autfarbe u. 
R ückkehr zur n. A tm ung festgestellt werden. I n  vielen Fällen t r a t  diese Erholung des 
K reislaufs bereits schon dann auf, wenn der B lutdruck noch n icht n. war. Auf G rund 
seiner gu ten  V erträglichkeit u . seiner lang anhaltenden W rkg. erscheint das P räp . anderen 
Analepticis überlegen. Allerdings bewiesen einige Versager, daß eine gewisse Leistungs
fähigkeit des Herzens Voraussetzung für die W irksam keit ist. (Med. Msclir. 3. 842—43. 
Nov. 1949. Mannheim, S täd t. K rankenh., Med. Abt.) HOEST B a g a n z .  4615

August Meyer, Luesbehandlung und Unverlräglichkeitserscheinungen gegenüber Arsen- 
präparaten. Neben Salvarsan  (I) w ird für Frühluesfälle Penicillin  empfohlen. W ährend 
gegen A s-Präpp. häufig Allergie besteht, w ird das giftige Spaltungsprod. der Arseno- 
benzole, Mapharsen (II) (Aminooxyphenylarsin), allg. g u t vertragen. Die I-Allergie beruht 
dem nach nich t au f einer A s-Intoxikation. Bei II führt, verglichen m it I, die ca. zehnm al 
.kleinere Dosis zum  gleichen Erfolg. I  kann  also nu r in einem geringeren % -Satz w irksam  
werden, wodurch es zwar weniger tox ., aber unrationell ist. Die W rkg. der A s-Präpp. 
w ird au f die Aminogruppe zurückgeführt, die das H aften  erm öglicht, jedoch die Allergie 
begünstigt. Es ist möglich, daß sowohl die A s-Präpp. als auch die Spirochäten besondere 
A ffinität zu den Ferm enten besitzen, die zum A neurin in Beziehung stehen. (Aerztl. W schr. 
5 . 1 3 3 -3 6 . 15/3.1950. Basel.) B a l z e b . 4619

Horst Litter, Über Behandlung der Salvarsanencephalitis mit Anlistin . E ine allerg. be
dingte Salvarsanencephalitis wurde m it A nlistin  rasch geheilt. D osierung: täglich 4m al 
2 cm 3 ( =  4 m al 100 mg) intravenös über 3 Tage, anschließend T abiettenbehandlung über 
4 Tage. (Aerztl. W sehr. 5. 24—26. 15/1. 1950. Hof/Saale, S täd t. K rankenh.)

Ma e s SON. 4619
C. C. R. Downing, Rückfall bei einem mit Penicillin behandelten Fall früher Syphilis. 

E in Patien t, der 1945 -wegen Syphilis m it 2,4 M egaeinheiten Penicillin (I) (wss. Lsg., 
1 Woche lang täglich injiziert) behandelt worden war, zeigte 1946,1948 u. 1949 Rückfälle, 
wobei erst beim  letzten  positive WASSEEMANNsche R k. au ftra t. Hinweis au f die W ichtig
keit einer Gesamtdosis von 4,8 M egaeinheiten bei I-Behandlung der Syphilis, in Verb. 
m it Neoarsphenam in- (5,85 g) u. W ism ut- (2—2,5 g) In jektionen. (B rit. J. vener. D i
seases 26. 31—32. März 1950. Cardiff, R oyal Infirm ary , V. D. Clinic.) K . MAIER. 4619 

i G. O. Horne, Penicillin oral bei der Behandlung der Gonokokken-Urethritis. E ine hohe 
H eilungsquote bei nichtkom plizierter ak u te r Gonokokken-Urethritis beim M ann setzt 
■einen Penicillin  (I)-Spiegel von m indestens 0,03 E inheiten/cm 3 im Serum wenigstens 
8 Stdn. lang voraus. 50 Fälle wurden m it 2m al 0,5 Megaeinheiten I-T abletten  (Ca-Salz, 
N a-C itratpuffer) im  A bstand von 3—6 Stdn. behandelt, wobei 3 Versager au ftra ten . 
E in  P a tien t zeigte eine fieberhafte R k., ein zweiter (bereits früher I-behandelt) bekam  eine 
U rticaria. (B rit. J. vener. Diseases 26. 23—28. März 1950. Edinburgh, R oyal In firm ary , 
Dep. of Vener. Diseases.) K . Ma i e r . 4619

N. P. Werchatzki, Die Penicillintherapie der Sepsis post partum. Von lokalisierten 
Infek tionen  ist die E ndom etritis am  w irksam sten m it Penicillin  (I) zu bekäm pfen, ferner 
is t I  bei A dnexitis u. Pelveoperitonitis w irksam , auch neben chirurg. Behandlung. U nter 
den generalisierten W ochenbettinfektionen zeigt I  die besten W irkungen (neben B lu t
transfusion) bei unkom plizierter Septicopyämie, n icht aber bei deren Assoziation m it 
-sept. Endocarditis oder diffuser Peritonitis. Zur Ergänzung der Penicillintherapie sind 
B luttransfusionen, intravenöse Traubenzucker- u . CaCl2-Injektionen usw. anzuwenden. 
(CoBOTCKafl M eg iim ina  [Sowjet-Med.] 14. N r. 2. 24—25. Febr. 1950. Lwow, In s t, für 
M ütter- u. K inderschutz, Geburtsh.-gyn. Klinik.) R . K . MÜLLER. 4619

N. A. Chausstowitsch und M. I. W oitow, Die Heilung des Schweinerotlaufs m it Peni
cillin. Penicillin  (I) ist ein gutes, rasch wirkendes H eilm ittel beiSehw einerotlauf: 3m alige 
in tram uskuläre In jek tion  in Dosen von 100000—200000 ME (pro Injektion) bew irkt 
völlige H eilung der erkrankten  Tiere. — Die Behandlung m it I  ist n icht teu re r als die m it 
A ntirotlaufserum . (BeTepmiapHH [Tierheilkunde] 26. N r. 11. 33—34. Nov. 1949. Minsk, 
S täd t. Veterinär-Poliklinik.) V. PEZOLD. 4619

W. F. Gresin, Die Heilung der Nekrobacillose der Extremitäten der Rinder mit gereinig
tem  Penicillin. Verss. zur Anwendung von Penicillin  (I) bei E xtrem itätennekrobacillose 
der R inder h a tte n  folgende Ergebnisse: 1. U nter Laboratorium sbedingungen füh rt I  in 
K onzz. von 0,02—0,04 ME pro 1 m l Medium zum W achstum sstillstand bei B . necrophorus.
2. Von 67 an  Nekrobacillose der E x trem itäten  erk rank ten  R indern  w urden alle durch I
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geheilt. — Die vom  Vf. vorgeschlagene M ethodik der I-Behandlung zeichnet sieh durch 
große E infachheit aus. (BeTepimapuH [Tierheilkunde] 26. N r. 11. 31—33. Nov. 1949. 
Allunions-wiss. Forschungslahor, zur Erforschung giftiger Kleinpilze.) V. PEZOLB. 4619

C. M. H asselm ann, H . 0 .  Johne, F . Legier und S. H einrich , Experimentelle Unter
suchungen über Blutspiegelkonzentration nach Depot-Penicillinen. N ach einm aliger In jek tion  
von 200000 I .E . Penicillin (I) in  Dcpomulgan D  4, Dcpomulgan D 4 m it Zusatz von 0.2 mg 
Suprarenin, Depomulgan D 7 ,1  in ö l u. Wachs, sowie von 150000 I.E . Procain-Penicillin O 
(II) zusam men m it50000I .E .  k r is t .I-G-Natrium  v o n 200000 I .E . , I I  in öligerSuspensionu. 
200000 I.E . I I  mit Zusatz von 2% Al-Monostearat w urden aus 650 Einzelergebnissen der 
Serumkonzz. die M ittelw erte der I-Tagesspiegel S tatist, errechnet u . graph. dargestellt. 
Die vergleichende A usw ertung zeigt die Überlegenheit des II  m it Zusatz von 2%  Al- 
M onostearat (Flocillin). D as bedeute t fü r den K lin iker den V orteil der extrem en R esorp
tionsverzögerung bei einfacher u. komplikationsloser A pplikationsart. II  in Sesamöl 
(Duracillin) zeigt ebenfalls sehr günstige Resorptionsverzögerung. Elüssigkeitsbeschrän- 
kung war n ich t von Einfl. au f den R esorptionsverlauf des Penicillin-G -N atrium s (Leder- 
cillin Parenteral) (III). 12std. In jektionsturnus von 200000 I.E . II I  scheint die E rforder
nisse einer ausreichenden an tilue t. D epot-I-Behandlung zu erfüllen. Die Anwendung 
der Em ulgatoren Depomulgan sowie die des I in ö l  u. W achs kann  a ls überholt bezeichnet 
werden. (Med. K lin. 45 .361—66. 24/3.1950. E rlangen, Univ., H autklin .) BALZEK. 4619 

R ichard  B eeht, Über einen Fall von Überempfindlichkeilserscheinungen beim Umgang 
m it Penicillin. E s wird über einen Fall berichtet, bei dem nach U m gang m it Penicillin  (I) 
erhebliche allerg. Erscheinungen, wie Juckreiz, H au trö tung  u. Ödeme, au ftra ten . N ach 
A ussehalten des I-Einfl. schwanden die Erscheinungen nach 10 Tagen völlig. Als lindernde 
M ittel kam en Tecesal u. Ingelan  zur Anwendung. E ine nach  A bklingen der E rscheinungen 
versuchte Läppchenprobe m it I  rief gleiche allerg. Erscheinungen hervor, w odurch der 
Beweis erbrach t war, daß die U berem pfindlichkeit ta tsäch lich  durch I  hervorgerufen 
worden war. (Aerztl. W schr. 5. 53— 54. 30/1. 1950. B aden-Baden, S taa tl. K rankenhaus 
„L andesbad“ .) B a l z e r  4619

K. O. Fehr und F . J . P o thm ann , Streptomycin bei Typhusgelenkempyem und anderen 
Typhusmetastasen. Vff. berichten  über die erfolgreiche B ehandlung eines Gelenkempyems 
nach T yphus abdom inalis bei einem 2 jährigen K ind. E s w urden 7 in traa rtik u lä re  In 
jektionen von je 0,05 g Streptom ycin  (I) u . an  18 Tagen je  0,5 g I in tram usku lär gegeben. 
Die günstige Beeinflussung w ird der lokalen T herapie zugesehrieben; W rkg. auf Typhus 
als A llgem eininfektion w ird  fü r zweifelhaft gehalten. E in  Abszeß nach S ternalpunktion 
bei einem typhuskranken  Jungen  w urde gleichfalls durch in tram uskuläre  u . lokale I- 
T herapie geheilt. Bei der R esistenzbest, w urden die Typhusbakterien  durch 1 E . I gehem m t, 
w ährend m it Penicillin  erst nach 8 O.E. B akteriostase erreicht w erden konnte. (Med. 
K lin . 45. 400— 03. 31/3. 1950. Düsseldorf, Med. A kad., K inderklin . u . H ygien. Inst.)

B a l z e r  4619
J . F rancis, B lut- und Milchspiegel von Sulfon und verschiedenen Sulfonamiden bei H aus

tieren. Die durch orale V erabreichung von  0,1 g/kg u. intravenöse bzw. in traperitonale  
In jek tion  von 0,05 g/kg Sulfanilam id , Sulfalhiazol, Su lfapyrid in , Sulfadiazin, Sulfam erazin  
Sulfamezathin  u. Sulfon  (4.4'-Diam inodiphenylsulfon) erzeugten B lut- bzw. Milchspiegel 
bei Schweinen, Pferden, Schafen, K älbern , K ühen, Mäusen u. anderen Tieren zeigen bei 
den verschied. A rten  zum  Teil erhebliche U nterschiede. Die erzeugten W erte lagen im 
allg. niedriger als beim  Menschen. An H and von Tabellen w erden die D urchschnittsw erte 
m iteinander verglichen. Auf die W irkungsunterschiede bzgl. des A lters w ird hingewiesen. 
(J . com parat. Pathol. T herapeut. 59. 245— 64. O kt. 1949. Wilmslow Cheshire, Im p. Chem. 
Ind ., Biol. Lahor.) H il d e g a r d  B a g a n z . 4619

H. Schlotm ann und H ildegard N iggeschm idt, Über die Sulfonamidbehandlung entzünd
licher Gallenwegerkrankungen m it gleichzeitigem Leberparenchymschaden. Vff. berichten 
über die B ehandlung m it Sulfathiazol bzw. Supronal bei schweren fieberhaften Cholangi- 
tiden  m it Leberparenchym schaden. Alle K ranken  w urden geheilt. M it dem  A bklingen 
des In fek tes w urde auch der Leberschaden günstig  beeinflußt. Zusätzliche Leberschädigung 
durch Sulfonamide (I) w urde in  keinem Falle beobachtet. E s w ird verm utet, daß Leber- 
sehädigung bei den heu te  üblichen I nur bei besonderer Allergielage möglich ist. Der 
Leberparenchym schaden ste llt keine K on tra ind ikation  gegen I-Therapie dar. 5 K ran k 
heitsverläufe w erden geschildert. (Med. K lin. 45. 356— 61. 24/3. 1950. D ortm und, S täd t. 
K rankenanstalten .) BALZER. 4619

Carl Schölten, Zur Frage der Wirkungsweise des Sulfanilthioharnsloffs. Aus der Tatsache, 
daß H arnstoff „u . verw andte G ruppierungen“ im stande sind, den Sulfanilam ideffekt zu 
fördern, darf n ich t abgeleitet werden, daß dem Badional — Sulfanilthioharnstoff besondere 
klin . Leistungsm öglichkeiten zuzuschreiben wären, wie dies vielfach geschieht. (Aerztl. 
Forsch. 4. 11/25— 26. 10/2.1950.) E. LEHMANN. 4619
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Gerhard Scheid und H elga Curschm ann, Erfahrungen mit einem neuartigen Abführ
mittel in  der Behandlung von Obstipationen. Die Maffee-Dragées (TOGAL-Werk M ünchen) 
besitzen folgende Zus.: Extract. Taraxaci sicc., Ol. Chamomillae aelher., Extract. Frangulae 
sicc., Exlract. Aloes sicc., Phenolphthalein, Fel. Tauri u . Mucilaginosa q . s. W ährend dem 
E xtrac t. Taraxaci eine W rkg. auf den Stoffwechsel u. das vegetative N ervensyst. zu
geschrieben w ird, besitzen die Glykoside von Em odinen (Di- u . T rioxyanthrachinone) u . 
Phenolphthalein ausgesprochen abführende W irkung. Z ur V erhütung ko likartiger Be
schwerden en th ä lt das P räp . Kamillenöl. Die Zugabe eines Schleimstoffes aus F arina 
Seminis Ceratoniae m ildert die Reizwrkg. der Abführstoffe. Die A nwesenheit von  Fel. 
T auri ü b t außerdem  eine sekretionssteigernde W rkg. auf Leber u . N iere aus. Die Dragées 
haben sich in  vielen Fällen von O bstipationen hervorragend bew ährt, wie an H and  von 
verschied. K rankheitsb ildern  deutlich gem acht wird. (Med. Mschr. 3. 847— 49. Nov. 1949. 
M ünchen, U niv., Med. Poliklin.) HORST BAGAn z . 4620

A. A. Borgenss, Arsenik bei Pferdeascartdose und -strongylidose. Ascaridosebefallene 
Pferde können durch A s20 3 von den P arasiten  befreit werden. Die Dosis b e träg t fü r Tiere 
bis zu 300 kg 1,0 g, bis zu 400 kg 1,5 g, über 900 kg 2,0 g u. für Jungpferde von 1 bis 
3 Jah ren  0,5— 1,0 g As2Ó3. D er an thelm in th . E ffekt von As20.( bei Strongylidose is t e tw as 
geringer, jedoch auch noch gu t. A s ,0 , w ird in  Form  von Bolus verabreicht, is t also in 
seiner Anwendung w esentlich bequem er als CC14. Das P räp . s tö rt n ich t nur n ich t die 
Verdauung, sondern steigert sogar m erklich den A ppetit der behandelten Tiere. (BeTe- 
ptmapiïH [Tierheilkunde] 26. N r. 11. 30. Nov. 1949.) V. P e z o l d . 4620

Johannes Zsehueke, Einige Stoffwechseluntersuchungen bei Schlafkrankheit. Vf. u n te r
suchte bei Eingeborenen auf Fernando Poo den Zuckergeh. in  B lu t u . L iquor in  verschied. 
S tadien der Schlafkrankheit. E in  Einfl. des Zuckers auf die A nzahl der Trypanosom en 
konnte n ich t festgestellt werden. Das gleiche ergab sich auch im  Tierversuch. B lutzucker 
w ar im ak u ten  fieberhaften S tadium  deutlich, in  späteren  S tad ien  n u r wenig erniedrigt. 
Die Zuckertheorie von SCHERN w ird abgelehnt. W eiter w urde der Vitamin C -H aushalt 
der K ranken  überp rü ft. T rotz vitam inreicher K ost w ar die Sättigungsdosis bei den zen tra l
nervösen S tadien  außerordentlich hoch. Das V itam indefizit konn te  durch orale Behandlung 
nicht ausgeglichen werden. Injektionsbehandlung glich das Defizit aus, besserte jedoch 
die Sym ptom e nich t (Z. Im m unitätsforsch, exp. Therap. 107. 90— 95. 7/1. 1950.)

M ü l h e n s . 4627
G ilbert D reyfus, Entstehung und Behandlung der Fettsucht. E s w ird unterschieden 

zwischen der „exogenen“ u. „endogenen“  F e ttsuch t (letztere oft verw echselt m it der 
endokrinen, thyreoiden u. ovariellen F ettsuch t). T herapie: m edikam entös, physikal. u. 
B runnenkuren; H ypophysenextrakte u. Follikulin werden abgelehnt. Schilddrüsen
ex trak t erhöht den Stoffwechsel u. verm ehrt die Diurese. Bei schlechter V erträglichkeit 
kann gegebenenfalls Barbitursäure (I) m it B eruhigungsm itteln  gegeben werden. Dinitro- 
plienol is t schwer zu handhaben u. verursacht m eist Beschwerden. Diurética  sind die 
m eistverw endeten M edikam ente bei „aufgeschw em m ter“ F e ttsu ch t; sie sind zu wechseln. 
Bei nervöser F e ttsu ch t w ird am  besten  I, CaBr2 u. B aldrian  verabfolgt. Die W irkungen 
einer T rinkkur (Brides les Bains) sind bem erkensw ert, doch ohne zusätzliche andere 
Therapie nur von kurzer D auer. Die hypophysäre Radium -Therapie  k an n  in  schweren 
Fällen bisweilen von gutem  Erfolg sein, aber die Behandlung kann  H aarausfall hervor
rufen. (Tunisie méd. 38 .43— 61. Jan . 1950. Tunis, L ’H ôp ital d e là  Pitié.) H o h e n Ad e l .4628

Johannes Cremerius, Klinische Untersuchungen über die Behandlung rheumatischer 
Erkrankungen m it „Aciform I I “. 45 Fälle m it aku ten , subakuten  u. chron. Prozessen, bei 
denen rheum at. Schmerzen als Sym ptom e au ftra ten , w urden m it Aciform  I I  behandelt. 
Das M edikam ent en th ä lt pro cm 3 0,0018 g HCOOH, 0,0004 g J v  0,0002 g S ,  0,0001 g 
Terpene u. 0,055 g Äthylalkohol. Bei ak u ten  Fällen  w urden jeden 2. Tag 0,5— 5,0 cm 3 
injiziert, bei chron. kleineren Dosen auf längere Zeit verte ilt. Das M ittel w urde s te ts  
ohne irgendwelche Störungen vertragen. Bes. gu t konnten  ak u te  E rkrankungen beeinflußt 
werden. U ber die W irkungsweise des P räp . is t nichts bekannt. Auf mögliche Effekte 
infolge der Säureeinw. w ird hingewiesen. (Med. Mschr. 3. 831— 33. Nov. 1949. M ünchen, 
Univ., Med. Poliklin.) H o r s t  B a g a n z . 4628

Frank  P iers, Beitrag zur Therapie des Granuloma annulare. Die vom Vf. entwickelte 
Meth. besteh t darin , daß die Plaques u. das um gehende Gewebe m it einer 2% ig. Procain- 
Lsg., die kein Adrenalin oder E phedrin  en thalten  soll, u n te rsp ritz t werden. Beginnend 
m it einer in traderm alen In jek tion  von 2— 3 cm 3 werden fortschreitend die tieferen H a u t
schichten der Läsion, u. danach diese selbst infiltriert, schließlich die darun ter liegenden 
subeutanen Gewebe. Rückbldg. beginnt nach  8— 10 Tagen u. is t nach 6— 8 W ochen m eist 
abgeschlossen. (Z. H au t- u. Geschlechtskrankh. 8. 253— 55. 1/4. 1950. Nairobi, K enya.)

R t jb e n o w . 4628
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P. Thiessen, Zur Diagnose und Therapie des Tetanus puerperalis. E s wird eine Ü ber
sieht über die Erscheinungsform en des T etanus puerperalis u. einige Chirurg. B ehandlungs
a rten  gegeben. F ü r  eine spezif. Tetanusbehandlung kom m t nur die Serum therapie in  
Frage. E ine hierbei mögliche K om plikation  ste llt die Serum krankheit dar, die in einer 
C alcium entionisation bestehen soll u. R ückschlüsse auf die körpereigenen A bw ehrkräfte 
zuläßt. Zu ih rer V erhinderung w erden Ascorbinsäure, Schilddrüsenpulver, Milch- u.Leber- 
extrakt verabreicht. A uftretende K räm pfe konn ten  durch Averlin, Ghloralhydrat, MgSOt 
u. Chi f .  bekäm pft werden. Ebenso fanden Morphium  u. Cocain Verwendung. (Med. K lin. 
44.1277— 81. 7/10.1949. Freiburg/B r., U niv.-Frauenklin .) H il d e g a r d  B a g a n z . 4628

W olfgang Klim pel, Zur Behandlung der Polycythämia vera m it Stickstofflosl. Bericht 
über 2 Patien ten , die wegen Polycythäm ia vera  m it Stickstofflost (I) behandelt wurden. 
Der W irkungsm echanism us is t noch ungeklärt. D urch in trav ita le  P unk tion  von K nochen
m ark, Milz, Leber u. Lym phknoten kann  das cy tom orpholog. S u b stra t auch  beim  Menschen 
in  G estalt struk tu re ller u . dam it auch  funktioneller Abweichungen des Mitosebildes 
ob jek tiv iert werden. Dosierung m acht Schwierigkeiten, da depressiver E ffek t auf Granulo- 
u . besonders E rythropoiese noch nach  4 W ochen in  zunehm endem  Maße zum Ausdruck 
kom m en kann. W eißes B lutbild  bedarf sorgfältiger Ü berw achung wegen Gefahr der 
N eutropenie oder Agranulocytose. Die A nsprechbarkeit des erythropoiet. Syst. ist 
individuell verschieden. I n  einem Falle reagierte die E rythropoiese sehr günstig, im 2. Fall 
nu r Besserung des ro ten  B lutbildes. I n  beiden Fällen b ildete sich der M ilztumor gut 
zurück, u . es t r a t  subjek tive Beschwerdefreiheit ein. Fälle m it gesteigerter Leukopoiese 
scheinen fü r die L osthehandlung bes. geeignet. Z ur P rophylaxe tox. Leukopenien wird 
Folsäure vorgeschlagen. E K G -K ontro lle ergab in  einem F all tox . M yocardschädigung, 
die durch coronardilatierende M ittel rückbildungsfähig war, auch  bei F ortsetzung  der
I-M edikation. (D tsch. m ed. Rdsch. 4, 206— 10. 25/2. 1950. Ludw igshafen/Rh., S täd t. 
K rankenh ., Med. K lin.) B a l z e r . 4628

R. Merle d’A ubigne, Die moderne Behandlung von Verbrennungen. P rak t. gelten 
folgende Regeln: bei kleinen oberflächlichen V erbrennungen (V.) u. V. der G enitalorgane 
u. des Gesäßes A nwendung von  T annin  zusam men m it Anilinfarben  +  AgNOa; die W un
den sind der L uft auszusetzen. A usgedehnte V. sollen zunächst trocken, später feucht 
behandelt werden m it großen B ädern. Bei V. der H ände u. Füße w ird Gipsverband 
empfohlen. F ü r  V. des Gesichtes scheinen Penicillin-Salbe u. Sulfonam ide  die besten M ittel 
zu sein. Bei tiefen V. kann  Phosphorsäure angew endet werden (schnellere Beseitigung 
der nekrot. P artien). In fek tion  is t zu verm eiden u. N arbenbldg. zu  begünstigen. Alle 
H eilw irkungen können bestä rk t w erden durch frühzeitige u. system at. Epiderm ispfropfun- 
gen. (Tunisie med. 38. 7— 20. Jan . 1950. Tunis.) H o h e n a d e l . 4628

H einz Losse, Zwei Fälle von Tetrachlorkohlenstoffvergiftung mit akuter N iereninsuffi
zienz. (Zugleich ein Beitrag zum Krankheitsbild der sogenannten „lower-nephron-nephrosis“ ). 
2 Fälle von Tetrachlorkohlenstoff (I)-Vergiftung w erden besprochen. Bei beiden tra ten  
N ierensckädigungen auf. Ü belkeit, E rbrechen, B auchschm erzen u. Oligurie oder Anurie 
w aren die K rankheitssym ptom e. Bei beiden P a tien ten  ließ sich der Beweis erbringen, daß 
Alkoholgenuß die E m pfindlichkeit gegenüber I steigert. D urch Oligurie stiegen die Rest- 
N -W erte auf 220 bzw. 225m g-% , die K reatin inw erte  betrugen  7,5 bzw. 11,3 m g-%. 
Die O bduktion eines der beiden Fälle ergab das ty p . Bild einer distalen N ephron-Nephrose 
u. diffuser Lebernekrose. An H and  dieser beiden Fälle w ird das in  der am erikan. L itera tu r 
beschriebene Bild der „low er-nephron-nephrosis“  nach Ursache, klin . Bild u. Pathologie 
geschildert. E s w ird eine Behandlungsvorschlag nach S t r a u s s  (New E ngland J .  Med. 
239. [1948.] 19) gem acht, der bei Schock Infusion von B lut, P lasm a oder K ochsalz vorsieht. 
Bei Oligurie oder A nurie sollen täglich 750 cm 3 1 5 % ig, Glucoselsg. in  dest. W . intravenös 
gegeben werden. N ach Einsetzen der Diurese m uß fü r genügende Elüssigkeitszufuhr 
gesorgt werden. (Aerztl. W schr. 5. 54— 57. 30/1. 1950. F rankfurt/M ain , 97. Gen. Hosp. 
US Arm.) B a l z e r . 4650

Lawrence Peters, Toxizität eines neuen Milbenbekämpfungsmitlels, Di-(p-chlorphenyl)- 
methylcarbinol (D M C ), bei peroraler Verabreichung. R a tten  u. Mäusen w urde DM C  in 
öliger Lsg. m itte ls  Magensonde verabfolgt. E ffek t der einzelnen D osierungen u. W rkg. 
großer Dosen (Tremor, A taxie, U rinverhaltung) werden d iskutiert. Die Sektionen unm itte l
b a r nach dem  Tode ergaben keine schweren patholog. V eränderungen, nu r m äßige H yper
äm ie des Peritoneum s u. der Eingeweide. E ine D iät m it 0,1%  DMC w urde von wachsenden 
R a tten  über 10 W ochen g u t vertragen. Die T oxizitä t von DMC ähnelt der des DDT. 
(Proe. Soc. exp. Biol. Med. 72. 304— 06. Nov. 1949. Cleveland, O., U niv., School of Med., 
Dep. of Pharm acol.) H o h e n a d e l . 4650

H ans K aliebe, Gibt es eine Tintenstiftvergiftung per os? Vf. berich tet über eine T inten
stiftvergiftung, die durch Verschlucken von T in tenstiftpu lver en tstanden  war. E s wird
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verm utet, daß durch den A nilinfarbstoff Methylviolett die Vergiftungserscheinungen 
verursacht werden. (Med. K lin. 45. 370. 24/3. 1950. Schwerin, Lübecker S tr. 41.)

B a l z e r . 4650
K. L. Vaughan, Die Behandlung von Farnkrautvergiftung bei Rindern m it Vitamin B v  

Verschied. Fälle von Farnkrau tverg iftung  hei R indern w urden m it A neurin  (I) u . teilweise 
auch m it Penicillin  u. Sulfanilam id  behandelt. Die B ehandlung w ar nur bei einigen 
leichteren Erkrankungen erfolgreich, versagte aber bei den angew andten Dosen (100 bis 
300 mg I), w enn bereits Tem peraturerhöhung, schw ankender Gang, schorfiges Fell u. 
b lu tige faeces als typ . Sym ptom e aufgetreten waren. (Veterin. Rec. 61. 693—94. 15/10. 
1949. Liverpool 18.)   E b e r l e .  4650
H. W. Florey and others, Antibiotics. Vols. 1 and II. London: Geoffrey Curabcrlege. 1949. (1774 S. m.

265 Fig.) £  8 s. 8.
Ernest Kern, Le curare en anesthésie. Paris: Masson. 1950. (124 S.) fr. 300,—.

F. Pharmazie. Desinfektion.
Rosm arie Cropp, Beiträge zur Verwendung von Postonal als Zäpfchen- und Pillcngrwnd- 

■massc. Die ehem. u. physikal. Eigg. des Postonals w erden beschrieben. Postonal is t ein 
hochmol. Polym erisationsprod. des Ä thylenoxyds. Eine kurze A nleitung zur H erst. von 
Suppositorien, Globuli u. auch  Pillen m it H ilfe von Postonal w ird gegeben. (Pharm az. Ztg. 
86. 13— 14. 4/1.1950.) S c h m e r s a i il . 4766

E. Mühle, Krankheitserscheinungen und Schädigungen am Medizinalrhabarber, Rheum  
palmalum L., und an kultivierten Ampferarten, R um ex spec., und ihre Erreger. (Pharm azie 
5 . 130— 31. März 1950. Leipzig, Univ., In s t, für Pflanzenbau u. Pflanzenzüchtung.)

HOTZEL. 4782
H. Thies und F r. H errlinger, Über die Inhaltsstoffe der A rnika. 2. M itt. Die Eigen

schaften von Arnikawurzelextrakten. (1. vgl. C. 1 944 .1. 947.) I n  den A rnikaw urzeln w urden 
keine Glykoside oder Saponine gefunden. Die wss. E x trak te  zeigten die gleichen, wenn 
auch schwächeren W irkungen wie die aus den Blüten. (Pharm azie 5 .119— 22. März 1950. 
München, Univ., In s t, fü r Pharm azie u. Lebensm ittelchem .) H o t z e l . 4782

'f. Baytop, Über S tyrax liquidus. Ü bersicht über die Styraxgewinrmng in Anatolien. 
(Pharm ac. Acta H elvetiae 25. 60—63. 28/2. 1950. Is tanbu l, U niv., Pharm akognost. Inst.)

N e u iv a l d . 4782
C. Schüller, Über die Regelung der Wasser- und Lipoidlöslichkeit pharmazeutisch w irk

samer Verbindungen. D urch successive Polyoxäthylierung von Verbb. m it um setzungs
fähigem H  m ittels überschüssigen Ä thylenoxyds oder durch E inführung schon gebildeter 
wasserlösl. Polyglykoläther beliebiger K ettenlänge in  unlösl. oder schwerlösl. Ausgangs
stoffe m it substitu ierbaren  H -Atom en können hydrophile Verbb. erhalten werden, in 
denen das V erhältnis von F e tt- u. W asserlöslichkeit durch die Anzahl der eingeführten 
A thylenoxydgruppen beliebig variierbar ist. Die W asserlöslichkeit kann  gesteigert werden, 
wenn m an in die jeweils endständige O H-G ruppe noch salzbildende G ruppen einführt. 
A lkylpolyglykoläther verschied. O xäthylierungsstuf e können in  wss. Lsg. in  koll. V erteilung 
oder in einer an  den m olekulardispersen Bereich herankom m enden Verteilung vorliegen. 
H ierdurch is t es möglich, das Netz-, D urchdringungs- u. D ispergierungsvermögen, die 
reinigende u, sehutzkoll. W rkg. sowie die Gleitwrkg. zu variieren. Die Löslichkeit geht 
m it steigender Temp. zurück. Die Verbb. kristallisieren m eist n ich t; ih re  R einheit m uß 
daher durch Verwendung bes. reiner Ausgangsstoffe, N eutralisation  der als K ata lysa to ren  
verw endeten Z usätze oder je nach der Molekülgröße durch frak tion ierte  oder M olekular- 
dest. angestrebt werden. F ü r die äußerliche Verwendung in  der Pharm akologie is t die 
R einheit u. Gleichm äßigkeit der Zus. m eist ausreichend. Die T oxizität n im m t gegenüber 
den einfachen Glykolen u. G lykoläthern m it steigender Zahl der Ä thylenoxydreste ste tig  
ab . F ü r die A pplikation is t wichtig, daß keine salzbildenden G ruppen vorhanden sind 
u. som it keine Fällungen (z. B. m it E rdalkali- oder Schwermetallsalzen des W. oder m it 
anionen- u . kationenakt. Zusätzen) ein treten  können. — Anwendungsbeispiele der suc- 
cessiven O xäthylierung auf den Gebieten der A naesthetica, der Dermatologie, der D es
infektionsm ittel, H eilsalben sowie N etz- u. D ispergierungsm ittel u. Schutzkolloide in 
Pharm azeut. Zubereitungen usw. w erden besprochen. (Angew. Chem. 62. 7— 9. 7/1. 1950. 
Ludwigshafen/Rhein, BASF.) R e i t z . 4786

Victor Kwasniewski, Z ur Frage des Ersatzes von Liquor Am m onii anisatus D A B . G. 
Vf. em pfiehlt eine Em ulsion m it Oleum anisi u . N H 4C1. (Pharm az. Ztg. 85. 758. 28/12. 
1949. K önigslu tter.) H o t z e l . 4790

Rudolf Völtz, Liquor Am m onii anisatus oder Em ulsio A n isi oleosa ? Vf. sprich t sich 
fü r Beibehaltung der bisherigen V orschrift aus. E r w eist nach, daß die im m er w ieder

37
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behaupte te  Ausscheidung von Alkaloidbasen in  M ixturen bei Zugabe von L iquor Ammonii 
an isatus n ich t e in tritt, da die W assermenge auch zur Lsg. der Basen ausreicht. Die von 
K w a s n ie w s k i  (vgl. vorst. Ref.) vorgeschlagene Em ulsion m it N H 4C1 is t therapeut. 
n icht gleichwertig. Die N H 4C1-Menge is t zu gering, um  als expectorierend in  Erscheinung 
zu tre ten . (Pharm az. Ztg. 88. 67. 1/2. 1950.) H o t z e l . 4790

Victor K wasniewski, Liquor A m m onii anisatus oder Em ulsio A n is i oleosa ? (Vgl. vorst. 
Ref.) Vf. betont, daß die Ausfüllung von Alkaloiden durch den L iquor dazu füh rt, daß sie 
in  die Ölphase übertre ten  u. zu Überdosierungen führen können. (Pharm az. Ztg. 86. 136. 
8/3.1950.) H o t z e l . 4790

I. M ichaels und K . Münzel, Über Infusionslösungen. 3. M itt. Das p n  von Ringer’s-, 
Ringer-Lockes und Ringer-Lactallösung. (2. vgl. C. 1950. I. 1880.) U nterss. ergaben, daß 
das p H von NaCl-, KCl-, CaCl2- u . RlNGERschen Lsgg. ohne N aH C 03 m it dem des v e r
w endeten W. p rak t. ident, is t. D erartige Lsgg. behalten ih r p n  bei, w enn sie m it kohlensäure
freiem W. hergestellt u . in lu ftd ich t verschlossenen Gefäßen aufbew ahrt werden. Das 
E rh itzen  im  A utoklaven ru f t bei R in g e r  scher Lsg. m it NaHCO., in  Ampullen u . bei 
RlNGER-Lactatlsg. keine wesentliche V eränderung des p h  hervor, w ährend R i NGER- 
L o c k e s  Lsg. weniger alkal. wird. (Pharm ac. A cta H elvetiae 24. 368— 76. 29/10. 1949. 
Zürich, E TH , Pharm az. Inst.) N e u w a l d . 4790

J . B üchi und  H . K u tter, Erfahrungen mit den Polyäthylenglykolen als Salbengrund
lagen. F ü r  Polyäthylenglykol 300 (I), Carbowax 1540 (II) u . Carbowax 4000 (III) wurden 
Prüfungsnorm en festgelegt. Bei U nterss. der H ygroskopizität w asserhaltiger Carbowax- 
m ischungen m it W ollfett, Oleum pingue u. Vaselinum album  w urde eine S tandard 
m ischung Carbowax (IV) benutzt, die I, I I  u. III in einem solchen M engenverhältnis en t
hielt, daß die K onsistenz vaselinähnlich war. E ine Mischung m it ca. 9%  H 2Ö is t prakt. 
nich t hygroskop., w ährend ein geringerer W assergeh. W asseraufnahm e u. ein höherer 
W asserabgabe bew irkt. IV löst w eder feste ö le , W ollfett noch Vaselin. E s bilden sich 
Quasi-Emulsionen. Im  bakteriolog. Vers. beeinflußt der W assergeh. von 0— 20%  die 
antisep t. W rkg. von Salben m it IV kaum . (Pharm ac. A cta H elvetiae 25. 37— 48. 28/1.1950. 
Zürich, E TH , Pharm az. In s t.) NEUW ALD. 4792

J . Büchi, H . K u tter und  P. Meier, Z ur Herstellung und Prüfung antiseptisch wirksamer 
Wundverbände. Unterss. von P flaster-W undverbänden des H andels auf ihre antisept. 
W rkg. zeigten, daß im  A garp latten test keine oder kaum  eine W rkg. au ftr itt. D urch richtige 
W ahl der W irkstoffe u. bes. durch Verwendung einer Carbowaxm ischung (vgl. vorst. Ref.) 
als Im prägnierm ittel w ar es möglich, einen antisep t. wirksamen Pflaster-W undverband 
herzustellen. (Pharm ac. A cta H elvetiae 25. 57— 59. 28/2. 1950. Zürich, E T H , Pharm az. 
In s t.)  N e u w a l d . 4794

K. H albaeh, Wiptam, eine neue Klammerdrahtlegierung. Die Legierungen Wipla u. 
Vitallium  zeigen bei Z ahnprothesenklam m ern Nachteile. Die m undbeständige Cr-Co- 
Legierung Wiptam  läß t sich, im Gegensatz zu Vitallium , zu D räh ten  ziehen, weist ein 
feinkörniges Gefüge auf u . besitz t eine hohe Festigkeit. D ie Legierung e rfäh rt durch 
Prägen, W alzen u. Ziehen eine weitgehende innere Verfestigung. W ährend bei Wipla 
h ierfür hohe D rucke notw endig sind, genügt bei W iptam  schon ein einfacher Arbeits
vorgang (Biegen einer K lam m er m itte ls Zangen), um  dem ursprünglich weichen D raht 
höchste E lastiz itä t zu verleihen. Diese E lastiz itä t b leib t bei kurzem  E rh itzen  u. bei n. 
Tempp. erhalten. (Zahntechnik 3. 87. 25/4. 1950. Essen.) M e y e r -W l l d h AGEX. 4798

Alfred D insley, V. St. A., Herstellung eines Bleijodids in kolloidalem Zustand. Man löst 
10 g Pb-A cetat in  500 cm 3 l% ig . Dextroselsg. u . 10 g K J  in  der gleichen Menge derselben 
Dextroselsg., verm ischt die beiden Lsgg., lä ß t die M. 5 Min. sd., k ü h lt auf 37,8° ab, filtriert, 
k ü h lt das F il tra t auf 0° oder tiefer (12 S tdn . lang) u. gew innt goldgelbe Pb  J 2-Kristalloide. 
—  D as Prod. g ib t ha ltbare , injizierbare Lsgg., die in  Ggw. von L ich t n icht kristallisieren. 
(F. P . 950 161 vom  25/7. 1947, ausg. 20/9. 1949. A. Prior. 10/6. 1940.) D o n l e . 4805

H ans Herzog, Schweiz, Herstellung des Phenylessigsäureeslers des Guajacols. W erden 
620 (g) Guajacol (I), 650 Phenylessigsäure u . 190 Phosphorylchlorid 4 S tdn. lang auf dem 
W asserbad erhitzt, das Prod. m it 500 cm 3 W . u. 1 L iter Ae. versetzt, die wss. Schicht 
en tfern t, die ä ther. Lsg. m ehrm als m it W. nachgewaschen, getrocknet, u n te r verm indertem  
D ruck der Ae. en tfern t u. der R ückstand  dest., so erhält m an  bei K p .4 168— 190° den 
gew ünschten Ester, der in  weißen K ris ta llen  e rs ta rrt, F . 42°; er greift die Gewebe nicht 
an , riech t n ich t m ehr nach I u . h a t honigartigen Geschmack. (F. P. 956 635 vom  4/4.1947, 
ausg. 3/2.1950. Schwz. P rior. 16/11.1944.) G a x z l ix . 4807

Soc. Générale d’Applieations T hérapeutiques „T heraplix“ , Paris, übert. von: Jacques 
Parrod, Paris, und V ictor A rm and, Montrouge, Frankreich, Di-Na-Salz von 2-Carboxy-
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COOCHj _ _  COOCH,
1 h o 3s  f 1’ /C H 3 I / S0’ H

1 1 “ ™ + c,>!-'•"• + C-H,' SV S  « W f c r n *  A - o ^ O Ä t  »'■OH
V  01 CH3 \ / H , C  GH,

phenylsulfat oder D inalriumsalicylsulfonat coONa 
(I). D im ethylanilin  (II) wird m it Chlor- I
Sulfonsäure (III) zum  D im ethylanilinchlor- 0 -S 0 3Na +  c h 3o h  +  C,h,N(CH8)2 +  H20 
sulfonat um gesetzt, das m it einem niedrigen I I 
A lkylsalicylat in Ggw. von genügend II be- N '
handelt u . anschließend m it NaOH  verseift w ird. — Beispiel: 32 (kg) III w erden un ter 
B ühren auf 0° gekühlt u. 4 1 II portionsweise zugegeben, wobei die Temp. u n te r 0° gehalten 
wird, dann se tz t m an eine Mischung aus 38,3 Melhylsalicylat u. 30,5 II portionsweise zu, 
wobei die Temp. auf 30° steigt. Zur Mischung gib t m an dann 300 L iter A. u . 14 N aO H , 
das ausgeschiedene NaCl w ird abzentrifugiert u. die Mischung m it 21 N aO H  u n te r m ehrstd. 
B ühren versetzt. Der Nd. w ird abzentrifugiert u. m it sd. A. gereinigt. Die Löslichkeit 
von I in  kaltem  W . is t 75% , in  heißem W . 200% , p H einer 10%  ig. Lsg. 9,4. H eilmittel 
gegen Rheumatismus. (A. P. 2 478 834 vom  13/11. 1946, ausg. 9/8 . 1949. F . Prior. 17/10. 
1946.) KRAUSS. 4807

May & Baker Ltd. und Harry James Barber, England, Herstellung von neuen Phen- 
anthridinderivaten a ls Zwisehenprodd. zur verbesserten H erst. u. Isolierung tho rapeut. 
wertvoller Phenanthridinium salze. Q uaternäre Salze des 2.7-Dinitro-9-phenylphenanthri- 
dins werden zur entsprechenden D iam inverb. red . u . in  gleicher Lsg. nach Zusatz von 
überschüssigem A lkali m it B utyl- (I) oder Amylalkohol (II) zur B k. gebracht. D abei en t
stehen — wahrscheinlich über eine Pseudobase — gut k ris t. Verbb. der nebenst. Form el A, 
die bes. als Zwisehenprodd. zur H erst. reiner Phen-
an thrid insalze der Form el B von In teresse sind (E t =  h 2N n h 2
Phenyl-, B 2 =  Alkyl- oder Aralkyl-, B 3 =  B utyl- oder 
Am ylrest, X  =  Anion, wie CI“, B r“, S 0 3“). — W erden 
40 (g) 2.7-D initro-9-phenyl-10-m ethylphenanthridinium - 
chlorid in  360 cm 3 sd. W . m it 40 Fe-Pulver red., der 
filtrierten  Lsg. bei 90° un ter lebhaftem  B ühren 80 cm 3 
44%  ig. NaOH  u. 100 cm 3 II  zugesetzt, die wss. U nter- H.N- n h 2
lauge entfern t u. die II-Lsg. filtriert, so erhält m an  
nach W aschen m it I I  u. Trocknen 28 g der gewünschten 
A m yloxy-V erb. als braunen B üekstand. M it 200 cm 3 W., 
in  dem 10 g N H 4Br gelöst sind, aufgenommen, spalte t sie 
II ab. Aus der eingeengten Lsg. krist. nach dem E rk a lten : 2.7-Diamino-9-phenyl-10-methyl- 
phenanthridiniumbromid. — L äßt m an au f 5 g der wie oben erhaltenen Pseudobase, in 
25 cm 3 Essigester suspendiert, 25 cm 3 I kurze Zeit u n te r Sieden einwirken, filtrie rt schnell 
u. läß t erkalten , so krist. sofort 2.7-Diamino-9-phenyl-9-butoxy-10-melhyldihydrophen- 
anthridin (III), F . 215—220° (Zers.). 100 g II I  in 750 cm 3 W . suspendiert, m it 27 cm 3 
6n Salzsäure versetzt, nach Abdest. von 500 cm 3 W. bei p H 6—7 un ter B ühren  innerhalb 
von ca. 3—4 Stdn. m it 5 L iter Aceton gem ischt u . m it einigen K ristallen „D im idium - 
chlorid“ angeim pft, ergeben m it gu ter A usbeute: 2.7-Diamino-9-phenyl-10-methylphen- 
anthridiniumchlorid (,,Dimidiumchlorid“ ). — In  2 w eiteren Beispielen w ird die H erst. 
des „Dimidiumbromids“ als Monohydrat über die B utoxyverb. eingehend beschrieben 
(Ausbeute 88%). (F. P . 955 916 vom 21/11. 1947, ausg. 20/1. 1950. E . P riorr. 21/11. 1946 
u. 11/11. 1947.) GANZL1N. 4807

E lias L. Stern, San Diego, Calif., Y. St. A., Anästheticum, bestehend aus einer Lsg. von
2 (Teilen) Procainhydrochlorid u . 1 Thiam inchlorid. Letzteres w irk t belebend au f das 
A tm ungszentrum  u. vergrößert die letale Dosis des A nästheticum s. (A. P. 2 484128  vom 
10 /7 .1947 , ausg. 11/10 .1949 .) SCHINDLER. 4807

Abbott Laboratories, V. St. A., übert. von: Howard H. Fricke, Flüssiges Vitamin
präparat. In  einer wss. Lsg. von Ascorbinsäure u. einem Thiam insalz wird eine Lsg. von 
lipoidlösl. V itam inen in ö l  dispergiert. Zur Stabilisierung erfolgt ein Zusatz von z. B. 
Maissirup oder einem in W . lösl. Gummi u. m ehrwertigen Alkoholen, wie Glycerin, P ro
pylenglykol, Sorbit, Maltose, Saccharose oder Glucose. — Beispiel: 12,6 (g) öliges V ita
min A-Destillat. m it 200000 E/g, 0,672 V iosterolkonzentrat in Sesamöl m it 1000000 E /g, 
0,8 T hiam inchlorhydrat, 4,0 N icotinsäuream id, 0,96 B iboflavin, 48,0 Ascorbinsäure,
3 cm 3 Maissirup, 3,32 Gummi-arabicum, 1,2 cm 3 terpenfreie Orangenessenz, 20 cm 3 A., 
4,0 Benzoesäure, 0,21 Alkalisalze höherer a liphat. Sulfate u . Sulfonate, 1,2 Methyl-p- 
hydrobenzoat, 600 Bohrzucker, ca. 800 cm 3 aqua destillata. H ierzu genaue M ischvorschrift. 
(F. P . 956475 vom 30/4. 1947, ausg. 1/2. 1950. A. Prior. 5/5. 1945.) OVERBECK. 4809

37*
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N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, H olland, Verfahren zur Herstellung von Vita
min C-Tableiten. Man verflüssigt durch m äßiges E rw ärm en bei 40° 94 g eines Gemisches 
aus 42%  K akaobu tte r, 48%  Zucker u . 10% en tfette tem  K akao u. verrühqt die erhaltene 
M. innig m it 6 g (m indestens 10 mg je  g fl. M.) pulverisiertem  V itam in C, w ährend die 
Temp. des Gemisches au f 32° sink t; dann gießt m an das fl. Gemisch in  Tablettenform en 
u. läß t es durch Abkühlen auf 4° erstarren . E ine so erhaltene 1 g-T able tte  en thä lt 60 mg 
V itam in C. Die T abletten  sind sehr lange h a ltb a r u. ih r  Aussehen verändert sich n ich t. — 
1 Beispiel. (F. P. 954343  vom  17/10. 1947, ausg. 22/12. 1949. Holl. Prior. 14/9. 1946.)

B a e t z . 4809
Merck & Co., Inc., V. St. A., und Lewis Hastings Sarett, Herstellung von Zwischen

produkten fü r  die Synthese von Hehydrocorticosteronacctat. Zur Synth. von Adrenosteron 
läß t m an  ein Stereoisomeres des 4-Brom-3.11-diketo-17-oxy-20-acyloxypregnans, z. B.
4-Brom-3.11-diketo-17-(/3)-oxy-20-acetoxypregnan, oder dessen Acetylderiv. (erhalten 
durch Acylierung des 3.11-Diketo-17.20-dioxypregnans u. anschließende Bromierung) 
m it einem te r t. Amin, wie Pyrid in , u n te r A bspaltung von H B r reagieren, wobei sich das 
<d4, 5-3.11-Diketo-17-oxy-20-acyloxypregnen bildet. Dieses hydrolysiert m an  u n te r V er
seifung m it schwach allcal. wss.-m ethylalkoh. Lsg. von Soda zu dem entsprechenden 
17.20-Dioxypregnen u. oxydiert m it z. B. Perjodsäure zum Adrenosteron. (F. P. 956 655 
vom 12/7.1947, ausg. 3/2.1950. A. Prior. 13/7.1946.) OVEEBECK. 4809

F. Berger, Drogistenpraxis. 2. vollst, neubearb. Aufl. Wien:. Maudrich. 1949. (X X II 4- 351 S. m. Abb.)
gr. 8° =  Die Ausbildung d. Drogisten. Bd. 1. S 63,—.

Council of the Pharmaceutical Society of Great Brltuin, The British Pharraaceutical Codex 1949. London: 
The Pharm aceutical Press. 1949. (1562 S.)

Gr. Analyse. Laboratorium.
Gordon D. Patterson jr. und M. G. Mellon, Einteilung von Methoden in  der quantitativen 

chemischen Analyse. Vf. en tw irft u. bespricht ein Schema der quan tita tiven  ehem. Analyse, 
das außer der Probenbehandlung u. der Isolierung des gesuchten K onstituen ten  die in 
U ntergruppen gegliederte Messung seiner physikal. Eigg. ( s ta t.: M., Vol., D. usw .; dy n am .: 
Emission, A bsorption, B efraktion  von W ellen, Fluorescenz usw. u . Partikclbewegung, 
wie M assenspektr., Leitfähigkeit, D E., B ad ioak tiv itä t usw., um faßt. (J . ehem. E ducat. 26. 
468—71. Sept. 1949. L afayette , Ind ., Purdue Univ.) BLUMEICH. 5001

M. Brandstätter und  L. Kofler, Molekulargewichlsbestimmung unter dem Mikroskop.
2. M itt. (1. vgl. Mikrochem. verein. Mikroehim. Acta 33. [1947.] 20.) Es w ird über neue 
E rfahrungen u. E rw eiterungen der m kr. Mol.-Gew.-Best. u . über B eobachtungen berich
te t ,  d ie in  m anchen Fällen auch fü r das A rbeiten  m it m akroskop. Verff. von Bedeutung 
sein können. Die V oraussetzungen, u n te r denen die a n  sich vorteilhafte  B eobachtung im 
polarisierten L icht möglich ist, w erden erö rtert. Bei Anwendung von C am pher verursachen 
die bisher bekanntgew ordenen Mol.-Verbb. keine Störung der Mol.-Gew.-Bestimmung. 
W enn Zweifel a n  der Löslichkeit bestehen, läß t sich un ter dem  M ikroskop m it H ilfe des 
K ontaktverf. eine zuverlässige Löslichkeitsprüfung ausführen. H ierfür w ird eine der 
starken  F lüch tigkeit der m eisten Lösungsm ittel angepaßte Arbeitsweise beschrieben. 
(Mikrochem. verein. Mikroehim. A cta 34. 364—73. 15/10-1949.) W e s ly .  5010 

John Keenan Taylor und Enrique Eseudero-Molins, Eine Bürette m it konstanter 
Ausflußgeschwindigkeit a u f Grund des Prinzips der Mariotleschen Flasche. Vff. beschreiben 
eine App., die es g es ta tte t, F ll. m it konstan ter Geschwindigkeit au s einer B ü re tte  aus
tre te n  zu lassen, wobei die Geschwindigkeitskonstanz besser als 0,1%  ist. D ie Faktoren, 
die die Präzision solcher App. beeinflussen, werden disku tiert. (Aualytic. Chem. 21. 
1576—77. Dez. 1949. W ashington, D. C., N ational B ureau of S tandards.)

G e b iia b d  G ü n th e e .  5014 
Balbir Singh, Eine mechanische Pipette. Vf. beschreibt eine leicht herstellbare autom at. 

P ipette , m it der es möglich ist, laufend kleine Flüssigkeitsm engen zu dosieren, wie dies 
bes. in bakteriolog. Laborr. bei Serienunterss. vielfach notwendig is t. E s können bis zu 2cm 3 
angesaugt u . zum A uslauf gebracht u . bis zu 20 solcher Ausläufe pro Min. erreicht werden. 
—  Zeichnung. (B rit. J .  vener. Diseases 25. 202— 04. Dez. 1949.) D IE T L . 5014

D. Monnier und Z. Besso, Die infraroten Strahlen als Mittel zum  Trocknen in der 
analytischen Chemie. M it H ilfe der infraroten  S trahlen  gelingt es in  der a n a ly t. Chemie, 
die T rockendauer wesentlich herabzusetzen, außerdem  ist diese Troekenm etli. bei bes. 
wärmeem pfindlichen V erbb. zu empfehlen, da die K örper sich n ich t so leicht zersetzen. 
(Helv. chim. Acta 32. 1870—71. 15/10.1949.) ENSSLIN . 5022

D. F. Swinehart, Ein abgeänderter Thyratron-Thermorcgulatorkreis. Beschreibung einer 
Vereinfachung des von G a e e e t t  (Ind. Engng. Chem., A nalyt. E d it. 10. [1938.] 324)
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beschriebenen Thyratron-Therm oregulators a n  H and  eines Schaltschem as. Bei dem  a b 
geänderten Modell komm en 2 kleine B atterien  in Wegfall. (A nalyt. Chem. 21. 1577. 
Dez. 1949. Eugene, Ore., Univ.) G. GÜNTHER. 5048

R. Bentley, Ein Apparat fü r  die Mikroelektrolyse des Wassers. Vf. beschreibt eine App., 
m it der 1,5 cm 3 W . elektrolysiert w erden können. E ines der entstehenden Gase kann  — 
z. B. zur Isotopenanalyse — im V akuum  aufgefangen werden. (Biochemie. J . 45. 591—92. 
1949. London, N at. In s t, for Med. Bes.) E r x l e b e n .  5054

Luigi Sacconi, Oberjlächcnpuffcrtoirkung von A lum inium oxyd in  der anorganischen 
Chromatographie. Die Feststellung, daß die aus A120 3 durch H -Ionenadsorption bei einer 
Salzhydrolyse verd räng ten  Al-Ionen am  oberen Ende der A dsorptionssäule adsorbiert 
werden, erk lärt, w arum  in  dem aus einer C hrom atographiersäule abfließenden F iltra t 
A l-Ionen n ich t nachgewiesen w erden können. A120 3 w irk t bei der B indung von H -Ionen 
a ls O berflächenpuffer. D abei spielen sich die R kk. 6M2+ +  6 H 20  ->-6M (OH)+ -f- 6 H +; 
6 H + +  A120 3 — 2A13+ +  3H 20 ; 2A13+ +  4H 20  -> 2A l(0H )a+ +  4H+ fortlaufend ab , 
bis sowohl die in  der Lsg. vorhandenen K ationen  a ls auch  die verdrängten  Al-Ionen in 
Form  von bas. Salzen adso rb iert sind. Die Pufferfähigkeit ist n icht a n  den Alkaligeh. 
des A120 3 gebunden, denn hydro ly t. Adsorption erfolgt auch a n  reinem , n ichtbas. A120 3. 
Die w esentlichste Bolle bei der A dsorption an  A120 3 spielt die H ydra ta tion  der Ionen. 
Ionen m it sta rker H ydrata tion  u. geringem Dialyse- u. Diffusionskoeff. w erden leichter 
adsorb iert. So zeigt A120 3 eine stärkere Adsorptionsfähigkeit gegenüber Aquo-Ionen, 
deren W assermoll, polarisiert u. m it den H -Atomen nach außen  gerichtet sind. D aher 
w erden A quoa.mminokobalt(III)-ionen besser adsorbiert als A m m inokobalt(III)-Ionen. 
(N ature [London] 164. 70—71. 9/7.1949. Florenz, Univ., Phys.-Chem. Inst.)

F o r c h e . 5062
Maurice Déribéré und Jean Porchez, Infrarotp holographie mit dem Dubletl 8183— 8194 

der Natriumdampflampe. Vergleichsaufnahmen von Schriftstücken u. biol. P räpp . auf 
infrarotem pfindlichem  Film  m it einem In fraro tfilter bei einer Beleuchtung m it 250 W att- 
„i7ood“ -Lam pen bzw. m it der N a-D am pflam pe fielen zugunsten le tz terer aus. Bes. sind 
die K ontraste  bei der Beleuchtung m it letzterer viel größer. Es genügt, au f die gelbe Linie 
einzustellen u. dann die Entfernung um  V200 der Brennweite zu vergrößern. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 229. 821—22. 24/10.1949.) S T E IL . 5063

D. T. R. Dighton und  R. H. Herz, Pholoelektrischer Strahlungsmesser fü r  industrielle 
Radiographie. E s w ird ein Strahlungsm esser beschrieben, bei dem die in einem Leueht- 
schirm  in L ichtquanten  um gewandelte S trahlung m ittels eines Photovervielfachers ge
messen wird. Die m axim ale Em pfindlichkeit be träg t 10” 5 R öntgen pro Sekunde. (J . sei. 
Instrum ents 26.404—07. Dez. 1949. W ealdstone, Middlesex, K odak L td.) R e ic h a r d t .5064 

H. Rostron Hindley und E. J. Leaton, Ein photoelektrischer Reflexionskomparalor. 
Es w ird ein G erät beschrieben, m it dessen Hilfe die Oberflächenbeschaffenheiten verschied. 
Stoffe bzgl. ihrer Reflexionseigg. untersucht werden. Die zu untersuchenden Stoffe werden 
m it in term ittierendem  Licht bestrahlt, dessen reflektierte A nteile von einer Photozelle 
au tom at. ausgemessen werden. (J . sei. Instrum ents 26. 396—99. Dez. 1949. Tolworth, 
Surrey, N ash and  Thompson L td.) R e ic h a r d t . 5064

H. Ballczo und J. Sinabell, Eine neue Methode fü r  die Titerstellung ganz verdünnter 
Säuren mit Kaliumjodat. Nach E rörterung der theore t. Grundlagen wird ein neues Verf. 
zur T iterherst. von 0,05 n Säure, das au f der Ü berführung von K  J 0 3 in  das B orat beruht, 
beschrieben. M an dam pft 10 cm 3 einer Lsg. von 0,75—0,8 g /L iter K  J 0 3 m it 2—3 Tropfen 
konz. H jSO j im  Pt-Tiegel ein, versetzt m it der ru n d  30fachen Menge (60 mg) H 3B 0 3, 
rau ch t ab , g lüh t 10—20 Min., löst das entstandene K B 0 2 m it heißem  W ., füllt nach dem 
E rkalten  in einem Meßkolben zu 50 cm 3 au f u. ti tr ie r t  25 u. 10 cm 3 der Lsg. m it 0,05nHCl 
u. M ethylrot-M ethylenblau-M ischindicator. Aus der Differenz der beiden Verbrauche 
ergibt sich der richtige W ert. Diese sogenannte D oppeltitration  kann  auch sonst in der 
M aßanalyse m it V orteil zur Ausschaltung des Titrierfehlers benutzt werden. (Mikrochem. 
verein. Mikrochim. Acta 34 . 404—11. 15/10.1949. W ien, Univ., 2. Chem. Labor.)

W ESLY. 5066
G. G, Blake, Die Benutzung gleichgerichteter Hochfrequenzströme zur Bestimmung des 

Säure-Base-Gehaltes. Vf. beschreibt eine neue M eth. zur q u an tita tiven  B est. des Säure- 
Base-Geh. au f beiden Seiten des N eutralisationspunktes. D ie zu untersuchende Fl. befindet 
sich in einem G lasrohr, das außen  m it E lektroden versehen ist. Die eine E lektrode ist 
durch einen veränderlichen K ondensator an  den 1000 kH z liefernden Oscillator gekoppelt, 
die andere über einen kapazitä tsarm en Gleichrichter an  das Gehäuse gelegt. D er gleich
gerichtete H ochfrequenzstrom  w ird m it M ikroam perem eter gemessen. D as Gefäß m it 
der Lsg. braucht nur 1 cm 3 groß zu sein. D urch die elektrodenlose Spannungszuführung 
an  die Meß-Fl. werden Elektrodenschw ierigkeiten verm ieden. D as Reagens w ird in m eß
baren Mengen m it einer B ü re tte  eingeführt. Die gemessenen K urven stim m en m it denen
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aus älteren  M ethoden der T itra tion  überein. (Cliem. an d  Ind . 1949. 741. 22/10. Sydney, 
Univ., D ep. of Phys.) LINDBERG. 5066

Dagfin Lydersen, Polarographische Analyse m it festen Elektroden. E s w urden die 
Möglichkeiten einer polarograph. Analyse m it festen E lektroden un tersucht. Die Zeit
abhängigkeit des durch die Diffusionsgesetze bestim m ten Sättigungsstrom es is t unerheb
lich, wenn kurz abgeschnittene D rahtenden benutzt werden (Prinzip der Punktelektrode). 
Als E lektrodenm aterial wurde vorzugsweise p latin iertes P t benutzt, in einzelnen Fällen 
auch P t m it Ag, Cu oder //(/-Überzug. H inreichende Bereiche des Sättigungsstrom es u. 
P roportionalitä t m it der Konz, w urden fü r folgende System e gefunden: K athod . Red. von 
B r, Fe+++, 0 2, Nitrobenzol, C u++ u. Z n ++, ferner anod. O xydation von F e++ u. Ascorbin
säure. (Acta ehem. scand. 3 .259—70.1949. As, Norwegen, Norges Landbrukshöyskule, Inst, 
for Landbrukskjem i.) NlEMITZ. 5066

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Hans Steinle, Bestimmung von S 0 3 und ILSO i im  flüssigen Schwefeldioxyd. Ü bersteigt 

der Geh. an  SO, u. H 2S 0 4 im  a ls K ältem itte l verw andten S 0 2 bestim m te Grenzen, so 
fü h rt ihre Anwesenheit zu erheblichen Schäden der K ältem aschinen. Aus diesem Grunde 
ist eine genaue Best. des Geh. a n  S 0 3 u. H 2S 0 4 im  S 0 2 erw ünscht. In  der vom  Vf. ge
schilderten M eth. läß t m an  in einem genau beschriebenen G erät S 0 2 in  Ggw. von 5% ig, 
BaCl2-Lsg. u. Form alin, um  die O xydation von S 0 2 zu S 0 3 zu verm eiden, langsam  bei 
einer über 0° liegenden Tem p., also u n te r Druck, verdam pfen. Is t  alles S 0 2 verdam pft, 
spü lt m an  die Lsg. m it dem B aS 0 4-Nd. quan tita tiv  in ein Becherglas, kocht 1—2 Min. 
u. bestim m t den B aS 04-Nd. durch F iltrieren  u. Veraschen in  der üblichen Weise gen ich ts- 
analy tisch . (Z. ana ly t. Chem. 129. 340—45. 1949. S tu ttg a rt, R obert Bosch GmbH.)

F r e t z d o r f f . 5110
H. Flaschka, Ein Beitrag zur Silicatanalyse. (Flußsäure-Oxalsäure-Aufschluß.) Das 

zu untersuchende, gepulverte M aterial w ird mit. F lußsäure oder saurem  Ammoniumfluorid 
u. anschließend m it Oxalsäure bei n icht zu hoher Temp. abgeraucht. Der R ückstand der 
die M etalle als C arbonate, Oxyde u. zum  Teil noch als O xalate en thält, w ird m it heißer 
H Cl aufgenom men, die Lsg. m it etw as Perhydrol versetzt, um  alles F e in  die dreiwertige 
Form  zu überführen, u . anschließend fast bis zur Trockne eingedam pft. N ach dem  E in
engen neutralisiert m an  m it einigen Tropfen konz. A m m oniak, g ib t das gleiche Vol. 
9 6 % ig. A. hinzu u. versetzt m it 50—100 cm 3 frisch bereite ter SCHAFFGOTscher Lösung. 
H ierbei scheiden sich säm tliche K ationen  außer den A lkalim etallen ab. M an filtrie rt u. 
k an n  im  F iltra t die A lkalim etalle d irek t als Chloride u. im  F ilterrückstand  nach Lösen 
in HCl die übrigen M etalle in der üblichen Weise bestim m en. Diese M eth. g e s ta tte t in 
vielen Fällen eine sehr genaue Best. der S i0 2 als Differenz u. eignet sich fü r die Analyse 
einfacher Gläser u . Mineralien. (Z. ana lv t. Chem. 129. 326—31. 1949. Graz, Österreich.)

F r e t z d o r f f . 5110.
W. I. Kusnetzow, Höchstempfindliche Farbreaktion au f Ruthenium  und Osmium- 

2 ,5cm 3 H N 0 3 (D. 1,4) werden m it 250cm 3 W . verd. u. im Gemisch 1,0 gungefärb tes a-Naph- 
thy lam in  u. 1,5 g  Sulfanilsäure gelöst, durch einen BÜCHNER-Trichter bei Anwendung 
von V akuum  filtrie rt u . verschlossen im D unkeln aufbew ahrt. Von dieser Lsg. w ird  1 Vol. 
(oder mehr) zu 1 Vol. neu tra ler Prüflsg. zugesetzt u . im sd. W asserbad erh itz t. Bei Ggw. 
von R u oder Os en ts teh t Rosafärbung in  verd. Lsgg. erst nach 10—30 Min. E rhitzen. 
Minimal nachw eisbare M engen: R u 1 :3 ,109, Os 1 :1 ,1010. Leicht oxydierbare Stoffe, 
bes. solche, die H N 0 2 binden, verm indern  die Em pfindlichkeit der R k., E rh itzen  der 
Lsgg. m it Thioharnstoff verh indert sie. Cu stö rt gleichfalls; dennoch k an n  R u in  Ggw. 
von lOOOfachen Cu-Mengen nachgewiesen werden. 35 w eitere E lem ente geben keine 
Färbung. Mo(VI), F e (III) u . Pt-M etalle geben ähnliche, zum  Teil schm utzige Färbungen. 
Bei der R k. en ts teh t die Azoverb. H 0 3S< N = N —^  )> - N H 2. (Ä O K Jianu  A ku-

< _ >
äeMim H ay n  CCCP [Ber. A kad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70 . 6 2 9 -3 2 . V ernadsky-Inst. 
für Geochem. u. an a ly t. Chem. der A kad. der W iss. der U dSSR.) V. W ILPERT. 5110

M. W. Babajew, Spektralmethoden zur Analyse von Ferrolegierungen. Zur Betriebs
analyse lagen Ferrochrom legierungen m it 60—70(% ) Cr, 0,06—2,00 C, 0,5—5,00 Si u. 
30—40 F e vor. Die P robeentnahm e erfolgte entw eder für eine Schnellanalyse aus dem 
Ofenbad (sehr selten), fü r eine Schnellanalyse beim  Abguß der Ferrolegierung u. fü r eine 
K ontrollanalyse aus dem ers ta rrt en Block. Die Analysengenauigkeit häng t bei der Spektral
analyse von der G üte der Elektrodenoberfläche ab . Zum Vgl. wurden verw endet für Le
gierungen m it 0,1 C Proben m it 0,66, 0,72, 0,79, 0,89, 1,47, 2.10, 2,11, 2,37, 2,42, 2,87 u. 
3,7 Si u. fü r Legierungen m it 1 C Proben m it 1,03, 1 ,06,1,66, 1,69, 1,76, 1,81, 2,26, 2,82,
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з,4, 3,81, 4,22, 4,31 u. 4,59 Si. A ußerdem  w urden Probesätze m it 0,06, 0,15, 0,25, 0,5,
1,5 u. 2 C zusam mengestellt. M it diesen Proben w urden au f dem  Wege einer m ehrm aligen 
Photom etrierung der Linien Si 6346,7 u. Fe 6400,0 au f n. Wege g raduierte  K urven au f
gestellt. Der Analysenfehler lag für die verschied. Ferrochrom sorten zwischen ± 4 —10%.
Zur Si-Best. in Legierungen m it 4—18 % S i wurden die L inienpaare Si 6371,3 u. Fo 6400,0 
verw endet. (3aB0gcKaa JlaßopaTopiiH [Betriebs-Lab.] 15. 1193—97. O kt. 1949. Tschel
jabinsk, Ferrolegierungswerk.) H o c h s t e in . 5280

M. W . Babajew, Bestimmung des Phosphors im  Ferrochrom. Die P -B est. im  Ferrochrom 
nach der S tandardm eth . GOST 2887—45 weist eine Anzahl Mängel auf. Sie ist durch eine 
der 3 folgenden Verff. bei Ferrochrom analysen zu ersetzen: 1. Verbessertes Verf. der S tan
dardm eth., ausgearbeitet im Labor, der Tseheljabinsker F abrik ; 2. Verf. des Vf., welches 
für hoch-C-haltiges (u. um gearbeitetes) Ferrochrom  sowie für niedrig-C-haltiges verschied. 
Vorschriften ang ib t; 3. Verf. des L aboratorium s für S tandardproben, ausgearbeitet von 
PODKORYTOW u. PONOSSOW, welches die stabilsten Ergebnisse aufw eist. — Bei der P- 
Best. ist u. a . zu beachten, daß die Reagenzien (bes. K M n04) oft viel P  en thalten ; daß Ni- 
Tiegel angew andt werden (Fe-Schmelztiegel enthalten  PI); daß V (aus dem Ferrochrom ) 
nicht stö rt u. daß S i0 2 völlig abgeschieden wird. N ur ausnahmsweise liegt die Unstimmig- 
keit an  der ungleichen P-V erteiiung in den Klumpen. Die Belege u. genauen V orschriften 
werden angegeben. (BanoßCKan JlaöopaTopnn [Betriebs-Lab.] 15. 1108—14. Sept. 1949'. 
Tscheljabinsk, Labor, des W erkes für Ferrolegierungen.) V. W i l p e r t . 5110

M. Jean , Uber die Bestimmung einiger Legierungselemente in kupferhaltigen Metallen'..
Die zur U nters, von Cu-Legierungen dienenden Verff. werden beschrieben u. geprüft'.'1' t ' ... 
F ü r die Best. des Sb in  Bronze wird ein neues Verf. vorgeschlagen; es beruh t auf der Bldg. ‘5 J
einer Blaufärbung, die SbV m it Methylvioleti g ibt u. die nach E x trak tio n  m it Bzl. m it Eieh- 
Isgg. verglichen w ird. D as Mn w ird nach bekannten Verff. bestim m t (O xydation des Mn m it 
Persu lfat u. T itration  m it Fe(II)-Salz oder As20 3). Die zur Best. des Zn bekannten  Verff. 
werden aufgeführt (potentiom etr. Best. m it K4[Fe(CN)s] ; m aßanaly t. Best. m it K4[Fe(CN)6]
и. D iphenylam in als Ind icator; Fällung m it Chinaldinsäure; Fällung m it 8-Oxychinolin; 
c lektrolyt. Fällung). (Chim. analy tique  [4] 31 . 271—76. Dez. 1949.) WESLY. 5281

N. Je . W edenejewa, Mechanismus der Farbreaktion von Benzidin mit Montmorillonit.
D avon ausgehend, daß bei den Farbstoffkationen die V erstärkung der Ionenbindung an  
die Oberfläche einen bathochrom en E ffek t bew irk t u . daß die A ustrocknung des gefärbten 
Tons niem als einen hypsochrom en E ffekt hervorruft, w ird u n te r Berücksichtigung der 
ster. Verhältnisse bei Benzidin  (I) u. Chrysoidin (II) festgestellt, daß ihre Farb-R kk. m it 
M ontmorillonit (III) viel gemeinsames aufweisen. In  beiden Fällen is t die Ionenbindung 
an  die Oberfläche wuchtig. F ü r die B laufärbung durch I u. die R otfärbung durch II is t 
die genügende Festigkeit dieser B indung Voraussetzung u. bei II ausreichend. Bei I 
müssen außerdem  die interm ol. Z ustände im I-Mol. u. an  der Teilchenoberfläche des 
Tonm inerals einander entsprechen. Dies tr iff t fü r die Fläche (001) zu. Bei den m eisten 
Tonm ineralien fehlt die Farb-R k. m it I, weil die 1. Bedingung nicht erfüllt is t. Sie fehlt 
auch bei den faserigen Mineralien m it III-G itte r infolge N ichterfüllung der 2. Bedingung.
Die Farb-R k. m it I zeigt n icht im mer die Ggw. von II an, da viele Illit-T one  eine Färbung 
geben m it einem gegenüber III nach beiden Seiten verschobenen M aximum der A bsorp
tionskurve. E ine tiefblaue Färbung, welcher die A bsorptionskurve m it ausgeprägtem  
M aximum bei ca. 600 m p  en tspricht, g esta tte t den Nachw. jener Mineralien m it III- 
G itter, bei deren K ristallen  die Fläche (001) gu t ausgebildet ist. (Ko-rwioiiRHHfi H fypnaji 
[Colloid J .]  12. 17— 24. Jan ./F eb r. 1950. In s t, fü r K ristallogr. der Akad. der W iss. der 
U dSSR.)  ̂ LEBTAG. 5290

A. Dolique, Über die fortschreitende „Enthomogenisierung“  von pulverförmigen Ge
mischen und ihre Folgen. E s w ird gezeigt, daß beim  freien A uslaufen eines pulverisierten 
Gemisches aus 45 Gew.-% Dolomit u. 55 Gew.-% natürlichem  Tricalciumphosphat aus 
einem T richter eine E ntm ischung e in tritt. D er spezif. leichtere, äbet in  gröberen Teilchen 
vorliegende Dolom it reichert sich am  un teren  R ande des en ts tandenen  H aufens an, 
w ährend das feinere C a-Phosphat tro tz  seines höheren spezif. Gewichts am  Scheitel des 
H aufens überwiegt. M it dieser Trennung der K om ponenten is t eine beträch tliche Änderung 
der ehem. Zus. des M aterials verbunden. E ine ähnliche Entm ischung in  verschied. Zonen 
ist zu beobachten, wenn m an m it dem Pulvergem isch ein G lasrohr fü llt u . dieses in  senk
rech ter Stellung lOOmal aus geringer H öhe auf eine U nterlage aufschlagen läß t. D erartige 
Entm ischungsvorgänge tre ten  s te ts  beim T ransport von Säcken m it pulverigen Sub
stanzen u n te r dem Einfl. von Schlag, S toß u. W erfen ein. Die analy t. P rüfung  solcher 
M aterialien kann  zu falschen Beurteilungen führen, wenn den U m ständen n ich t durch 
geeignete Probenahm e u. erneute Homogenisierung R echnung getragen w ird. (Chim. 
analy tique 32. 61— 65: März 1950. M ontpellier, Fac. de Pharm acie, Labor, de Chim. 
m inerale e t de Pharm acie industrielle.) F o r c h e  5290
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b) Organische Verbindungen.
A. J .  W oiwod, Eine Methode zur Bestim m ung von Mikromengen von Am inostickstoff 

und ihre Anwendung a u f die Papierverleilungschromalographie. Vf. g ib t vollständigere 
E inzelheiten seiner schon früher beschriebenen M eth. (C. 1 9 49 .1. 522) zur M ikrobest, 
von Amino- u. Pep tid -N  nach der M eth. von  P o  PK u. S t e v e n s . (Biochemie. J . 45.412— 17.
1949. Beekenham, K ent, W ellcome Res. Laborr.) FRETZDORFF. 5352

Ben B raae, Bestimmung der Ungesättigtheit in organischen Verbindungen durch elektro- 
metrische Titration. Vf. benu tz t die H g-katalysierte A nlagerung von B r2 an  C =C -B indun- 
gen zur qu an tita tiv en  Erfassung derselben. D a kein Uberschuß an  B r2 angew endet wird, 
findet keine S ubstitu tion  oder O xydation s ta t t  u. die M eth. is t deshalb bes. geeignet fü r 
die Best. der JZ . von Benzinen, Schmierölen, Schieferölen u. anderen Substanzen m it 
Geh. an  leicht substitu ierbaren  V erbindungen. Der E n d p u n k t der T itra tionen  wird 
elektrom etr. nach der M eth. von  FOULK u. B a w d e n  (J . Amer. ehem. Soc. 48. [1926.] 
2045) festgestellt. Die R k. läu ft in  homogener w asserhaltiger Phase ab. Zur A usführung 
der T itra tion  w erden ca. 1— 3 M illiäquivalente der ungesätt. Verb. in  ein 150 cm 3-Becher- 
glas eingewogen D ann w erden 50 cm 3 einer Methanollsg. zup ipettie rt, die 0 ,ln  an H B r 
u. 2,0n an  HCl is t u. die 20 g H gC l/L iter en thä lt. Falls die organ. Verb. n ich t in  der 
M ethanollsg. lösl. is t, w ird sie durch Zugabe von CC14 oder CHC13 in  Lsg. gebracht. D anach 
werden die P t-E lek troden  u. der R ührer eingesetzt. D ie E lektroden m üssen w ährend der 
gesam ten T itra tion  ständig  vollkom m en un te rge tauch t sein. N ach Anschluß der erforder
lichen elektr. Leitungen w ird m it der T itra tion  schrittw eise in  0,5 em 3-Portionen einer Lsg. 
von B r2 in  CC1, begonnen. N ach jeder P ortion  -wird bis zum  E in tr it t  von Indicatorstrom - 
konstanz gew artet. Zahlreiche Versuchsergebnisse u n te r V erwendung von  Cyclohexen,
2-Penten, 1-Octen, 1-Decen, 1-IIexadecen, 1-Octadecen, Styrol, a-Melhylstyrol, a-Methyl- 
p-methylslyrol, Stilben, P inen  (I), 2-M ethyl-2.4-pentadien (II), Allylalkohol, Ölsäure, 
Rtcinusöl, Cinnamylalkohol, Eugenol- u. Isoeugenolmethyläther w erden m itgeteilt. Bei 
V erbb. m it der C =C -B indung  in  K on jugation  zu C arbonylgruppen oder bei C==C-Bin- 
dungen versagt die M eth. wegen zu langsam er R eaktion. Bei I  w erden zu hohe W erte 
gefunden. Bei II  reag iert nu r eine C =C -B indung . Des w eiteren w ird gezeigt, daß Zusatz 
von gesätt., leicht substitu ierbaren  Substanzen (Tetrahydronaphthalin  u. Thiophen) n icht 
stö rt. Bei der elektrom etr. T itra tion  von  B enzin-Fraktionen aus schwed. Schieferöl w ur
den teilweise wesentlich niedrigere W erte  gefunden als nach der M eth. von HÜBL ( H o l d e ,  
U nters, der K W -stofföle u. F e tte , S. 771), bes. bei A usführung der A nalyse bei — 10°. 
(Analytic. Chem. 21. 1461— 65. Dez. 1949. Stockholm, K gl. schwed. Akadem ie der 
Ingenieurwiss.) GERHARD GÜNTHER. 6350

V. B rustier, P. Bourbon und  R. Vignes, Über die Reaktion von Adamkiewicz, Hopkins 
und Cole. Positive ADAMKIEWICZ-HOPKINS-COLE-Rkk. geben V erbb. m it nichthydrier- 
tem  Indolkern , dessen a- u . ß-C-A tom e geradkettige A lkylreste tragen  oder einem nicht- 
arom at. R ing angehören, z. B. Skatol, a-M ethylindol, T ryp tophan , T yrothricin , Grami- 
cidin, H arm an, H arm alin , E rgotinin, Ergobasin, Y ohim bin. K eine R k. geben Indol, 
Carbazol, Eserin, Brucin, S trychnin. (Bull. Soc. chim. F rance, Mdm. [5] 1 7 .  113— 14. 
Jan ./F eb r. 1950. Toulouse.) BOIT. 5364

R . I. W eksler, SpektTophotomelrische Bestimmung von Aldehyden. 3. M itt. Acetaldehyd 
und Formaldehyd bei gleichzeitiger Anwesenheit. Beim Optim um  (pH 0,7) fü r die Best. von 
Form aldehyd (I) sind kleine Mengen A cetaldehyd (II) n ich t bestim m bar, da die verd. 
II-Lsgg. m it S c h i f f  schem Reagens (III) keine F ärbung  geben. Die in tensivste  Färbung 
g ib t I I  in  neu tra ler oder schw achsaurer Lsg., wo I I I  fü r A ldehyde n icht spezif. ist. Für 
verschied. II-K onzz. w ird pH 2,7 erreicht, w enn II m it W. auf 45 m l aufgefüllt u . 5 ml III 
zugesetzt w ird. Bei 20° is t die Färbung  nach 20 Min. am  in tensivsten  u. b leib t 15— 20 Min. 
beständig. D as M axim um  der F arb in ten sitä t liegt bei 555— 565 in«. Die spektrophoto- 
inetr. Best. re iner II-Lsgg. m itte ls  der K urve  der op t. D. der II-K onz, is t im  Bereich 2,o 
bis 40y /m l möglich u. liefert befriedigende Ergebnisse. Die M axim a von I bei pn  2,7 u. 
20° fallen m it den M axima von  II  zusam m en. Bei Pn 2,7 kann  II  deshalb im Gemisch nicht 
bestim m t werden. D ie I-Best. in  Ggw. von I I  is t möglich, da bei pn  0,7 die verd. II-Lsg. 
von  II I  n ich t gefärbt w ird. Die II-K onz. w ird aus der I-K onzentrationskurve bei 20", 
/, 560 u. 20 Min. R eaktionszeit berechnet. D er m ittle re  Fehler der I-Best. in  Ggw. von II 
be träg t3 ,5% , der II-B est. im  Gemisch 6% . Die E m pfindlichkeit der II-B est. in  Ggw. 
von I be träg t 2,5 y/m l Lösung. (iH ypnaji Anajiim iuecKofl X iim i ih  [J . analy t. Chem.] 5 . 
32—  38. Jan ./F eb r. 1950. Gorki, U niv., W iss. Forschungsinst, fü r Chemie.) L e b t a g . 5400

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
George R. Kingsley und Roscoe R. Schaffert, Bestimmung von freiem  und Gesamt

cholesterin durch direkte Chloroformextraktion. D as Gesamtcholesterin (I) des Serum s wird 
m it CHClj ex trah iert, der Auszug m it M gS04 getrocknet, zur E n tfernung  der Eiweiß-
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Füllung zentrifugiert u. dann der LlEBERMANN-BuRCH ARD sehen R k. unterw orfen, wobei 
die L ichtdurehlässigkeit bei 625 mp. im  Spektrophotom eter gemessen w ird. Z ur B est. der 
I -Ester (II) w ird m it CHClj-Digitonin ex trah iert, nach Zusatz von MgSO., u . A cetanhydrid  
das I-D igitonid m it der.E iw eißfällung zentrifugiert u . im  F il tr a t der II-G eh. bestim m t. 
Die Reagenzien w erden optim al dosiert, so daß fü r I u. I I  m axim ale Farbentw . in  der 
gleichen Zeit s ta ttfin d e t. Die Temp. beeinflußt die Geschwindigkeit der Farbbildung. D as 
G esam t-I in  50 n. Erw achsenen schw ankte zwischen 159 u. 260 mg/100 cm 3, der II-G eh. 
zwischen 70— 82% . (J . biol. Chemistry 180. 315— 28. Aug. 1949. Los Angeles, General 
Med. and Surgical Hosp., Clin. Biochem. Labor.) K . MAIER. 5728

H. W illeke und Gertrud Nigmann, Kritische Betrachtung zur Blulalkoholbeslimmung. 
Entgegen der Auffassung von W i d m a r k  u . W a g n e r  über die V eränderung des B lu t
alkoholgeh. hei A ufbewahrung der P roben kom m en Vff. nach Serienverss. an  um fang
reichem U ntersuchungsm aterial zu dem Ergebnis, daß die erm itte lten  W erte über 12 b is 
14 Tage, bei Proben m it sehr niedriger Alkoholkonz, über 5— 6 W ochen, konstan t bleiben. 
Bei bereits faulig eingelieferten Proben erfolgt schnelles, starkes A bsinken. E ine E rhöhung 
des R eduktionsw ertes u . dam it eine vorgetäuschte E rhöhung des A lkoholwertes, wie sie 
in  diesem Falle zu erw arten  wäre, konn te  n icht beobachtet werden. —  Die A ufbewahrung 
des U ntersuchungsm aterials erfolgte' im  K ühlschrank bei 3°. (Angew. Chem, 62. 119— 20. 
7/3. 1950. R ecklinghausen, Chem. U nters.-Am t.) RUBENOW. 5766

W . Beck und K. Johannsmeier, Über den Blutalkoholspiegel bei lipophiler Dystrophie. 
40 lipophile D ystrophiker im  A lter von 21— 41 Jah ren  w urden auf ih r Verh. nach Alkohol
gaben von  0,5 g/kg (im N üchternzustand  zugeführt) un tersuch t. Gegenüber 5 n. Versuchs
personen u. den allg. anerkannten  D urchschnittsw erten  w ar die R esorptionszeit auffallend 
verkürzt u . der K onzentrationsabfall (durch eine Steigerung des Normal-/!) um  50— 100% 
beschleunigt. E ine Beziehung zwischen der H öhe des früher erlittenen  G ewichtsverlustes 
zu diesen Ä nderungen im  A lkoholabbau besteh t nicht. Die Einw. der Stoffwechselstörungen 
auf die A lkoholresorption dürfte vielleicht m it gestörtem  Fettstoffw echsel Zusammen
hängen, denn andere A utoren fanden  fü r Personen m it starkem  F e ttan sa tz  niedrigere 
ß-W erte. In  der forens. P rax is sollten diese Abweichungen von der Norm ganz bes. berück
sichtig t werden. (D tsch. med. W schr. 75. 256— 58. 24/2. 1950. H am burg, Univ., In s t, fü r 
G erich t! Med. u. K rim inalistik .) U. J a h n .  5766

H. Laser und Lord Rothschild, Eine neue manometrische Methode zur Bestimmung  
von Respirationsquotienten. Die bestehenden A pparate  zur Best. des R espirationsquotien- 
ten  (R Q) erm öglichen es nicht, alle erforderlichen Größen, die Ä nderung des R  Q m it der 
Zeit usw. in einem A rbeitsgang zu messen. Vff. beschreiben eine App., m it der alle B estim 
m ungen am  gleichen biol. O bjekt durchgeführt w erden können. D as is t möglich, weil m an 
zu Beginn u. dreim al zu geeigneten Zeiten w ährend des Vers. Proben der fl. u . gasförmigen 
Phase aus dem  Reaktionsgefäß entnehm en kann , ohne den V ersuchsablauf zu stören. 
So e rm itte lt m an 4 mal den CO„- u. B icarbonatgeh., die 0 2-Aufnahm e u. kann  den RQ 
berechnen. — E s w erden zwei verschied. Ausführungsform en der App. beschrieben u. die 
Berechnungen in  vereinfachter Form  durchgeführt, nachdem  die theoret. G rundlagen 
d isku tiert werden. (Biochemie. J .  45.598— 612.1949. Cambridge, Univ., Moltens In s t, and 
Dep. of Zoology.)    E r x l e b e n .  5788
A. Guthrie and R. K. Wakerling, Vacuum Equipment and Tcchniques. New York: McGraw-Hill Book Co. 

1949. (263 S.) 6 2,50.
Gunnar Hägg, Die theoretischen Grundlagen der analytischen Chemie. Basel: Birkhäuser. 1950. (197 S.) 

sfr. 18,—. =  Lehrbücher u. Monographien aus d. Gebiete d. exakten Wissenschaften. 21 =  Che
mische Reihe. Bd. 4.

C. J. van Nieuwenburg and P. E. Wenger, Table of Reagents for Inorganic Analysis. New York: Academic 
Press Inc. 1949. (XI +  201 S.) $ 10,—

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

D. M. Holloway, Graphische Darstellung von Thermoslalengleichgewichten. Vf. leitet 
theoret. Zusam m enhänge zwischen Gasgeschwindigkeit oder S teuerventilöffnung u. 
Tempp. für gasbeheizte Therm ostaten (Öfen, B äder u. dgl.) an  H and  von graph. D ar
stellungen ab, wobei er den regulierenden u. den regulierten Teil ge trenn t behandelt u. 
beide in  Beziehung se tz t (Schn ittpunk te  der K urven). Der Einfl. des Gasdrucks, der 
Düsenweite, der Länge u. A rt der A usdehnungsstäbe u. der Ventildurchm esser w ird 
untersucht. Die 42% ig. N i-Fe-Legierung (gegen Messing geschaltet) is t fü r höhere Tem pp. 
geeigneter als 36%  Ni enthaltendes „ In v a r“ . (Gas J .  261. 584— 86. 598. 8/3. 1950. W est- 
m inster Techn. Coll.) B l u m r i c h .  5822
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David A. Robinson und G. F. Mills, Die Adsorption von Fettsäuren aus Lösungsmitteln. 
Duolite A -2  Anionenaustausch-Harz. Die A dsorption einer homologen Reihe von gerad
kettigen F ettsäu ren  (Ameisen-, Essig-, Propion-, n -B utter-, n-Valerian-, n-Capron-, 
n-H eptan-, n-Capryl- u. n-Laurinsäure) an  einem am inogruppenhaltigen Anionen- 
austauseh-H arz Duolite A -2  (Ch e m . PROCE8S C o m p .) aus W ., A ceton u. Shell-Lösungsm. 
wird untersucht. Die A bhängigkeit der A dsorption von  der K onz, der Säure läß t sich in 
allen Fällen  m it der A dsorptionsisotherm e von FREU N D LICH  darstellen, obwohl es 
sich h ier n icht um  eine A dsorption, sondern um  eine chem. B indung zwischen COOH 
u. NH.,-Gruppen handelt. Bei höheren K onzz. tre ten  Abweichungen auf. Die A dsorption 
der Säuren aus dem KW -stofflösungsm . is t größer, aus A ceton kleiner als aus W asser. 
(Ind. Engng. Chem. 41, 2221— 24. Okt. 1949. Stanford, Calif., S tanford  U niv., Chem. 
Proeess Comp., Redwood City, Calif.) SCHNELL. 5828

A. Pignot, Neue Bemerkungen über die Korrosion von Gasflaschen. Zur D ebatte  steh t 
die B ehauptung von BUCHHOLTS u. PUSCH, daß HCN die U rsache fü r die Rißbldg. 
in Stahl sein soll. Der HCN-Geh. bewegt sich in den Grenzen von 0,09—0,15 g /m 3. Die 
B eobachtungen des Vf. haben  ergeben, daß ihm  nur zwei Fälle bekannt sind, wo G as
flaschen geborsten sind. Die U rsache der Rißbldg. ist aber n ich t durch den Angriff der 
HCN, sondern durch Erm üdungserscheinungen zu erklären. Bis 0,07 g /m 3 is t HCN sogar 
im stande, Fe zu schützen. Vf. berichtet weiter über gu te  Erfolge m it Gasflaschen aus 
Al-Legierungen. (Chaleur et Ind . 30. 249—54. Okt. 1949.) J . FISCHER. 5848

F. J, Zuiderweg, Berechnungen an DesUllierkolonncn unter Berücksichtigung von 
Wärmewirkungen. Die von verschied. Forschern zur B erechnung der in  einer R ektifizier
kolonne erforderlichen A nzahl Böden angegebenen Verff. u . Gleichungen werden krit. 
besprochen. (Ingenieur ['s-G ravenhage] 62. 19— 20. 3/3. 1950. A m sterdam , K oninklijke 
Shell, Labor.) W e s l y . 5864

Shell Development Co., übert. von: Antoine E. Laeomble. San Francisco, Calif., 
V. S t. A., Reaktionszone. E ine fü r die FISCHER-TBOPSCH-Synth., fü r L iclit-R kk. u. 
für iso therm , geleitete exotherm e R kk. geeignete R eaktionszone für ström ende R eaktions
teilnehm er, z. B. Gasgemische, w ird durch einen engen Spalt zwischen zwei konzontr., 
glattw andigen, oberflächlich aus K ata lysa to r bestehenden bzw. fü r bestim m te Wellen
längen lichtdurchlässigen bzw. gu t kühlbaren Zylindern gebildet, deren innerer derart 
ro tiert, daß der reagierende Stoff n icht tu rbu len t, wohl aber insgesam t einer W irbel
bewegung folgend, die Zone durchfließt. — 1 Zeichnung. (Can. P. 464217  vom  8/10. 
1946, ausg. 4/4.1950. A. Prior. 22/1.1946.) B. SCHMIDT. 5811

Claudio Newton Ravinetti, Ita lien , Grob- bzw. Feinreinigung von alkoholischen und 
Speiseflüssigkeiten. Z ur G robreinigung w ird die Fl. durch kreisende Scheibenfilter m it 
selbsttätiger F ilterw äsche in  die hohle Welle filtriert. Z ur Feinreinigung d ient eine 
zylindr. F iltertrom m el, die gleichfalls auf einer Hohlwelle sitz t, deren W and porös 
is t. Z ur wechselweisen A ufnahm e beider F iltriereinrichtungen d ien t derselbe Behälter 
m it denselben E inrich tungen  zum Zuführen u. A bleiten der F l. (Zeichnung einer 
w aagerechten Drehtrom m el). (F. P. 955 914 vom  21/11. 1947, ausg. 20/1. 1950. I t .  Prior. 
24/6.1947.) H o l m . 5831

André Maigret, Frankreich , Vakuumbehandlung von Flüssigkeiten. D urch eine Pumpe
wird der In h a lt eines u n te r V akuum  stehenden B ehälters in  einen darüber angeordneten 
zweiten B ehälter geschafft. Von d o rt fä llt die F l. durch eine B rause in  dünnem  S trah l in 
den un teren  B ehälter zurück. Zweckmäßig w ird im Gegenstrom dazu D am pf eingeleitet. 
Man kann  die W rkg. verstärken, w enn m an in den K reislauf der Fl. eine Vorr. zum 
K ühlen ode E rw ärm en einschaltet. —  Zeichnungen. (F. P. 955 826 vom  19/11.1947, ausg. 
19/1.1950.) H a u g . 5841'

Destillation Products Inc., übert. von: Edmond S. Perry und Francis J. Mansing, 
Destillationsverfahren und -apparat. E s  w ird ein zylindr. App. fü r fraktion ierte  Dest. 
beschrieben, der eine drehbare u . gegebenenfalls auch  kühlbare  Achse besitzt, die m it 
M etalldrahtbürsten  versehen is t. Diese B ürsten berühren  die W andungen des App. u. 
können ebenso wie diese entw eder beheizt oder gekühlt werden. Die sich drehenden 
B ürsten  bew irken eine in tensive Vermischung zwischen D am pf u. F l. u . eine gu te  F rak 
tionierung ohne ein H indernis fü r das D estillat zu bilden. — Zeichnungen. (F. P. 956 754 
vom 1/8.1947, ausg. 6/2.1950. A. Prior. 13/6.1944.) K is t e n m a c h e r . 5865

Soc.d'Éleetro-Chimie, d’Électro-Méiallurgie et des Aciéries électriques d'Ugine, Seine, 
Frankreich, Anorganische (adsorptiv oder/und katalytisch) hochaktive Oxydgele, bes. des 
Al u . des Si. Z u r E rhöhung der P o ros itä t (u. dam it der A k tiv itä t) der Gele w ird die Aus- 
gangslsg. (eines entsprechenden Metallsalzes) oder -suspension (eines M etallhydroxydes) 
m it einer (bes. koll.) organ. Verb. (sauer, neu tral oder bas. ; z. B. Tannin, S tärke, Gelatine,
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H um ussäuren, Phenole, organ. Säuren oder deren Amide), versetzt, die m it der M etall
verb. eine organ.-anorgan. Verb. einzugehen verm ag, die M ischung m it einem (oxydierenden) 
M ittel (bes. HNO ,) neutralisiert, das ausgefallene Mischgel (M etalloxyd oder -hydroxyd 
u. anorgan.-organ. Verb.) abfiltriert, gewaschen, getrocknet u. die organ. Verb. durch 
E rh itzen  (300— 500°) ausgebrannt. Ausführliche Beispiele der H erst. von  A lfi^ -G den  
(N a-A lum inat -}- Tannin oder Stärke, Ausfällen durch H N O , bei 90— 100°) u . SiO„-Gelen 
(N a-Silicat -f- Gelatine oder Tannin, Ausfällen durch H N O , bei 50— 70°) u . Tabellen, 
die die Überlegenheit der so erhaltenen ak t. Gele gegenüber den in  üblicher W eise her- 
gestellten zeigen. (F. P . 953 048 vom 18/11.1946, ausg. 29/11.1949.) SC H R EIN ER . 5897

E. Raymond Riegel, Industrial Chemistry. 5th ed. New York: Rclnhold. 1949. (1015 S. m. Abb.) S 1,—•

II. Feuerschutz. R ettungsw esen.
Schulte-Overbeck, Ablöschen eines Benzinbrandes milWasserdampf. Kurze Beschreibung 

einesBenzinbrandesin einer Benzinwäscherei u. dessen erfolgreicheBekämpfung m itW asser- 
dam pf von 5 a tü . I n  einer anschließenden Stellungnahm e von Kaufhold w ird über gegen
teilige Beobachtungen berichtet. (Brandschutz 4 .7 7 .8 4 . A pril 1950.) P . ECKERT. 5932

J . H . Burgoyne, L. L. K a tan u n d  J . F. R ichardson, Die Verwendung von festem Kohlen
dioxyd zum  Löschen brennender Flüssigkeiten. Die B rauchbarkeit von festem K ohlen
dioxyd (I) als M ittel zum Löschen brennender Flüssigkeitsm assen wird untersucht. Die 
bei techn. Bzn. erforderliche Menge festes I is t von der Höhe der Fl. unabhängig, sie steig t 
aber m it der Größe der brennenden Oberfläche u. m it der B renndauer vor Anwendung 
des Löschm ittels. Pulverisiertes I u . kleinere S tücke schwimmen auf der brennenden El. 
u . kühlen sie ab. W enn sich keine heiße Zone ausbildet, steigt die W irksam keit hierbei 
m it der Oberflächentemp. der Fl. (d. h. dem End-K p.) u. der (mit dem B rennpunkt eng 
verw andten) Löschtem peratur. I-S tücke von m ehr als 3 g sinken u n te r u. ergeben einen 
anderen, dem E ffekt des L uftrührens ähnlichen Löschmechanism us m it größerem  Lösch
m ittelverbrauch. Sie eignen sich fü r Fll. m it hoher O berflächentem p. u. fü r solche, in 
denen sich eine heiße Zone ausbildet. Der B edarf an  I in  Stücken von  2— 3 g ste ig t m it der 
Größe der brennenden Fläche. Verss. m it anderen Fll. m it niedrigem F lam m punk t zeigen, 
daß der I-Bedarf m it abnehm endem  F lam m punk t steigt. Bei F ll. m it höherem F lam m punkt 
is t der I-Bedarf bei Anwendung von untersinkenden S tücken kleiner, jedoch nur bei Fll., 
die keine heiße Zone bilden, andernfalls ste ig t der I-Bedarf m it der Tiefe der heißen Zone, 
d. h. m it der Brenndauer. Bei größeren Gefäßen is t wegen der großen W ärm ekapazität 
der Gefäßwände die Erscheinung des B andfeuers kritisch. (J . In s t. Petro l. 35. 818— 28. 
Dez. 1949. London, Im p. Coll.) SYDOW. 5932

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Ludwigshafen, und  General Aniline & Film Corp. 
New York, V. St. A., übert. von: Karl Dachlauer, D eutschland, Feuerlöschflüssigkeit, be
stehend aus einem Chlorbrom m ethan von der allg. Form el CHxClmBrn, worin ns, n  u. 
x wenigstens 1 is t u . m  +  n -f- x die Zahl 4 betragen. G enannt ist z. B. Dichlormono- 
brommethan. (Can.P. 4 6 4 0 2 6  vom  14/11. 1947, ausg. 28/3. 1950.) F . M ü l l e r . 5933

III. Elektrotechnik.
D. M. Tschishikow und B. S. Usstinski, Elektrochemische Auflösung von Sulfidschmel

zen. Bei der sauren Elektrolyse von Schm elzenaus m ehreren Metallsulfiden w ird in  1. Reihe 
das Metall gelöst, dessen Sulfid das unedelste Ionisationspotential ha t. Bei S trom dichten 
von 100—300 A m p/m 2 w ird N i zu 95% u. Co zu 9%  gelöst, w ährend das zu 30—40%  gelöste 
Cu an  der K athode niedergeschlagen w ird. Bei Erhöhung der Strom dichte au f 600 A m p/m 2 
wächst das A nodenpotential u . die Ionisationsspannung des Cu aus seinen Sulfiden. — 
Mit zunehmender Auflsg. der Anode bildet sich auf ih r ein Schlam m überzug aus S u. Cu- 
Sulfidteilchcn u n te r E rhöhung der B adspannung. M it E rhöhung der S trom dichte geht 
das A nodenpotential in die Höhe, w ährend die Auflsg. der Anode vollständiger w ird. Die 
auf die gelösten Metalle berechnete A usbeute der Strom dichte beträg t 70—75% . E in  Teil 
des Strom s w ird zur E ntladung  der Anionen u. zur O xydation der S-Verbb. verbraucht. 
Der Schlamm m acht ca. 30%  des Gewichtsverlusts der Anode aus. Mit der Erhöhung 
der Strom dichte steigt der S-Geh. u . sink t der Metallgoh. des Schlamms. Die stärkste  
Lsg. von Cu2S-N i,S 2-Gemisehen erfolgt aus dem E u tek tikum  oder seiner Mischung m it 
N i2S2-K ristallen. ( H c b o c t i i h  AKageMiin H ay n  CCGP, Orge-iernie TexHimecKiix H ayn  
[Nachr. Akad. Wiss. UdSSR, A bt. techn. Wiss.] 1949. 1481—92. O kt. Baikow -Inst. fü r 
Metallurgie der A kad. der Wiss. der U dSSR.) FÖ RSTER . 5956

B. M. Gochberg und N. M. Reinow, Über Hochspannungskabel m it S F R-Gasfüllung. 
Die Unters, a n  Hochspannungskabeln m it Gasfüllung ergab bei Verwendung von 
SF, eine ca. doppelt so hohe D urchschlagsfestigkeit als bei N 2 oder C 0 2. E s w urden
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35 kV -Drehstrom -Bleim antelkabel in Längen bis 150 m  untersucht. Die A bhängigkeit 
der Verluste (tgö) von der Spannung fü r K abel m it N 2-Füllung bei 2,5 a t ,  C 02-Füllung 
bei 2,5 a t  u. SF.-Füllung bei 0,5 a t  is t angegeben. (HoKJiagu AuafleMim H ay n  GCGP 
[Ber. A kad. Wiss. U dSSR] [N. S.] 70. S37—38. 11/2. 1950. Leningrad, Phys.-techn. In s t, 
u . In s t, für physikal. Problem e der A kad. der Wiss. der UdSSR.) , , A. K u n z e . 5976

W . Krassowsky, Elektrische P rüfung von Kunststoffen nach amerikanischen Normen. 
Besprochen werden die Prüfungen des Isolationsw iderstandes, der dielektr. Eigg., der 
D urchschlagsfestigkeit u. der L ichtbogenfestigkeit. (K unststoffe 40. 95—97. März 1950.)

___________________  NOUVEL. 5976

Badische Anilin- & Sodafabrik (I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. in  Auflösung), 
D eutschland, Herstellung von Magnetophonlrägern. Als B indem ittel fü r die m agnetisierbaren 
Teilchen nim m t m an Lsgg. von Polyvinylchlorid  (I), die nachchloriertes I  enthalten , oder 
Lsgg. von M ischpolym erisaten von Vinylchlorid u . V inylisobutyläther. Die Lsgg. werden 
a u f  T ragbänder aus I aufgegossen oder aufgesprüht u . geben festhaftende Schichten. 
M an gib t z. B. 30 (Teile) einer Mischung aus 140 einer Lsg. von 35 I  in Cyclohexan, B utyl- 
ace ta t, Aceton u. Xylol, 70 m agnetisierbaren Fe-O xyd m it 70 einer 10% ig. Lsg. von 
chloriertem  I in  M ethylenchlorid zusam m en u. sp rüh t au f ein  I-B and . (F. P . 954 241 vom 
14/10.1947, ausg. 21/12.1949.) P a n k o w . 5953

Badische Anilin- & Sodafabrik (I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. in  Auflösung), 
D eutschland, Herstellung nebengeräuschar mer Magnetophonbänder. M an verw endet m agneti
sierbares Fe-Oxyd, z. B. au f R otg lu t erh itztes Fe30 4, von möglichst einheitlicher D., das 
m it z. B. Celluloseacetatlsg. angepastet u. zu B ändern geform t w ird. (F. P. 954242  vom 
14/10.1947, ausg. 21/12.1949.) PANKOW. 5953

Badische Anilin- & Sodafabrik (I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. in Auflösung), 
D eutschland, Herstellung von Magnelophonbändern. Man m ischt sehr feinverteiltes m agneti
sierbares M aterial m it therm oplast. B indem ittel u . heizt, bis sich das B indem ittel leicht 
deformieren läß t, w orauf m an es zu dünnen B ändern  auszieht. M an m ischt z. B. gleiche 
Gewichtsteile hochpolym eres Polyvinylchlorid  u. m agnetisierbares Fe-Pulver, w alzt 10 Min. 
bei 170° in Ggw. eines G leitm ittels zu einer 0,08 m m  starken  Folie, die über eine 60° heiße 
u . dann über eine 120° heiße W alze läuft, wo sie au f das 2,7fache ih re r L änge ausgezogen 
w ird ; 0,05 mm dickes, biegsames, g la ttes B and. (F. P. 954244  vom  14/10. 1947, ausg. 
21/12. 1949.) PANKOW. 5953

Radio Corp. of America, übert. von: W illiam  P. Lowden, P itm an , N. J .,  V. St. A., 
Überzugs- und Isolierstoff m it guten elektrischen Eigenschaften, bestehend aus annähernd 
90%  A sphalt, 4—5%  eines Polym eren von n -B u tyknethacry la t, F . 65,5—74°, u . 5—6% 
eines Cetylacetam idw achses, 137—139°. D er A sphalt k an n  bei 200° entw eder eine Vis- 
cositä t von 1600 Ctp m it Erw eichungspunkt von 135° oder von 207 Ctp m it Erweichungs
punk t von 87° haben. — M ehrere Rezepte. (A. P. 2 486 487 vom  17/3. 1945, ausg. 1/11.
1949.) Sc h in d l e r . 5977

Y. Anorganische Industrie.
B. Storsand, Die elektrolytische Wasserstoffherstellung in  der Industrie. E rörterung 

der in der Technik herrschenden G rundlagen u. der techn . A usführung des Verfahrens. 
(Chimia [Zürich] 4. 75—83. 15/4. 1950. Oerlikon, M aschinenfabrik.) METZEN'ER. 6110

A. Beerwald, D ie Verwachsungsverhältnisse der Kalisalze im  H inblick a u f die A n
wendungsmöglichkeit von Aufbereitungsoerfahren in der Kaliinduslric. E s w urden die 
M ineralverw'achsungen bei den zwei deutschen H auptrohsalztypen , dem H artsa lz  des 
W erragebietes u . dem  an h y d rit-  u . tonhaltigen  Sylvinit des Südharzes, un tersucht. Die 
P roben w urden in  K ornklassen abgesiebt u . b is  zu einer K orngröße von 0,2 m m  der 
Schwimm- u. S inkanalyse in Gemischen von B rom acetylen u. Toluol unterw orfen. Die 
Schw erefraktionen w urden gewogen u. ehem. ana ly s ie rt. An H and  der Ergebnisse werden 
die M öglichkeiten besprochen, Sylvin, K ieserit, A nhydrit, C arnalh t u . K Cl-K ristallisate 
durch F lo tation  anzureichern. (Bergbau u. Energiew irtsch. 2. 388—96. Dez. 1949. S taatl.
Aktienges. fü r K alidüngem ittel „K ali“ .) DÖHRING. 6118

A. G. Ionow, Der Abbau von Kalisalzlagerstätten im  offenen Verfahren. Bei den vor
wiegend aus Sulfaten (Langbeinit, K ain it) bestehenden K alisalzlagern der W estukraine 
(Stebnikow) erscheint ein offener A bbau ohne wesentliche S törungen durch G rundwasser 
möglich. (ropHbiil JK ypnan [B erg-J.] 1949. N r. 11. 22—23. Nov.) R . K . MÜLLER. 6118

S. A. des Manufactures des Glaces & Produits Chimiques de Saint-Gobain, Chauny et 
Cirey, Paris, Frankreich, Herstellung von Cyanamid, M an fügt zu einer wss. Calciumcyanamid - 
lsg. u n te r R ühren H 2SC4 hinzu u. behandelt die Lsg. m it wenigstens einem organ. Lösungs-
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m ittel, wie B utanol, D ibutylam in, Ä thylacetat, Propylacetat u. a . Das Lösungsm. entzieht 
der Suspension das Cyanamid. — Beispiel. (Schwz. P. 263274  vom  30/1. 1947, ausg. 
16/11.1949. F. Prior. 15/2.1946.) NEBELSIEIC. 0097

Kansas City Testing Laboratory, K ansas City, Mo., übert. von: Roy Cross und Mary 
Forbes Cross, K ansas City, Mo., V. St. A., Gewinnung von Phosphorsäure. E in n a tü r
liches Phosphat wird m it einer anorgan. Säure (H 2S04, HCl, H F) solcher Konz. u. Menge 
um gesetzt, daß ein trockenes Gemisch von wasserfreier H3P 0 4 u. dem  betreffenden Ca- 
Salz anfällt. Die H 3P 0 4 wird aus dem R caktionsprod. m ittels eines organ. Lösungsm. 
(Ae., Amylalkohol) ausgclaugt. (A. P. 2 493 915 vom 10/1. 1946, ausg. 10/1. 1950.)

BRÄUNINGER. 6103
Chemische Fabrik Joh. A. Benckiser G. m . b. H., D eutschland, Kaliummetaphosphat, 

das zur H erst. s ta rk  viscoser Lsgg. geeignet ist, e rhält m an  durch (z. B. 3std .) E rh itzen  
von K H 2P 0 4 bis au f eine Tem p., die ein wenig un terhalb  des F . von K-Meta phosphat liegt 
(z. B. 800°) u. unm itte lbar anschließendes (z. B. 16std.) A bkühlen au  feine tiefer liegende 
Temp. (z. B. 500°). Die V iscosität der wss. Lsg. dieses Prod. in einer n/10 N a-H exam eta- 
phosphatlsg. ist 2300-IO-4 . Die m axim ale V iscosität der „K urrol-Salze“ (in W . unlösl. 
K.- u . Na-M etaphosphate) b e träg t un ter den gleichen Bedingungen nur 734-10'"1. (F. P. 
956263 vom 15/6. 1944, ausg. 27/1. 1950. D. Prior. 3/5. 1943.) A s h u s . 6103

Deutschs Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler D eutschland, Herstellung 
von R uß  durch unvollständige Verbrennung von KW -stoffgasen oder -däm pfen im Ge
misch m it einem Trägergas, wie H 2 oder H 2-reiche Gase, welche m it großer Geschwindig
keit durch die B rennkam m ern geleitet werden. — D urch erh itz tes N aphthalin  wird 
elektrolyt. H 2 m it so großer Geschwindigkeit geleitet, daß 1107 g N aphthalin  pro m 3 
Trägergas aufgenom men werden. Dieses Gemisch w ird  durch eine B rennkam m er geleitet. 
D abei w ird R uß in  einer A usbeute von 58,7% A usbeute gewonnen. — In  w eiteren Bei
spielen w ird z. B. A nthracen oder ein Tecröl verbrannt. Als Trägergas dient z. B. ein 
Gemisch aus 80%  H 2 u. 20% Leuchtgas. (F. P. 956147  vom 1/2. 1944, ausg. 25/1. 1950.
D. Prior. 30/8.1943.)' F. Mü l l e r . 6109

Mine Safety Appliances Co., übert. von: John P. Sanderson, Peter V. Paulus und 
William P. Yant, P ittsburgh , Pa., V. St. A., Herstellung von Kohlendioxyd. E in  fü r Feuer
löschzwecke verwendbares, lediglich C 02 u. N 2 enthaltendes Gasgemisch w ird erhalten  
durch Verbrennung C-haltigen M aterials, das dem Brenner ste tig  zugeführt wird. Ein 
Geh. an  CO w ird durch N aehoxydation entfern t. (A. P. 2 494145  vom  16/3. 1945, ausg. 
10/1.1950.) B r ä u n in GEr . 6109

Kidde Manufacturing Co., Bloomfield, N. J ., übert. von: Clifford Hach, Clifton, N. J .,  
V. St. A., Herstellung von reinem Kohlendioxyd. C u. H  enthaltende V erbb. w'erden oxy
d iert m ittels K ontaktkörpern , die z. B. 50%  CuO, 45%  A120 3 u. 5%  Fe20 3 enthalten . 
Fe20 3 kann  durch Co30 4, Mn20 3 oder NiO; Ä120 3 durch S i0 2, MgO, Z r0 2 ersetzt werden. 
Bei der R k. t r i t t  Red. des CuO ein, die ein A ufoxydieren vor erneuter Benutzung der 
K ontak tkörper erfordert. (A. P. 2492986  vom  4/1. 1946, ausg. 3/1. 1950.)

BRÄUNINGER. 6109
Rexford C. Ryman, San Francisco, Calif., V. St. A., Herstellung von Wasserstoff und 

Sauerstoff durch Druckelektrolyse. W aschung u. K ühlung der Gase erfolgt un ter äußerster 
R aum ersparnis durch A nordnung der dazu erforderlichen E inrichtungen sowie des Spoise- 
wasserbehälters u. der E lektrolytum laufpum pen im D ruckbehälter selbst. (A. P. 2 494 264  
vom 26/4.1947, ausg. 10/1.1950.) BRÄUNINGER. 6111

Kodak-Pathe, Seine, Frankreich (E rfinder: Gerald L. Boulet), Fällen von Barium sulfat, 
bes. zum Beschweren photograph. Papiere. Die Lsgg. eines Ba-Salzes (40 Gewichtsteile 
BaCl, in 250 Gewichtsteilen W.) u. eines Sulfates (26 Gewichtsteile N a2S 04 in 250 Ge
wichtsteilen W .) werden einem runden  Fällgefäß a n  der Oberfläche an  zwei d iam etral 
entgegengesetzten Stellen zugeführt, w ährend der In h a lt durch einen ax ia l angeordneten 
R ührer in R otation  gehalten w ird. Regulieren der K ornfeinheit durch Variieren der E n t
fernung zwischen den beiden Zulaufstellen. — Abbildungen. (F. P. 956 680 vom  18/7.1947, 
ausg. 3/2.1950. A. Prior. 6/12.1941.) SCHREINER. 6131

Kodak-Pathe, Seine, Frankreich (E rfinder: AlbertE.Ballard und Lawrence E. Martin
son), Reinigen von Lanthansahen. E ine (z. B. durch Fe u. oder Ce) verunreinigte wss. Lsg. 
eines La-Salzes (z. B. La-N H 4-N itrat) (I) w ird m it so viel (NH4)2C 03 (II), daß alle M ineral
säure neutralisiert u. eine geringe Menge La-C arbonat ausfällt, u. etw as m ehr H 20 2 oder 
(NH4)2S2Og (III), als theoret. zum Ausfällen der Verunreinigungen in ihren  höchsten 
O xydationsstufen erforderlich ist, versetzt, zum Sieden erh itz t u . von den ausgefallenen 
Verunreinigungen durch F iltrieren  befreit. I I  u . I I I  können gleichzeitig zur ka lten  oder 
heißen I zugesetzt werden, vorzugsweise wird aber erst I I  zur ka lten  I zugesetzt, die 
Mischung auf über 80 (z. B. 90)° erh itzt, m it II I  versetzt u . zum  Sieden erh itz t. D ie nach 
dem  Filtrieren reine La-Salzlsg. kann zur Trockne eingedam pft u. calciniert werden, sie
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kann  aber auch  m it O xalsäure versetzt u. das ausgefällte O xalat ab filtrie rt u. calciniert 
werden. D as durch das Calcinieren erhaltene L a20 3 eignet sich bes. als (nichtfärbender) 
B estandteil opt. Gläser. (F. P. 956 687 vom  1 8 /7 .1 9 4 7 , ausg. 3 /2 .1 9 5 0 . A. Priorr. 5 /2 .1 9 4 2  
u. 19 /8 .1 9 4 4 .) SCHREINER. 6137

Berlm-Lübeeker Maschinenfabriken Bernhard Berghaus, D eutschland, Rein chemische 
Herstellung von Eisenpulver. D urch Chlorieren (m ittels HCl) von Eisenerz erhaltenes FeCl3 
w ird m it nur so viel W asserdam pf hydrolysiert, daß nach FeCl3 +  H 20  FeOCl -f- 2 HCl 
p rak t. trockenes HCl-Gas entw ickelt w ird, das zum  Chlorieren w eiterer Erzmengen 
wieder verw endet werden kann. D as FeOCl w ird dann durch H 2 (oder W assergas) zu 
reinem  Fe-Pulver reduziert. (F. P. 956142  vom  4/9 . 1943, ausg. 25/1. 1950. D. Prior. 
5 /9 .1 9 4 2 .)  Sc h r e in e r . 6141

YI. Silicatchemie. Baustoffe.
Robert Frieke, Amorphe Zustände und Gilterstörungen bei Kristallen und ihre Bezie

hungen zur Glasherstellung. Ü bersicht über die verschied. A rten  von G itterstörungen der 
K ristalle nebst ihren röntgenograph. K riterien. Bei Verwendung a k t. R eaktionspartner 
läß t sich, wie am  Beispiel Cu-Sb gezeigt w ird, die R eaktionstem p. bis um  100° herabsetzen. 
Solche ak t. Zustände sind durch Feinm ahlung, bes. Fäliungsm eth., u. bei topograph. 
R kk. zu erzielen. (G lastechn. Ber. 22 . 385—89. Nov. 1949. S tu ttg a rt.)  HENTSCHEL. 6168 

—, Zur Frage erhöhten Sulfatzusalzes in Glasschmelzen. E in  Überblick. D er E rsa tz  der 
Soda durch Sulfat in  Glasschmelzen is t von nachteiligem  Einfl. au f die Korrosions
vorgänge, dam it au f die Q ualität des Glases u. Lebensdauer des Ofens. Die Steigerungs
fähigkeit von Sulfat im  Gemenge ist fü r einzelne G lassorten verschieden. Sie häng t ab 
von der FJam m enführung u. der Größe der Schmelzfläche. D ie Entfärbungsfähigkeit der 
Glasschmelze aus Sulfat m it Se s teh t w eit h in ter einer Sodaschmelze zurück. E in  Zusatz 
von NaCl soll insofern a ls  S tabilisator w irken, daß ein geringerer K ohlezuschlag erforder
lich ist u . daher die Grenze der Gefahr einer Bldg. von braunem  Glas erheblich herauf
gesetzt w ird. (K eram . vorm . Sprechsaal K eram .-G las-Em ail Arbeitsgemeinsch. keram. 
Rdsch. 82. 21—24. 20/10. 1949.) K . SEIDEL. 6174

E. E. Maso, Untersuchung der Oberflächenfärbung des Glases durch Silberverbindungen 
mittels der Diffusionsmethode. W ährend die Angriffsfestigkeit einer beiderseitig m it einer 
Ag-salzfreien Paste  bestrichenen Fensterglasscheibe bei 3std . E rh itzen  au f 575° sich 
p rak t. nu r wenig veränderte, betrug der A lkaliverlust von beiderseitig m it Ag-salzhaltiger 
P aste  bestrichenen Fensterglasscheiben, die 1, 2 bzw. 3 Stdn. au f 575° e rh itz t waren, bei 
3std . E rw ärm en m it W . von 80° je 100 cm 2 0,217, 0,296, 0,605 m g N a20  (s ta tt 0,074). 
Da B -C a-, B -S r- u . B -B a-G läser u n te r Zusatz von 1%  Sb20 3 als R eduktionsm ittel unter 
gleichen R eaktionsbedingungen m it A g-salzhaltiger P aste  dieselbe rötliche oder rosarote 
O berflächenfärbung geben wie B-Alkaligläser, so kann  der H aup tg rund  für d ie Oberflächen
färbung, wie bisher vielfach angenomm en, n icht in  der U msetzung zwischen A lkali u. 
Ag gesehen werden. E s w ird verm utet, daß die Färbung  durch Ag in kolloiddispersem 
Zustand, das in  leere Oberflächenstellen eindringt, hervorgerufen w ird. Die Eindringungs
tiefe  des Ag, deren Geschwindigkeit zu 4 ,5 -10” 8 bis 0,35 -10“ 6 erm itte lt w urde, erhöht 
sich m it H öhe u. D auer der E rh itzung . N ach 13 bzw. 15std. E rh itzen  b e i 560, 575 u. 585° 
betrug sie 0,02, 0,03, 0,04 cm. (.ffoKJiagM AKagcMiin HayK CCCP [Ber. A kad. Wiss. 
U dSSR) [N. S.] 68. 7 4 5 -4 8 . 1/10. 1949. Minsk, W eißruss. polytechn. Stalin-Inst.)

F ö r s t e r . 6176
Karl Daeves, Großzahl-Untersuchungen in der Glasindustrie am Beispiel einer Unter

suchung der Berslfestigkeit von Flaschen. E rk lärung  des W esens der Großzahlforschung u. 
Hinweis au f  ihre w irtschaftliche B edeutung. (G lastechn. Ber. 22 . 397—401. Nov. 1949. 
Düsseldorf.) H e x t s c h e l . 6200

A. W. Lykow, Zur Theorie des Springens keramischer Materialien beim Trocknungs
prozeß. Theoret. A bhandlung, in der m athem at. Gleichungen von TSCHISHSKI (CTeKJio 
n  K e p a iiim a  [G las u. K eram ik] 6. [1949.] N r. 10) ergänzt u . richtiggestellt werden. 
(C tck jio  n  K epaM iina [Glas u . K eram ik] 6 . N r. 12. 7— 12. Dez. 1949.) KORDES. 6206 

Bernard B.Kent, Das Entemailiieren. P rak t. Hinweise. (Foundry Trade J . 8 8 .1 2 3 —26. 
2 /2 .1 9 5 0 .) KRÄMER. 6212

E. Kempcke, Scherbenhaltige Porzellanmassen und -glasuren. Aus einer R eihe betriebs
m äßig durchgeführter Verss., wobei in eine 4 ,5 %  Glühscherben aufweisende, ausschließ
lich heim . E rden  u. Steine enthaftende Gießmasse m it der rationellen  Zus. von  48%  
T onsubstanz, 28%  Quarz u. 24%  F eldspat steigende Scherbenm engen eingeführt wurden, 
resultierte eine Gießmasse m it einem m axim alen A nteil von  4 0 %  G latt- bzw. 2 5 %  +  
1 5%  Glühscherben, die sich als Gießschlicker in  zufriedenstellender W eise verarbeiten 
ieß. D as Verh. der im  Groß-Vers. überprüften  Massen u. der laborm äßig aufbereiteten
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Glasuren ergab befriedigende R esu lta te . Die geringen V erfärbungen konnten  durch 
„B läuen“  m it Hilfe von Co-Verbb. behoben werden. (K eram . vorm . Sprechsaal K eram .- 
G las-Em ail Arbeitsgemeinsch. keram . Rdsch. 82. 6— 7. 5/10.1949. Arzberg.)

K . S e id e l . 6214
Otto K rause und M ax Schiedeck, Zur K enntnis der keramischen Brennvorgänge. 

25. M itt. Steinzeugtone. Der E in fluß  der Brennbedingungen a u f die Eigenschaften. (24. vgl.
C. 1950 .1. 2272.) F ünf an  Tonsubstanz-, F lußm itte l- u . F e20 3-Geh. verschied. S tein 
zeugtone w erden von 900— 1400° in  A bstufungen von 100° gebrannt, um  den Einfl. 
von B renn te m p , B renndauer u. O fenatm osphäre auf dieselben zu untersuchen. Die 
B rennzeiten betragen  19, 60, 190, 600 u. 1900 M inuten. Bei B renndauer 190 Min. wird 
die O fenatm osphäre s ta rk  reduzierend bis s ta rk  oxydierend geändert. D urch Best. der 
D ruckfestigkeit, des E lastizitätsm oduls u. der R itzhärte  w ird die Ä nderung der Eigg. 
in  A bhängigkeit von den Brennbedingungen festgestellt, wobei die besten  Eigg. während, 
der 1200° B rände erreicht werden. Innerhalb  des günstigen Brennbereichs tre ten  Spitzen
w erte der D ruckfestigkeit auf, die durch einen bes. S truk tu rzustand  ausgezeichnet sind, 
M it Ausnahm e der M axim alwerte is t die D ruckfestigkeit weitgehend der w ahren Porosi
tä t  um gekehrt proportional. Die R itzhärte  u. der E lastiz itä tsm odul steigen m it der 
B renntem p. u. ändern  sich parallel der D ruckfestigkeit. (Sprechsaal K eram ., Glas, 
E m ail 82. 79—84. 5/12.1949. F rüher Breslau, TH , K eram . In s t.)  W a l c ic e r . 6216

H ans K ühl, Zerkleinerungsprobleme der Zementindustrie. Die Zunahm e der inneren 
Oberfläche des zerkleinerten M aterials is t ein M aßstab fü r den erreichten Zerldeinerungs- 
grad u . der A usgangspunkt fü r eine B erechnung der tatsäch lich  geleisteten nutzbringen
den A rbeit. Die verschied. Verff. der K ornanalyse w erden an  der H and  der K om sum m en- 
u. Kornverteilungsgesetze sowie von K urven  u. des BENNETschen F o rm b la tts  un ter 
Angabe der entsprechenden Form eln d iskutiert. (Tonind.-Ztg. keram . R dsch. 73. 29— 33. 
Nov. 1949.) St e i n e r . 6222

J . W uhrer, Hydraulische Bindemittel aus Ölschiefer. Die Ergebnisse exak ter Unterss. 
nach der Zem entnorm  D IN  1164 u. der K alknorm  D IN  1060 zeigen, daß es möglich 
is t, aus dem W ürttemberg. Ölschiefer, der in  unbegrenzten Mengen im  T agebau zugäng
lich ist, bei geeigneter V orbehandlung ein hochw ertiges hydraul. B indem ittel zu er
zeugen. E s zeigen sich 2M axim a in  der Zug- u. D ruckfestigkeit, nach 48std . G lühdauer 
bei 780° sowie nach 12std . G lühdauer bei 840°. Die R eaktionszeit w ird  also durch eine 
geringe Tem peraturerhöhung erheblich verkürzt. In  den P rodd. is t dann kein freies 
CaO m ehr vorhanden, so daß ein echtes A bbinden sta ttfin d e t. —  Die N orm enfestigkeit 
von hydraul. K alk w ird um  das 6fache übertroffen, ferner w erden die A nforderungen, 
die an  einen M ischbinder gestellt werden, erfüllt. G eglühter Ölschiefer erreicht die 
7-Tage-Festigkeit eines n. Zem entes u . beinahe dessen 28-Tage-Bedingungen. — D urch 
den B itum engeh. b leib t nach Abzug der W ärm em enge, die zur Tonentw ässerung u. 
C 0 2-A bspaltung notw endig is t, noch so viel Energie frei verfügbar, daß derartige E r 
zeugnisse ohne Frem dbrennstoffe hergestellt w erden können. D ie Verwendungsmöglich
keiten fü r verschied. Baustoffe w erden angeschnitten. (Zem ent-K alk-Gips 3. 45— 48. 
März 1950. W ertheim  a. M.) K . SEIDEL. 6226

Bruno Seifert, Die chemischen Vorgänge bei Ausblühungen au f Ziegelerzeugnissen. 
Tone u. Lehm e m it einem von H aus aus hohen Sulfat- oder Sulfidgeh. sind zu Aus
blühungen prädestin iert. B ereits im  R ohm aterial enthaltene Sulfate erfahren w ährend 
des Erzeugungsprozesses keine V eränderungen u. tre ten  als solche an  die Oberfläche 
der Ziegel. Die seltenere V erunreinigung eines Tones durch Eisenkies veran laß t beim 
Brennprozeß Bldg. von Sulfaten des im  R ohm aterial vorhandenen K , N a, Mg u . Ca. 
Die bedeutendste Rolle bei der Sulfatbldg. spielt der S-Geh. der verw endeten K ohle, 
da die Heizgase m it dem B renngut in  d irek te  B erührung kom m en u. m itu n te r zum 
Trocknen der Ziegel benu tz t werden. Im  Gegensatz zu den  vorst. genann ten  A usblühun
gen bilden sich diese „Beflüge“ nur auf der Oberfläche. Salzgeh. des Anmachwassers 
kann ebenfalls Veranlassung zu A usblühungen geben. (Tonind.-Ztg. keram . R dsch. 73. 
61— 63. Dez. 1949.) St e i n e r . 6228

K odak-Pathe, Seine, Frankreich, Optisches Glas m it einem nD 1,58—1,70 u. einem 
ABBE-Index zwischen 25 u. 35 aus 21— 38 (Gew.-%) N aF , K F  oder einem Gemisch 
beider Stoffe, 24— 54 T i0 2 oder Nb20 .  oder einem Gemisch beider Stoffe u. 20— 49 SiÖ2. 
Die Glasmischung kann  auch noch bis zu 10 Gew.% W 0 3 en thalten . Z. B. erhält m an 
durch Schmelzen einer Mischung aus 29{%) FN a, 25 T i0 2, 10 W O , u. 36 S i0 2 ein Glas 
m it einem 1,6889 u. einem ABBE-Index von  29,5. Die pulverförm igen G rundstoffe 
werden nach sorgfältiger Durchm ischung im  Platin tiegel im elektr. Ofen geschmolzen. 
Die Schmelze w ird bis zur H om ogenität m ittels eines kleinen P latinrührw erkes gerührt.
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D ann gießt m an sie bei einer Temp. etw as oberhalb der Schm elztem p. des Glases in 
eine vorerhitz te (280— 460°) S tahlform . J e  nach der Zus. der M ischung bewegen sieh die 
Schm elztem pp. derartiger Gläser zwischen 830— 1400°. M an läß t darauf in  der Form  
abkühlen. (F. P. 956 500 vom 2/12.1947, ausg. 1/2.1950.) B e w e r s d o r f . 6171

N. V. Philips’ G ioeilam penfabrieken, H olland, Emaillierverfahrcn. E ine Mischung 
aus 73 (Teilen) PbO, 14,8 B20 3, 10,2 S i0 2 u. 4 ZnO w ird im Scham ottetiegel bei ca. 
1000° geschmolzen. Nach 3— 4std . Schm elzen w ird die M. in  W . gefritte t, w odurch ein 
sehr feines E m ailpulver erhalten  w ird. M an m ischt das P u lver zunächst noch m it einem 
O xydationsm ittel (K N 0 3-L sg.; 16 g in  2 L ite r W. genügend fü r 8 kg Em ailpulver) bis 
zu r pastenförm igen K onsistenz. Die M. w ird getrocknet u. gegebenenfalls nochm als aus
gesiebt. D ann w ird das Pu lver noch m it einer B indem ittellsg. aus 240 g P araffin  in 
2 L iter Toluol behandelt (die Lsg. re ich t fü r 8 kg Pulver), w odurch jedes Em ailteilchen 
m it einer hauchdünnen Lage P araffin  um hüllt is t. Das E m ail lä ß t sich danach noch 
feiner m ahlen. N ach dem Trocknen w ird das Pulver, das nunm ehr 0,2 (Gew.-%) K N O ;1 
u. 3 Paraffin  en thält, auf die zu emaillierende Fläche eines G egenstandes aufgepreßt. 
Die m it dem Em ail bedeckten S tücke w erden erh itz t, w odurch das E m ail haftfest auf 
dem  Gegenstand aufglasiert w ird. (F. P. 953 651 vom 1/10. 1947, ausg. 12/12.1949.)

B e w e r s d o r f . 6213
George N. H ibben, Chicago, 111., übert. von: F rank  R . Porter, Crown Point, Ind., 

V. S t. A., Hellgefärbte Emailüberzüge unmittelbar a u f Stahl. Als S tah l w ird ein beruhigter 
S tah l m it einem Geh. an  Zr, V  oder N b verw endet, in  welchem das G ew iehtsverhältnis 
des Legierungsm etalls zu C bei V als L egierungsbestandteil 8 :1  bis 18:1  u. bei einem 
Geh. an  Zr oder N b 7 :1  bis 15:1 be träg t. Der Geh. an  C soll 0,15%  n ich t übersteigen. 
Die Stahloberfläche wird vernickelt u. dann m it einem Z r0 2 oder TiO„ enthaltenden  
Em ail überzogen. M an e rhä lt g u t haftende Em ailüberzüge ohne Fischschuppenbildung. 
Beispiel fü r eine Stahllegierung: 98,072(% ) Fe, 0,06 C, 0,41 Mn, 0,015 S, 0,013 P , 0,91 
Si, 0,06 Al, 0,46 Zr. Zus. eines Z r-Em ails: 29,6 S i0 2, 0,17 MnO, 9,75 CaF„, 2,75 A1F„ 
6,71 Al20 a, 0,43 Fe,O j, 16,50 ZrO„, 0,43 MgO, 0,35 Sb„03, 14,76 N a20 , 1,24" K 20 , 15,40 
B20 3. (A. P. 2 495 762 vom  4/6.19*45, ausg'. 31/1.1950.) Ma r k h o f f . 6213

George N. H ibben, Chicago, 111., übert. von: George F. Comstock, N iagara Falls, und 
Leon J . Frost, Lewiston, N. Y., V. St. A., Hell gefärbte Emailüberzüge unmittelbar auf 
Stahl. Die Überzüge w erden auf beruhigtem  S tah l aufgebracht, dessen C-Geh. höchstens 
0,15%  b e träg t u. der einen Zusatz von Ti aufw eist. D as G ew ichtsverhältnis T i zu C 
b e träg t 4 :1  bis 30 :1 . D ie Stahloberfläche w ird vernickelt u. dann m it einem ZrO s en t
haltenden Em ail überzogen. — N ach A. P . 2495836 w ird der S tah l m it einem S b20 3, 
M o 0 2 oder As20 3 en thaltenden  E m ail überzogen. Die Em ailüberzüge haften  g u t u. sind 
von heller Farbe. Beispiel fü r die Zus. eines T i en thaltenden  S tah ls: 0 ,04(% ) C, 0,35 
Mn, 0,009 P, 0,03 S, 0,01 Si, 0,06Ni, 0,02 Cr, 0,07 Cu, 0,01 Sn, 0,01 Mo, 0,01 Al, 0,38 
Ti, R est Fe. Beispiel fü r ein ZrO , en thaltendes E m ail: 20,08 (Teile) B orax (entwässert), 
6,87 F lußspat, 3,03 ZnO, 8,7 K alifeldspat, 9,6 K ryo lit, 7,41 N a3S b 0 4, 35 Q uarz, 2,43 
N a N 0 3, 6,88 N a2C 0 3. D er F r itte  w erden 6 (% ) Ton u. 6 ZrO., zugesetzt. (A. PP. 2495835  
u. 2495836, beide vom 15/10.1945, ausg. 31/1.1950.) M a r k h o f f .  6213

George N. H ibben, Chicago, II!., übert. von: F rank  R . Porter, Crown Point, Ind., 
V. St. A., Hellgefärbte Emailüberzüge unmittelbar a u f Stahl. Die Ü berzüge werden 
auf beruhigtem  S tah l aufgebracht, der m it Zr, N b oder V legiert is t u. dessen C-Geh. 
0,15%  n ich t überschreiten soll. D as G ew ichtsverhältnis V  zu C soll 8 :1  b is 18:1, Zr 
oder N b zu C soll 7 :1  b is  15 :1  betragen. Zum Em aillieren w ird eine hellgefärbte F ritte  
m it einem Geh. an  Sb20 3, M o03 oder As20 3 verw endet. D er Em ailüberzug is t hell, gu t 
haftend  u . frei von  Fischschuppen. Beispiel fü r eine S tah lzus.: 0 ,05(G ew .-% ) C, 0,21 
Mn, 1,62 Si, 0,026 Al, 0,48 Zr, R est Fe. E m ailfr itte : 41,9 S i0 2, 7,87 A120 3, 5,10 CaO, 
3,15 ZnO, 6,45 Sb20 3, 18,03 N a20 , 2,48 K sO, 15,02 F luoride u . B20 3. Die F r itte  w ird 
u n te r Zusatz von  Ton, N a N 0 2, W . u. einem Zr en thaltenden  T rübungsm itte l gemahlen. 
(A. P. 2 495 837 vom  27/4.1949, ausg. 31/1.1950.) MARKHOFF. 6213

L’Eleetro R efractaire, Seine, Frankreich, Nichtporöse, unzerbrechliche basisch feuerfeste 
Formkörper, bei denen zwei k rist. System e (Zirkonerde u. F orsterit) in  einer n ich t krist. 
G rundm asse eingebe tte t sind. D ie vorliegende Menge F o rs te rit beläu ft sich auf wenig
sten s 21% , Zirkonerde is t  zu w enigstens 15% , S i0 2 zu  w enigstens 11% zugegen. Z. B. 
sind Zuss. aus 11— 24(% ) S i0 2, 10,7— 30,9 A120 3, 0,18— 1,55 Fe20 3, 0,13— 0,63 T i0 2, 
0 ,8— 3,3 CaO, 31,6— 53 MgO u. 15— 44,9 Z r0 2 bes. günstig. Die M. w ird elektr. ge
schm olzen u. in  Form en gegossen. Der G rad der K ris ta llisa tion  is t abhängig von der 
Schnelligkeit der W iederabkühlung, den Form endim ensionen des herzustellenden K ö r
pers, der A rt der K ühlung der ehem. Zus. u. anderen V ariablen. Die fertigen F orm 
körper zeigen bei ih rer Verwendung als feuerfeste A uskleidungen keinerlei Rissebildung. 
(F . P. 952 855 vom  10/9.1947, ausg. 25/11.1949.) B e w e r s d o r f . 6219
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International Ytong Co. A. B., Stockholm, Schweden, Herstellung von Gasbeton. 
Bei der H erst. von G asbeton aus kalkhaltigen  M örtelm assen u. M etallpulvern als gas
erzeugenden M itteln w ird zur Porenverbesserung ein Zusatz von  Zucker verw endet. 
Beispiel: M it 1 L ite r W . wird ein Gemisch aus 0 ,62kg  CaO, 1,38 kg Schieferasche, 2 g 
Zucker u . 2,5— 2,8 g A l-Pulver verm engt. (Schwz. P. 263 596 vom  30/11.1947, ausg. 
1/12.1949.) H a n s  H o f f m a n n . 6225

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
Gerhard Trömel und Siegfried Gerieke, Die Auswirkungen des Thomasverfahrens a u f  

die Entw icklung der Phosphatdüngemittel. E s  w ird gezeigt, daß die beim TnOMAS-Verf. 
ablaufenden U m setzungen des P  denen bei der ehem. Arbeitsweise der Phosphatred . bei 
der H erst. von P hosphatdüngem itteln  w eitgehend entsprechen. (S tah l u. E isen 70. 
330— 32. 13/4.1950. Düsseldorf bzw. Essen.) H a b b e l . 6282

Hans Ronge, Klärschlamm, ein wertvoller Humusdünger. D er Humusgeh. des 
.Bodens (Dauerhum us) w ird durch D üngung m it K lärschlam m  stärker erhöht als durch 
Stallm istdüngung. D urch L ufttrocknung des K lärschlam m es, wie z. B. bei dem Prod. 
V itahum , w ird der W assergeh. verm indert, aber auch eine w eitere V errottung bew irkt. 
(W einbau 5. 80. 15/2.1950.) K i e l h ö f e r . 6296

Anton W etzel, Düngungsfragen im  Weinbau. Allg. Gesichtspunkte zur H um usdün- 
gung, M ineraldüngung u. G ründüngung der W einberge. (W einbau 5. 78— 79. 15/2.1950.)

K i e l h ö f e r . 6304
W. Schropp, Über die Wirkung des Kalkslickstoffs a u f austauschsauren Mineralböden. 

In  20Feldverss. von 4—6 jähriger D auer m it austauschsauren Böden w urden durch 
D üngung m it K alkstickstoff gu te  Ernteergebnisse erzielt. D urch den Geh. an freiem 
Ca u. durch das bei der Um setzung von K alkstickstoff im Boden en tstehende K alk 
h y d ra t w urde eine gu te  säureabstum pfende W rkg. erzielt. (Landw. Forschung 1 .1 0 0 — 31.
1950. Versuchs- u. Forschungsanstalt W eihenstephan.) R a b iu s . 6304

Serge Trocmé und Georges Barbier, Inaktivierung als Dünger eingebrachter Mangan- 
salze im  Boden. E s w urde gefunden, daß die Inak tiv ierung  von M n++, das aus den 
un tersuch ten  Böden durch C a(N 03)2 oder N H ,-A cetat n ich t m ehr ausgelaugt w ird, auf 
eine O xydation durch biol. K ata lysa to ren  zurückzuführen is t, die durch Gifte gehem m t 
wird. E s zeigte sich, daß hum insaurer K alk  das Mn, selbst beim A ustrocknen, in  der 
wirksamen, auslaugbaren Form  konserviert. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 230. 572 
bis 574. 6/2.1950.) S c h u l e n b u r o . 6304

M. Trénel, Is t verrotteter Müll ein gutes Mittel zur Bodenverbesserung leichter Böden?
V errotteter Müll is t ein  nährstoffhaltiges Bodenverbesserungsm ittel, das im  Gegensatz zu 
Düngesalzen dem Boden noch M ikroorganismen zuführt. Sein Geh. an  organ. (Humus) 
u. auch anorgan. Kolloiden (K ieselsäure, Tonerde) verbessert den W ärm ehaushalt, die 
Bindigkeit, das W asserhaltungsverm ögen u. die S orptionskraft des Bodens fü r N äh r
stoffe. (N atu r u . N ahrung 4. 11— 13. Febr. 1950. H um boldt-U niv., In s t, für B oden
kunde.) F a h r e n h o l z . 6304

L. Schmitt und K. Jungermann, Über die Möglichkeit, die Wirkung der Humuskompon- 
nente eines Humusdüngers a u f den Pflanzenertrag zu  erfassen. 1. M itt. In  13 jährigen Feld- 
verss. m it dem handelsüblichen H um usdünger „N etto lin “  u. S tallm ist konn te  eine W rkg. 
der H um uskom ponente auf den Pflanzenertrag n ich t nachgewiesen werden. Die Aus
nutzung der N ährstoffe erfolgt im  „N etto lin“  bereits w eitgehend im  ersten  J a h r , w ährend 
m it S tallm ist eine größere Nachwrkg. gegeben ist. D urch den Geh. an  Teerverbb. im 
„N etto lin “ w ird der A bbau von Pflanzen- u . W urzelrückständen im  Boden gehem m t, 
wodurch eine indirekte Anreicherung des Bodens m it H um usstoffen hinzukom m t, 
(Landw irtsch. Forsch. 1. 29— 37. Sept. 1949. D arm stad t, Landw irtsch. V ers.-S tat.)

RABIUS. 6308
L. Schmitt und K. Jungermann, Über die Möglichkeit, die Wirkung der Humuskompo

nente eines Humusdüngers a u f den Pflanzenertrag zu  erfassen. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) 
Die in  Z em entkästen m it Lehm boden durchgeführten Verss. über die W rkg. der organ. 
Substanz im  Stalldung u. „H um inal B “ brach ten  das Ergebnis, daß keine Auswrkg. 
der H um uskom ponente auf den P flanzenertrag  festzustellen war. Dagegen h a tte  eine 
ausschließlich m ineral. D üngung entsprechend dem Nährstoffgeh. von Stalldung u. 
H um inal höhere E rträge  zur Folge. Die W rkg. der H um usdüngem ittel is t vorwiegend 
auf die darin  en thaltenen  N ährstoffe, vor allem auf N  zurückzuführen. (Landw irtsch. 
Forsch. 1. 93— 99. 1950. D arm stadt, Landw irtsch. V ers.-A nstalt.) R a b iu s . 6308

H. Cleve, Neue Gesichtspunkte bei der Schädlingsbekämpfung. Die Bekäm pfung der 
Mühlenschädlinge is t an den im  Silo lagernden R ohprodd., in  der Mühle u. in  den Fertig- 
prodd. durchzuführen. F ü r die Silobegasung haben sich „A reginal“ u. „C artox“  bew ährt.

38
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Die Sauberhaltung der Mühle k an n  m it einer A reginalbegasungseinrichtung erreicht 
werden. Zur B ehandlung der Fertigprodd. em pfiehlt sich der E nto leter. Die Anwendung 
neuester Schädlingsbekäm pfungsm ittel wie DDT, HCC u. E  605 is t im  M ühlenbetrieb 
begrenzt u. beschränkt sich vorwiegend auf leere Speicher. (Mühlen-Ztg. 4 ,  33— 35. 
26/1.1950.) F a h r e n h o l z . 6312

H. W . Frickhinger, Zur Bekämpfung der Mehlmolle. Vf. bespricht Verwendung von 
Blausäuregas, w odurch eine 100% ig. E n tm o ttu n g  von Mühlen möglich ist. (Dtsch. 
Lebensm ittel-Rdsch. 46. 63— 64. März 1950. Irschenhausen.) L i e b n e r . 6312

H ans W alter Schmidt, D DT-W irksloff oder Pyrethrum  gegen Schädlinge in  der Mühle? 
Bei E inhaltung  einer richtigen Technik w ird sich der G ebrauch von K ontak tinsek tic iden  
auf D DT- oder H exabasis u. Chlorbenzol-Homologen auch in  M ühlen allm ählich durch
setzen, da ihre W rkg. derjenigen von P y re th rin  oder ß o ten o n  w eit überlegen u. von 
D auer is t. Sie sind vor allem zur B ekäm pfung von Fliegen, Schaben, Silberfischchen u. 
Ameisen heranzuziehen. (M ühlen-Ztg. 4 . 35. 26/1.1950.) FAHRENHOLZ. 6312

Erasm us Gersdorf, Über die Verwendbarkeit neuartiger Inseklicide zur Maikäfer
bekämpfung. Vf. berich tet über Großverss. m it DDT, m it H exachlorcyclohexan u . m it 
D D T-H exa-Staub. (Anz. Schädlingskunde 23. 53— 55. A pril 1950. Sehnde, Pflanzen
schutzam t H annover.) L i e b n e r . 6312

E rich E ndreja t, Über den derzeitigen Stand der Schafräudebekämpfung. (Vgl. C. 1950.
I I .  95.) An die S telle der früher gebräuchlichen M edikam ente sind zur B ekäm pfung der 
Schafräude im le tz ten  J a h r  H exachlorcyclohexanpräpp. getreten. Bei Verwendung 
dieser P räpp . m achte Vf. die E rfahrung, daß bei s ta rk  verseuchten H erden eine H eilung 
ers t nach m indestens zwei B ädern  zu erreichen ist, im  Gegensatz zu den Angaben der 
Industrie . (Berliner u . M ünchener tie rä rz tl W schr. 1950. 7— 10. Ja n . Lohrm annshof bei 
E ichstä tt.) L a p p . 6312

G rau und W ojtek, Über Schadenfälle bei Schafbadungen mit Hexachlorcyclohexan. 
E rkrankungen u. Todesfälle bei der B adebehandlung der Schafräude m it H exachlor
cyclohexan en tstanden  dadurch, daß das Badewasser durch häufigen G ebrauch v e r
schm utzt u. bakterienhaltig  wurde. Die geringe Baktericidie der kontaktw irksam en 
y-Isom eren genügte nicht, um  die durch eingedrungenes Badewasser entstandenen 
O titiden  zu verhindern. U nterss. an  Meerschweinchen bestä tig ten  den E rkrankungs
modus. (T ierärztl. Um schau 5. 119— 24. A pril 1950. Schleißheim, Veterinärpolizeiliche 
A nstalt.) H o h e n s e e . 6312

G. G eisthardt, Dia Bedeutung des Hexachlorcyclohexans bei der Bekämpfung von Ekto- 
Parasiten. B ericht über erfolgreiche A nwendung dieses K on tak tinsek tic ids gegenüber 
zahlreichen sta tionären  u. tem porären  P arasiten  bei Menschen u. N utztieren . (Desinfekt, 
u. Schädlingsbekäm pf. 41. 228— 29. Nov. 1949. M agdeburg, „O rgana“ W B ,  Fahlberg- 
List.) , D ö h r i n g .  6312

I. R . Geigy Soc. An., Schweiz, Bäuchermillel zur Ungeziefer- und Schädlingsbekämp
fung  in  geschlossenen Räumen. D ie bisher nur trocken als Streupulver verw endeten oder 
a ls Lsg. oder Em ulsion versprüh ten  M ittel der D DT-K lasse ((Rj)(R a)CH—CX3; Rj 
u . R 2 =  cycl. Radikale, X  — CI oder B r; 31 K onstitutionsform eln derartiger Stoffe sind 
wiedergegeben) eignen sich bes. auch als Zusatz (als einziger w irksam er Zusatz oder im 
Gemisch m it anderen, bekannten Bekäm pfungsm itteln) zu R äucherm itteln  von im 
übrigen üblicher Zus., da sie sich bei verhältnism äßig hohen Tempp. unzers. verflüch
tigen. Die so erzeugten Aerosole dringen auch in  die feinsten u. tie fsten  Fugen u. Poren, 
die beim bisherigen einfachen V erstreuen oder V ersprühen nicht betroffen werden konnten, 
u . verleihen allen erreichten Flächen fü r längere Zeit ih re  insekticide W irkung. (F. P. 
956 076 vom 28/11.1947, ausg. 24/1. 1950. Schwz. Prior. 25/7.1945.) SCHREINER. 6313

YlJLL. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Hans Kosmider und Paul E. Hardt, Das Blasen m it Sauerstoff und Wasserdampf im  

Kleinkonverter. Beim Blasen m it 92%  ig. Sauerstoff u . W asserdam pf w urden bei einem 
M ischungsverhältnis von 1—2,5 weiche unberuhigte Thom asstähle m it 0,003—0,004% 
N erzeugt. Die K erbschlagzähigkeit der gealterten  Proben betrug  bei R aum tem p. je 
nach der A rt der Entphosphorung 8—12 kg/cm 2. M it steigendem  M ischungsverhältnis 
u. sinkender Sauerstoffreinheit erhöhten  sich die N -G ehalte. Beim V erblasen von üb
lichem Thom asroheisen m it Os-angereichertem  W ind konnten keine N-arm en Stähle 
erzeugt werden. E s w urde festgestellt, daß m it steigender 0 2-Anreicherung m ehr Schrott 
eingeschmolzen w erden konnte, als der durch die V erm inderung des N -B allastes frei 
werdenden W ärm e entsprach. Z, B. können beim Verblasen von Thom asroheisen u.
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Verwendung von reinem  0 2 50%  Schrott eingeschmolzen werden. — Schrifttum s
angaben. Diskussion. (Stahl u. Eisen 70. 303—21. 13/4.1950. Hagen-Haspe.)

H a b b e l . 6408
Erich Lanzendörfer, Betriebliche Erfahrungen bei der Herstellung von Bessemerstahl 

aus dem Kleinkonverterstahl. N ach Schilderung der U nterschiede zwischen den Bessemer- 
u . Thomasverff. u. E rörterung der Form en des B essem erkonverters werden dessen 
Trocknungskurven nach frischer Au6fütterung sowie Schaubilder u. F lam m enbilder des 
Blasvorganges gezeigt. Bes. W ert w urde hierbei au f die Schaubilder von Schmelzen des 
aus dem Hochofen stam m enden Roheisens (bes. höher siliziertem) gelegt, wobei die 
Feststellung gem acht wurde, daß sich Schmelzen m it über 4%  Si überhaup t n ich t m ehr 
Verblasen lassen u. daß ferner die Stahl-Endtem p. bei über 2,5% Si n icht m ehr ansteigt., 
sondern abfällt. In  B ildern werden die Flam m enveränderungen w ährend des Blas- 
vorganges u. das verschiedenartige Zersprühen der Eisenfunken je nach dem  vor
handenen C-Geh. gezeigt. Die Festigkeitsw erte von Bessem erstahl werden erläu tert. 
E s werden Ergebnisse von Verss. engl. Gießereien gezeigt, die Hinweise au f die Tem
peraturzunahm e beim Blasen geben. In  einer aus engl. Unterss. stam m enden Tafel w ird 
die Zusammenfassung der K onvertergase bei verschied. Schmelzen gezeigt. (S tah l u. 
E isen 70. 409—16. 11/5.1950. M ülheim /Ruhr.) H a b b e l .  6408

J. H. Chesters und  A. R. Philip, Siemens-Martin-Ofenmodelle. I. Teil: Strömungs- 
figuren in  Kanälen. Da eine Auswertung der komplexen Strömungslinien, die in  drei
dimensionalen SIEMENS-MARTIN-Ofenmodellen beobachtet w urden, eine K enntn is der 
Ström ungsverhältnisse in viel einfacheren System en voraussetzt, w erden Unterss. über 
die Ström ungsverhältnisse in  verschied, zweidimensionalen geom etr. Form en ausgeführt, 
indem m an Al-Pulver-haltiges W. strahlenförm ig ein treten  u. über eingebaute W ehre 
entweichen läß t. Die Unterss. lassen Schlüsse über „M itreißen“ u. R ückström ung zu, 
u. es w ird beobachtet, daß der Strömungsfluß K analecken um geht, bevor er sie erreicht 
ha t. Entgegengesetzt gerichtete Strahlungen erzeugen sehr komplexe Ström ungsfiguren 
u. es w ird oft beobachtet, daß die eine Ström ung von der anderen mitgerissen w ird. Die 
Verss. lassen die Notwendigkeit für ein zweckmäßiges G as/Luft-V erhältnis in  SlEM ENS- 
MARTIN-Öfen erkennen. (J . Iro n  Steel In s t. 162. 385—91. Aug. 1949. Moorgate, R other- 
ham , U nited Steel Corp.) H O C H STE in. 6408

R. S. Howes und A. R. Philip, Siemens-Martin-Ofenmodelle. I I .  Teil. Das Sichtbar
machen und Photographieren von Strömungen. E s w ird eine Beschreibung über ein 
SlEMENS-MARTiN-Ofenmodell in V24 natürlicher Größe gegeben, durch das m it Al 
versehenes W . zirkuliert, um  die Gas- u . L uftström ungsverhältnissc zu untersuchen. 
Die hierbei beobachteten verschiedenartigen Strömungslinien w erden erö rte rt u . ihre 
A ufnahm etechnik beschrieben. E s werden Verff. zur B est. u . Auswertung der beob
ach te ten  Ström ungsverhältnisse abgeleitet. (J . Iro n  Steel In s t. 162. 392—401. Aug. 1949. 
Moorgate, R otherham , U nited Steel Corp.) H o c h s t e i n .  6408

J. M. D. Halliday und A. R. Philip, Siemens-Martin-Ofenmodelle. I I I .  Teil. Slrömungs- 
linien in Modellöfen. E s w ird erörtert, inwieweit die Ström ungsverhältnisse von m it 
Al-Pulver versehenem W. in  einem kleinen SIEHENS-MARTIN-Ofenmodell m it den Gas
ström ungsverhältnissen eines n. Ofens im  Betrieb verglichen werden können. E s werden 
die in  einem MlRZ-SlEMENS-MARTTN-Ofenmodell beobachteten Ström ungsverhältnisse 
besprochen u. m it den Ström ungsverhältnissen, die sich aus früheren U nterss. an  einem 
Betriebsofen ergeben ha tten , verglichen. H ierbei zeigte sich, daß  die a n  Modellen er
haltenen Strömungslinien sehr verschied, von denen sind, die in  Betriebsöfen auftre ten . 
So wurde gefunden, daß bei den Modellverss. im ersten  D ritte l des Ofens eine gegen 
die A ustrittsöffnung gerichtete starke  R ückström ung au ftra t. D urch geringe konstruktive 
Ofenänderungen lassen sich die G asström ungsverhältnisse im Betriebsofen s ta rk  ver
ändern. (J . Iron  Steel In s t. 162. 401—15. Aug. 1949. Moorgate, R otherham , U nited 
Steel Corp.) HOCHSTEIX. 6408

F. L. Robertson und M. W. Thring, Statistische Aufgliederung der Stundenleistung  
eines Siemens-Martin-Ofens. E s w erden alle w esentlichen Betriebsgrößen u . -w erte von 
47 Schmelzen eines SlEMENS-MARTLN-Ofens gemessen u. ausgew ertet zwecks E rm itt
lung der Gesetzmäßigkeiten u. derjenigen Beziehungen, die das Ausbringen des Ofens 
maßgebend beeinflussen. Eine Schmelze w ird in E insatzzeit, E inschm elzzeit u. Fertig- 
m achzeit aufgeteilt u. der Ölverbrauch sowie die K osten fü r die Ölbeheizung w ährend 
dieser C hargenabschnitte erm itte lt. A ußer der Best. der Größe der O xydation des E in 
satzes w ährend der E insatz- u. Einschmelzzeit sowie dem FeO-Gewicht in  der Schlacke 
bei der Schlackenbldg. werden Beziehungen der einzelnen B etriebskennzahlen zueinander 
aufgestellt. (J . Iron  Steel Inst. 163. 31—50. Sept. 1949. Summ ers and Sons, L td.)

H o c h st e in . 6408
38*
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Alexander Matting, Zur Schweißtechnik der Nichteisenmetalle. Im  deutschen Schrift
tu m  bis 1945 über das Schweißen von Cu u. Cu-Legierungcn veröffentlichte A rbeiten 
werden ausgew ertet u. k rit. besprochen u. unveröffentlichte B erichte in die B etrachtungen 
einbezogen. Der Einfl. wechselnder Mengen As-, Ni-, Mn-, Al-, Si- u. Zn-Gehli. sowie 
die Souderkupfersorten Mandura (97,6[% ] Cu, 1,52 Sn, 0,53 Mn, 0,3 Fe u. 0,2 P) u. 
Kuprodur (98 Cu u. 2 Ni +  Si; z. B. 98,06 Cu, 0,84 Ni, 0,31 Si, 0,10 P )  werden 
un tersucht. Zusatz von Mn, Si, Ni, Ag u. P  m achen das Cu unem pfindlich gegen 
O xydation u . G asaufnahm e; Pb is t unerw ünscht. P ulver- u. pastenförm ige F lußm ittel, 
bes. B 20 3, Fluoride u. Chloride sind erw ünscht. Die spezif. W erkstoffeigg. des Cu u. der 
Sondersorten erlauben vielseitige Anwendung der Schweißverfahren. Gasschweißung 
überwiegt. Die Zus. des Z usatzdrahtes u . die Auswrkg. einer mechan. N acharbeit durch 
H äm m ern sind zu beachten. Von zunehm ender B edeutung w urde die L ichtbogen
schweißung (Schlauchelektrode). Dauerverss. a n  Cu-Schweißnähten w urden durchgeführt, 
u. es w urde dabei au f K orrosionsbeständigkeit u. R ekristallisation eingegaugen. Versuchs- 
u . Laborschw eißarbeiten werden betriebsm äßig hergestellten Sehweißverbb. gegenüber
gestellt. (Technik 4 . 521—30. Nov. 1949. H annover.) MEYER-WlLDHAGEY. 6432

D. P. Bogatzki, Untersuchung der Verfahren der Calcinierung und Reduktion der 
Nickelhydrosilicale mit Kohlenstoff. Die un tersuch ten  N ickelsilieatm ineralien Nepuil- 
■Garnierit (I), Nickelkerolit (II), Nickeldeweilit (III), A idyrlit (IV) und Nickslalumosilicat (V) 
h a tten  folgende Zus.: N iO : 37,95 (% ); 6,46; 4,56; 32,07; 19,16; SiO„: 36,03; 57,50; 47,80; 
13,58; 47,08; Ä lt0 3: 12,20; 1,25; 3,08; 25,22; 14,29; Fe„03: 6 ,2 1 ;"l,04 (Fe); 1,93 (Fe); 
0,31 (Fe); 1,93 (Fe); MgO: 1,02; 15,69; 17,31; 0,96; 2,15; CaO-. 1,14; 0,44; 6,04; 0,30; 
0,62. Die s ta rk  endotherm e Red. m it C verläuft bei höheren Tem pp. als die des Nickel-
II-oxyds  m it C. Die R ed. von I, III u. V beginnt bei Tem pp. von ca. 790, 770 u. 800°. 
Die Feststellung des R eduktionsbeginns von II u. III stieß wegen der s ta rk  exotliiomen 
K ristallisationsw irkungen (VI) bei diesen Tempp. au f Schwierigkeiten. Die Abgabe des 
hygroskop. adsorbierten u. K onstitutionsw assers is t bis zum  R eduktionsbeginn beendet. 
Die VI von V liegen im E ndstad ium  der R eduktion . D ie E rze w erden bei gleichen Bedin
gungen  in  wesentlich geringerem  Grade durch C als durch H  oder CO reduziert. Die 
Red. von I, II, III u .V  durch festen  C betrug  bei 800° nach 1 S tde.: 40,3% ; 27,9; 20,4: 
36,6; nach 3 S tdn .: 45,2; 28,5; 23,2; 36,3; bei 900° nach 1 S tde.: 65,6; 55,8; 39,8; 65,4; 
nach 3 S tdn .: 72,2; 54,4; 37,0; 65,4; bei 1000° nach 1 S tde.: 74,0; 69,0; 47,8; 72,8; nach 
3 .S tdn .: 83,0; 65,8; 45,4; 73,3. (H3BecTiiH AKageMnn H ay n  CCCP, OTgefleHiie Tex- 
HHHeCKiix H ay n  [Nachr. A kad. W iss. U dSSR, A bt. techn. Wiss.] 1949. 1512—25. Okt.)

F ö r s t e r . 6434
Günter Wassermann, Härtung und Enthärtung aushärtbarer Aluminium-Legierungen 

durch Wärmebehandlung und Verformung. Die U nterss. über die härtende u. enthärtende 
W rkg. von W ärm ebehandlungen u. Verform ungen, bes. bei den verschied. S tadien der 
A ushärtung, vor allem  nach der Ü beralterung, w urden durchgeführt an  A l-Cu, Al-Cu-Mg- 
u . A l-Zn-M g-Lcgierungen. B ei abgeschrecktem  M ateria l is t die härtende W rkg. einer 
V erformung am  größten  u. w ird um  so geringer, je  stärker die Legierung bereit« durch 
A ushärtung gehärte t is t. Bei gleichbleibender Verform ung nim m t sie kontinuierlich m it 
dem  V oranschreiton der A ushärtung ab  u. erreicht ihren geringsten W ert, der konstant 
b leibt, bei oder kurz nach dem  Beginn der Ü beralterung. W ird  eine ausgelagerte u. dann 
verform te Legierung einer erneuten  W ärm ebehandlung bei der Temp. der 1. Auslagerung 
unterw orfen, so zeigt sich bei Beginn dieser Auslagerung bei A l-Cu-Legierungen zunächst 
e in  deutlicher H ärteabfall — FRAENKEL-Effekt, der nu r in  noch aushärtungsfähigem  
M ateria l a u f tr it t  u. gedeute t w ird als eine en thärtende W rkg. der A ushärtung au f die 
zuvor durch Verform ung verursachte  H ärtung. Bei A l-Cu-M g-Legierungen ist der 
FRAEXKEL-Effekt anscheinend durch die sehr schnell einsetzende A ushärtung überdeckt. 
(Z. M etallkunde 41. 50—55. Febr. 1950. Clausthal, B ergakadem ie, In s t, für Metallkunde.)

HlLGERS. 6442
Kurt Schneider, Die Schmelzbehandlung und das Vergießen von Leichlmetall. E s wird 

au f die beim Einschm elzen zu beachtenden M aßnahm en zur Vermeidung einer Oxydation 
eingegaugen. Die günstigsten O fenbauarten  w erden beschrieben. Als F lußm ittel fü r Mg 
haben sich Mischungen au s 2 Teilen MgCl u. 1 Teil KCl m it etw as F lußspa t u. N aF  bew ährt. 
Auch Gase wie N„ u. CI sind zur R affination  verw endbar. E ine zur B est. der Gießbarkeit- 
geeignete Spiralkokille w ird beschrieben. F ü r d ie  verschied. Legierungen w erden die gün
stigsten  G ießtem pp. angegeben. (Neue Giesserei 37. ([N. F.] 3.) 145—48. 20/4. 1950. 
N ürnberg.) BÜLTHAXX. 6444

H. O. Nicolaus, Titan in der Technik. Vf. bespricht a n  H and  des Schrifttum s York., 
E rzaufbereitung, Ausgangsstoffe fü r Ti-Erzeugung, H erst. u . Verwendung von Ferro titan , 
V erff. zur D arst. (ICROLL-Prozeß u. Verf. von VAX ARKEL) u .  Eigg. von Rein-Ti, H erst . 
von kom paktem  M etall (Mantelwa 1zvorf.), Schmelzen u. Gießen sowie T i als Legierungs-
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element u. in Sinterwerkstoffen. Mit den neuen Verff. gelingt die R eindarst. des T i u. 
die W eiterverarbeitung für die verschiedensten Zwecke. Sein niedriges Gewicht u . seine 
hohe Festigkeit sowie K orrosionsfestigkeit ermöglichen viele A rten  der Verwendung. In  
Amerika sind bereits erfolgreiche Erzeugungs- u . Forschungsarbeiten angelaufen. (Z. Ver. 
dtsch. Ing. 92. 153—60. 1/3.1950. G öttingen.) MEYER-W il d  IIAGEX. 6448

— , Rhodium. E in  vielseitig verwendbares Edelmetall. K urze zusam m cafassende Über
sicht über die Lsgg. u. Verwendung des Rhodium s. (J . ehem. E ducat. 26. 442. Aug. 1949.)

B l ü MRICH. 6466
R. Mitsche und E.-M. Onitsch, Gußblock und Sinterkörper. Das Feingefüge regulin. 

M etallkörper w ird m it dem  von S interkörpern verglichen u. dabei festgestellt, daß die 
zwischen den einzelnen M etallkristallen vorhandene M utterlauge, die das Gezüge u n te r
brich t, bei der H erst. regulin. M etallkörper schwerer zu verm eiden is t als bei S interkörpern, 
weil die Ausgangspulver von S interkörpern, z. B. in  red. A tm osphäre, leicht in hoher 
R einheit zu gewinnen sind. E s erscheint daher zweckmäßig, die Ausgangsblöcke fü r span
lose W eiterverform ung, bei welcher ja  ein Verschließen gegebenenfalls noch vorhandener 
Poren ohnehin ein tritt, s ta t t  auf Schmelzmetallurg, au f sin term etallurg . Wege herzustellen. 
(Berg- u. hü ttenm änn. Mh. m ontan. Hochschule Leoben 95. 61—64. März 1950. Leoben, 
M ontanistischen Hochschule, In s t, für M etallkunde.) Me y e r -W i l d i ia g e x . 6474 

W . Katz, Über die Verwendung von Kupferpulver. Überblick. Besprochen werden 
Lager aus Sinterkörpern aus Cu m it G raphit, von Sn- bzw. P t-Bronze m it G raph it u. von 
Messing, die H erst. der Lager, Cu-Pulverzusätze zu Fe-S interkörpern, gesinterte K o n tak t
baustoffe, V erbundm etalle von W -Cu, H erst. von Cu m it bes. hoher elektr. Leitfähigkeit 
u n te r Umgehung der Schmelzverf., F ilterkörper, kugeliges Pulver aus P-C u der eu tek t. 
Legierung m it 8,4% P  u. die Ggw. von Cu-Pulver. (Metall 4. 81—85. März 1950. Berlin.)

M e y e r - W i l d h a g e x .  6474 
R. Kieffer und F. Kölbl, Über die Herstellung von Hartmetallen nach dem Tränkver- 

fahren. H artm etallegierungen au s W C-Co bzw. W C-TiC-Co, die nach dem  Tränkverf. 
(Tränken von C arbid-Skelettkörpcrn m it Co bzw. m it W C-Co-Legicrungen) hcrgestellt 
sind u. die in  der Zus. der genorm ten H artm etalle  G 1 (94 [% ] WC, 6 Co), G 2 (90 WC, 
10 Co), G 3 (85 WC, 15 Co) u . S I  (17 TiC, 6 Co), R est WC), S  2 (15 TiC, 8 Co, R est WC), 
S  3 (5 TiC, 8 Co, R est WC) erzeugt sind, w erden m it den genorm ten H artm etallen  ver
glichen. A ußer der H ärte  u. dem  Gefüge wird die Zerspannungsleistung vergleichsweise 
geprüft. T ränkliartm etalle m it niedrigem Co-Geh. geben unterw ertige, solche m it höheren 
Co-Gehli. als 10% annähernd gleichwertige Erzeugnisse. E s werden TiC- u. TiC-M o2C- 
T ränkhartm etalle un ter Verwendung von N i-Cr-, Co-Cr- u. Co-Cr-M o-Tränklegierungen 
hergestellt u. bes. w ird ihre H ärte  u . Zugfestigkeit geprüft. T ränkhartm etallc  au f TiC- u. 
TiC-M isehkristallbasis scheinen als warm- u. zunderfeste W erkstoffe fü r hohe Tempp., 
z. B. für A bgasturbinenschaufeln, in  Frage zu kommen. (Berg- u. hü ttenm änn . Mh. m ontan. 
Hochschule Leoben 95. 49—58. März 1950. Renke, Tirol.) MEYER-WILDHAGEX. 6476

I. W itthoff, Hartmetalle und Hartmetallwerkzeuge. Überblick über Zus., H erst. u 
Verwendung. (Eisen- u. Metall-Verarb. 1. 544—45. 27/10. 1949. Essen.)

Me y e r -W il d i ia g e x . 6476
I. Hinniiber, Die Eigenschaften der Hartmetalle und ihr E in fluß  a u f Werkzeugherstellung 

und -anwendung. Überblick. Besprochen werden die Sorten S  1 bis S  3, F 1, F  2, G 1 bis 
G 4 sowie I I 1 u. I I 2, ihre infolge unterschiedlicher Zus. bedingten unterschiedlichen Eigg. 
M aßnahmen, die bei der H erst. u. Zurichtung von W erkzeugen beachtet werden müssen 
u. Verwendung von H artm etall, z. B. au f G rund der hohen W arm festigkeit sowie von 
H artm etallbohrstangen fü r Feinstbohrzwecke. (Z. Ver. dtsch. Ing . 92 .111—18.11/2 .1950 
Essen.) Me y e r -W i i .d h a g e x . 6476

W. Hunsinger und H. W. Grönegreß, Trägheitslose Temperaturmessung an schnell
bewegten Gegenständen, insbesondere beim Brennhärten. Beschrieben werden Bau u. A rbeits
weise des p rak t. trägheitslos arbeitenden „Milliskop“ . E s is t ein objektives T em peratur- 
Meßgerät fü r schnell veränderliche Tempp., das auch zur tem peraturabhängigen, selbst
tä tigen  Steuerung von A rbeitsabläufen verw endet werden kann. (Z. Ver. dtsch. Ing . 92. 
285—90. 21/4. 1950. F ran k fu rt a , M. bzw. Gevelsberg.) H a b b e l . 6480

G. Berlit, Das piezoelektrische Meßverfahren; A ufbau  und Wirkungsweise. Durch 
A usnutzung des piezoelektr. E ffekts können hochfrequente D ruckänderungen gemessen 
werden. E s w erden die Grundlagen des Verf. e rläu tert, die B auarten  der M eßkam mer 
dargestellt u. die verw endeten V erstärker u . G eräte beschrieben. (Z. Ver. dtsch. Ing. 92. 
96—100. 1/2. 1950. E ckardtsheim .) H a b b e l . 6480

G. Berlit, Das piezoelektrische Meßverfahren; Fehlerquellen, P rüfung und Eichung 
der Geräte. Überblick m it ausführlichen Schrifttum sangaben. (Z. Ver. dtsch. Ing. 92. 
231—36. 1/4. 1950. Eckardtsheim  b. Bielefeld.) H a b b e l . 6480
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Albert Metz, Neue optische Meßgeräte fü r  Werkstück- und Werkstoffprüfungen. Ü ber
blick über die E ntw . m it richtungw eisenden Beispielen. (Z. Ver. dtsch. Ing. 92. 323—31. 
1/5. 1950. W etzlar.) HABBEL. 6480

E. Fitzer, Spezifische Ätzfärbungen an Eisen-Silicium-Legierungen. E ine neue Schnell- 
m eth. zürn E rkennen hochprozentiger Fe-Si-Legierungen besteht darin , daß die zu u n te r
suchende Legierung anod. in  einem oxydierenden sauren  E lektro ly ten , z. B. Chrom
schwefelsäure, ähnlich behandelt w ird wie Al durch Eloxieren. D abei geht das Fe in Lsg., 
w ährend das Si durch den anod. entw ickelten 0 2 zu S i0 2 oxydiert w ird. D as Verf. füh rt 
nur bei Fe-Si-M ischkristallen m it m indestens 8%  Si zu festhaftenden S i0 2-Schichten. Die 
Schicht w ird anschließend m it M ethylenblau angefärbt. Die Meth. is t spezif. fü r Si in 
Fe. N eben ihrer Anwendung in  der M etallographie zur Entw . des Feingefüges von Fe-S i- 
Legierungen is t sie auch als zerstörungsfreie M eth. zur Identifizierung von säurebestän
digem Fe-Si-G uß geeignet. (W erkstoffe u . Korros. 1. 103—04. März 1950. W ien.)

Me y e r -W il d h a g e x . 6482
Otto Günthner, Die Druckluflvorwärmung im  Hammerbetrieb. E s wh-A u. a . kurz ein

gegangen au f die Vermeidung der G efahr von Öldampfexplosionen durch Ölabscheider u. 
Verwendung von Turbokom pressoren. (Stahl u . E isen 70 . 271—75. 30/3. 1950. Hilden.)

H a b b e l . 6490
Hans Finkelnburg, Läppen. U nter L äppen w ird ein Verf. verstanden, bei dem W erk

stück u. W erkzeug ohne zwangsläufige F ührung  beider Teile u n te r V erwendung lose au f
gebrachten Schleifm ittels u . bei fortw ährendem  Itichtungsw echsel aufeinandergleiten. 
D as Schleifm ittel besteht aus losem, allerfeinstem  Schleif- oder Polierkorn, das m it öl, 
Petroleum , F e tt, Bzl. oder einem anderen Träger zu einem L äppm itte l angerüh rt ist. 
D urch dieses Feinstbearbeitungsverf. w erden bei den verschiedenartigsten W erkstücken 
erhöhte M aßgenauigkeit, Form genauigkeit, O berflächengüte u. dam it auch  erhöhte Ver
schleißfestigkeit u. K orrosionsbeständigkeit erreicht. — Schrifttum sangaben. (W erk
s ta t t  u. B etrieb  83. 1—8. Jan . 1950. W ülfrath .) H a b b e l . 6490

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Earl C. Herkenhoff, Long- 
m ont, Colo., V. St. A., Schaumflotation von Eisenerzen in  2 S tu fen . I n  der 1. F lo tations
stufe w ird m ittels eines an ionakt. Sam m lers ein noch m it G angart verunreinigtes Fe- 
K onzen tra t ausgeschwommen, das in  wss. T rübe durch Zwischenbehandlung sowohl mit 
einem Alkali- bzw. E rdalkalihydroxyd  oder -carbonat en tak tiv ie rt u. alkal. gem acht u. 
auch m itte ls  eines oberfläehenm odifizierenden wasserlösl. A lkaliphosphates (vorzugs
weise N a3PÖ 4, N a4P 2Ö7 oder N a2H 2P 2Ov) fü r die anschließende 2. F lo tationsstufe  in 
Ggw. eines k a tionak t. Sam m lers vorbereitet w ird. Diese kation . N achflo tation  erg ib t durch 
Ausschwiminen der quarzigen G angart ein  reines F e-K onzentrat als R ückstand. Als 
an ionakt. Sam m ler fü r die V orflotation kom m en höhere F e tt-, H arz- oder N apthensäuren, 
Tallöl, Sulfonate dieser Säuren, Na-, K - u. N H 4-Seifenemulsionen, M ahoganysäuren bzw. 
-seifen sowie wasserlösl. G rünsäuren von Schmierölen in B etrach t, w ährend als kationakt. 
Sam m ler fü r die N achflotation langkettige a liphat. Amine m it 12— 18 C-Atomen, quatern. 
„Ow'wm“ -Verbb. (nach TAGGART: Tetram m onium -, Pyrid in-, Chinolin-, Sulfon-V erbb.; 
der Referent) oder Polyalkylen-, Polyam in-R eaktionsprodd. b enu tz t w erden. —  Die 
kom binierte zweistufige F lo ta tion  erg ib t gegenüber der üblichen einstufigen anion. oder 
kation . F lo ta tion  bei sparsam erem  R eagenzienverbrauch reichere K onzen tra te  u . w esent
lich höhere A usbringen u. is t daher bes. geeignet fü r arm e Fe-E rze u. Abgänge aus der 
naßm echan. oder Schwerflüssigkeitsaufbereitung. —  A ufbereitungsstam m baum . (A. P. 
2 496 050 vom  10/6. 1944, ausg. 31/1. 1950.) W ü r z .  6363

Mond Nickel Co. Ltd., London, England, Feuerfeste Form. E in  h o c h f e u e r f e s t e r  
Stoff, wie Sillim anit oder Silicium carbid, in  Pulverform , w ird m it einer Fl. verm ischt, die 
au s einem organ. Silicat u . einem a lipha t. A lkohol besteh t. Der feuerfeste Stoff en thält 
K örner verschied. Größe, aber die Menge der K örner, die durch ein Sieb m it 80 Maschen 
auf den cm gehen, soll 40%  des Gewichts n icht überschreiten. Die M. w ird  geform t u. 
der Form ling bei Tem pp. von 250— 350° gehärtet. Die so hergestellten Form en eignen 
sich bes. zum  Gießen von Zahnlegierungen. (Schwz. P . 262 667 vom 1/6. 1946, ausg. 
17/10. 1949. E . P rior. 5/4. 1944.) REIXHART. 6383

Gebrüder Sulzer, Akt.-Ges., W interthur, Schweiz, Formmasse fü r  Metallguß  ̂D ie M. 
zum  H erstellen von Gießformen besteh t aus einem gießbaren, wss. Brei. E r  en th ä lt einen 
feinkörnigen, h itzebeständigen Stoff, z. B. Quarzmehl, u . Zusätze zum  Abbinden. Der 
eine Zusatz is t ein hei Tem pp. un terhalb  70° als B indem ittel w irksam es H arz m it n iedri
gem Polym erisations- oder K ondensationsgrad, z. B. ein Form aldehyd-K ondensations-
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produkt. Der andere Zusatz is t ein K atalysator, z. B. H 3P 0 4, der die Polym erisation oder 
K ondensation des H arzes bew irkt. Die M. erhält in  der Form  von selbst eine ausreichende 
Anfangsfestigkeit. D urch Erw ärm en auf 80° w ird die Festigkeit w esentlich erhöht u . durch 
Brennen bei hohen Tem pp., z. B. 850°, is t sie fü r das Abgießen m it hoehschmelzenden 
M etallen bes. geeignet. Es wird ein sehr genauer Guß erzielt. (Schwz. P. 200 914 vom 
7/1.1947, ausg. 1/8.1949. A. Prior. 30/1.1946.) BÜLTMAXX. 6383

Permanente Metals Corp., Delaware, übert. von: Earl W . Adams, Los Altos, Calif., 
V. St. A., Pressen von Pillen aus Magnesiumstaub. Der bei der elektrotherm . H erst. aus 
MgO u. C entstehende, aus Mg, MgO, C u. V erunreinigungen zusam m engesetzte, fein  ver
te ilte  u . gashaltige S taub  w ird zur E ntfernung  des Gasgeh. unm itte lbar anschließend an  
seine Erzeugung zen trifug iertu . zwischen 2 profilierten W alzen u n te r Druck zu Pillen ge
preß t. Die Pillen w andern in  die R etorte  aus der reines Mg abdest. wird. —  Zeichnung. 
(A. P. 2 485128  vom 2/1, 1945, ausg. 18/10.1949.) M e y e r -W il d h a g e x . 6445

Diamont Alkali Co, Cleveland, übert. von: Tom S. Perrin, Painesville, Ohio, V. St. A., 
und Robert A. Seybert, U. S. Army. Abdeckmittel fü r  Magnesium und Magnesiumlegierun
gen, das bei der R affination von Mg oder beim Gießen von Mg oder M g-Legierungen ver
w endet w erden kann, w ird durch Auflösen von bei der Schm elzflußelektrolyse des Mg 
anfallenden R ückständen in  W. gewonnen. Diese R ückstände en thalten  ca. 20— 30 (%) 
MgClj, ca. 30 NaCl, 18— 23 MgO, 6— 15 Mg, 12— 17 CaCl2 u. geringe Mengen CaF„, 
Fe20 3 u .  G raphit. Zu der m it W . aufgenom menen M. w ird so viel HCl zugesetzt, bis der 
Ph  der Lsg. u n te r ca. 8 beträg t. N ach A bfiltrieren von  G raphit u. F e20 3 w ird die Lsg. zur 
K rista llisation  eingedam pit u. die krist. M. so lange geschmolzen, b is  das K ristallw asser 
u. die Feuchtigkeit ausgetrieben sind. I s t  der Geh. an MgCl2 zu niedrig, so w ird beim 
Lösen noch MgCl2 zugefügt. — Verfahrensschaubild. (A. P. 2 486 433 vom  6/4.1945, ausg. 
1/11. 1949.) Me y e r -W il d h a g e x . 6445

Union Carbide and Carbon Corp., New York, übert. von: Robert M. Fowler, N iagara
Falls, N. Y ., V. St. A., Trennung von Niob und Tantal. N b u. Ta enthaltendes, bei 600 
b is 800° geröstetes u. pulverisiertes E rz w ird m it H 2S 0 4 u. (N H 4)2S 0 4 oder N a2S 0 4 hei 
200— 400° behandelt. Die erkaltete M. w ird zum  E ntfernen lösl. Salze (Fe u . Mn) m it W. 
gelaugt u . filtriert. Der N b u. Ta en thaltende R ückstand  w ird in  eine O xalsäure u. A lkali
oxalat enthaltende Lsg. gebracht u. die Lsg. durch HCl auf einen p u  von 2— 3 angesäuert. 
D ann wird zur H ydrolyse der Lsg. (pH 4,5) eine schwache Base wie N H 4OH, (N H 4)2C 03, 
H arnstoff oder NaHCO-, zugesetzt, wobei Ta als hydratisiertes Oxyd ausfällt. N b bleib t 
bis zu einem p H von 5 als A lkalinioboxalat in Lösung. Der Ta-N d. w ird abfiltrie rt u . 
durch Glühen in  T a20 5 übergeführt. Im  F iltra t w ird das N b nach Zusatz von w eiterem 
N H 4OH als O xydhydrat gefällt, ab filtriert u . durch  Glühen in N b20 5 umgew andelt. 
(A. P. 2 481584 vom 21/2. 1946, ausg. 13/9. 1949.) M e y e r -W il d h a g e x . 6449

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: EarlC.Herkenhoff und Norman 
Hedley, Stam ford, Conn., V. St. A., Gewinnung von Edelmetallen durch Cyanidlaugerei. 
Au u. Ag führende Erze, die als H auptbestandteile  Quarz, Sericit, E isenoxyde (H äm atit, 
L im onit u . M agnetit), Dolomit u . in  geringen Mengen P y rit, Chalcopyrit u . A rsenopyrit 
en thalten , w erden u n te r Zusatz von gelöschtem K alk  zu Pulver verm ahlen u. m it Ca- 
Cyanidlsg. zu einem Schlamm verrüh rt. D er Schlam m w ird m it A ktivkohle versetzt, die 
durch Zusatz eines m agnet. Stoffes m agnet. gem acht w orden ist. D ie Edelm etalle w erden 
von der A ktivkohle aufgenommen, die durch m agnet. Scheidung von dem Schlam m 
getrennt wird. Die das gesam te Edelm etall en thaltende A ktivkohle w ird getrocknet u. 
auf Edelm etalle w eiterverarbeitet. Bei dem Verf. kann  verhältnism äßig grobe A ktivkohle 
verw endet werden, so daß ein V erstäuben der M. beim Einschm elzen der Edelm etalle 
verm ieden wird. Die A ktivkohle kann  durch Tränken m it Fe-Salzlsg. u. reduzierendes 
E rhitzen m agnet. gem acht werden. E n th ä lt das Ausgangserz M agnetit, so w ird dieser 
vor der Laugung m it Cyanid durch m agnet. Scheidung entfernt. (A. P. 2 479 930 vom  
10/8. 1946, ausg. 23/8. 1949.) M e y e r -W il d h a g e x . 6459

Richard L. Guizzetti, Golden, Colo., V. St. A., Amalgamation von Edelmetallen mit 
H ilfe eines elektrischen Feldes. Zur Gewinnung von Edelm etallen, bes. von  fein verteiltem  
Au aus Au führenden Sanden, w ird der Sand zwischen 2 H g-E lektroden hindurchgeführt, 
an die eine Spannung angelegt is t. U nter dem Einfl. der Spannung legiert sich das Au 
mit dem Hg, w ährend das taube  M aterial unbeeinflußt bleibt. D as gebildete Au-Amalgam 
wird dann in  üblicher Weise durch Dest. w eiter verarbeite t. — Zeichnungen. (A. P. 
2 479 615 vom 16/4. 1948 ausg. 23/8.1949.) M e y e r -W il d h a g e x . 6459

Metal Hydrides Inc., übert. von: Robert J. Anicetti, Beverly, Mass., V. St. A., 
Legierungen aus 20— 75 (%) Pb  u. 25— 80 Zr haben gu te  py rophon  Eigenschaften. E s
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können auch andere M etalle wie Mn, Ti, Sb u. Sn zugegen sein, der Geh. an Pb  +  Zr 
m uß jedoch m indestens 60 betragen. (A. P. 2 490 570 vom  6/5. 1947, ausg. 6/12. 1949.)

Gö t z e . 6471
Metal Hydrides Inc., Beverly, Mass., übert. von: R obert J. A nicetti, B ichland, W ash., 

V. St. A., Pyrophorische Legierungen bestehen aus 20— 75 (%) Pb, 25— 80 Zr u. 5— 40 Ti. 
Bevorzugt w ird eine Legierung aus 35 Pb , 35 Zr u. 30 Ti fü r Feuerzeuge u. G asanzünder.
— Abbildungen. (A. P. 2 490 571 vom  29/12. 1948, ausg. 6/12. 1949.) G ö t z e . 6471

Callite Tungsten Corp., Union City, N. J ., übert. von: Jacob Kurtz, Teaneck, und 
Harold G. W illiams, Ram sey, N. .!., V. St. A., Legierungen hoher Dichte werden hergesteüt 
aus einer Mischung von P u lver aus einem  hochschm . M etall: Mo, W  oder T a  (m it einer 
K orngröße von 1— 25 M ikron) m it einem M etall der G ruppe Fe, Co, Ni, Mn, einem Metall 
der Gruppe Be, Zr, Cr, V, Ti, U u. einem Metall der Gruppe P t, Pd , Au, Os, Ir , R u, Rh. 
Bei den Legierungen is t das hochschm. M etall H aup tbestand te il, die M etalle der übrigen 
G ruppen sind n u r in  geringer Menge vorhanden. N achdem  die Pulverm ischung gepreßt 
is t, w ird sie bei 1500— 2000“ in  H 2- oder neutraler G asatm osphäre gesintert. E ine Legierung 
aus 99 (%) W , 0,25 N i, 0,25 Be u. 0,50 P t  h a t eine D. von annähernd  19,3. (A. P. 2 491 866 
vom 30/9. 1942, ausg. 20/12. 1949.) M e y e r -W il d h a g e n . 6475

Chrysler Corp., H ighland Park , Mich., übert. von: Helen M. Casey, Grosse Pointe. 
Mich., V. St. A., Elektrolytische Abscheidung von dendritischem Eisenpulver in einem E lek tro 
ly ten , der im L iter 30—90 g FeCl2 u. 10— 80 g N H 4C1 bei einem p h  4— 6,3 en thält. Temp. 
140— 170“ P  (60— 85° C), S trom dichte 45— 200A /sq .ft. (4,8— 21,5 A /m 2). Die K athode 
besteh t aus rostfreiem  S tahl, die Anode aus E isenschro tt u . aus einer K ohlep latte , wobei 
die Fläche der K ohlep latte  so tief ein tauch t, daß 5— 10%  des S trom es u nm itte lbar aus 
der K ohle an das B ad übergehen. D as Fe an  der K athode  w ird  von Zeit zu Zeit abgestreift. 
E in  PH-Abfall kann  durch  V erm inderung der Kohleoberfläche, ein Steigen des pH durch 
V ergrößerung dieser Oberfläche ausgeglichen werden. E in  besonders geeigneter E lektro ly t 
en th ä lt 30 g FeCl2 u. 40 g N H 4C1; dieser h a t  einen pH-W ert von 4. D as erzeugte Fe-Pulver 
is t bes. zur H erst. von S interkörpern  aus Fe, Fe +  Cu oder Fe +  Sn geeignet. — Zeich
nungen. (A. P. 2 481 079 vom  26/1.1945, ausg. 6 /9 .1949.) M e y e r -W il d h a g e x . 6475

Metallwerk Plansee GmbH., Reuke, Tirol, Österreich, Hartmetallegierung besteht 
aus 55— 80 (% ) T itancarbid, 5— 40 N iobcarbid u. 5— 20 m indestens eines der M etalle der 
Fe-G ruppe (Fe, Ni, Co), wobei der über 5%  betragende A nteil an  N iobcarbid durch  ein 
C arbid oder m ehrere Carbide der E lem ente Cr, Zr, Mo u. W  erse tz t sein kann . Die Legie
rungen weisen geringe Löt- u . Schleifem pfindlichkeit au f u. besitzen höhere Zähigkeit 
u. dam it höhere Verschleißfestigkeit als ähnlich zusam m engesetzte Legierungen, die jedoch 
an  S telle von N iobcarbid V anadincarbid  en thalten . D as F ertigsin tern  is t vo rte ilhaft unter 
D ruck vorzunehm en. (Schwz. P. 263 716 vom  27/11. 1947, ausg. 1/12. 1949.)

M e y e r -W i l d ii a g e x . 6477
Enthone Inc., New H aven, Conn., übert. von: James Donglas M acM ahon, Niagara 

Falls, N. Y., V. S t. A., Schwarzfärben von K upfer und seinen Legierungen. Die Gegen
stände werden in  die Lsg. eines Gemisches von 45—80(% ) A lkalihydroxyd, 5—30 Alkali
chlorit u . 15—25 W. getauch t. Zur H erst. des Gemisches werden z. B. 25 Teile NaC102 
in  17,7 Teilen W. gelöst u. 57,3 Teile N aOH  zugefügt. Die Mischung w ird  au f 130“ e r
h itz t, abgekühlt u . au f eine ka lte  Fläche gegossen. (A. P. 2 481 854 vom  14/2.1946, 
ausg. 13/9.1949.) . MARKIIOFF. 6535

Dow Chemical Co., übert. von: Herman H. Miller, Midland, Mich., V. St. A., Magne
siumanode fü r  den galvanischen Schutz von unterirdisch verlegten Rohrleitungen und der
gleichen. Die Mg-Anode w ird eingebette t in  eine in  sich selbst stabile porige M. eines 
körnigen E lek tro ly ten , bestehend aus E rdalkalihydroxyden, Alkali- oder Erdalkalisalzen 
solcher Säuren, die wasserlösl. Salze bilden u. M agnesium oxysulfat. B eispiel: 75 (Gewichts
teile) Gips, 10 Sand, 5 B entonit, 10 MgO u. 10 M gS 04 w erden gem ischt, m it W. versetzt 
u . auf Leinw and gebracht, die m it dem feuchten  Gemisch um  die zylinderförm ige Anode 
gewickelt wird. Der V orteil dieser E inbettungsm asse besteh t darin , daß die so behandelten 
Anoden ohne Schwierigkeiten tran sp o rtie rt u. an O rt u. Stelle eingegraben werden können.
—  Abbildungen. (A. P. 2 495 466 vom  31/7. 1947, ausg. 24/1. 1950.) M a r k h o f f . 6539

L. Attchlson and V. Kondlc, The Non Ferrous Metal Industry  In Germany during the Period 1939—1945. 
British Intelligence Objectives Sub-Committee Surveys, Report No. 23. London: H. M. Stationery 
Office. 1949. (198 S.) s. 3 d. 6.

Arthur M. Shrager, E lementary metallurgy and metallography. MacMillan. 1950. (X -f 297 S.) s. 36.—.
—, British Intelligence Objectives Sub-Committee Overall Report No. 15. The Ferrous Metal Industry 

In Germany During The Period 1939—1945. London: His Majesty’s Stationery Office. 1949. 
(270 S.) s. 4 d. 6.
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IX. Organische Industrie.
Ruhrchemie Akt.-Ges., Deutschland, Herstellung von Methan aus Kohlenoxyd und 

Wasserstoff in  Ggw. eines N ickelkatalysators u. einer geringen Menge MgO als C 0 2- 
A bsorbens bei Tempp. un terhalb  210°, bes. bei 170— 190°. E s w erden 5— 50 Teile MgÖ 
auf 100 Teile N i verw endet. Als Trägersubstanz fü r das N i d ien t K ieselgur. D as S ynthese
gas w ird m it einer Geschwindigkeit von 25— 100 L iter p ro  4 g Ni in  der Stde. über den 
K ata ly sa to r geleitet. Bei A bwesenheit von  organ. S-Verbb. in  dem Synthesegas w ird dieses 
nach E ntfernung  von H 2S auf 200— 500°, bes. 400— 450°, in  Ggw. einer kataly  t . w irksam en 
Substanz, wie fein verteiltes Cu, erh itzt. (F. P. 950 586 vom 9/6 . 1944, ausg. 2 /2 . 1950.
D. P riorr. 4/2 . u. 24/9. 1942.) F. M ü l l e r . 510

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., (Badische Anilin- & Sodafabrik), Ludwigshafen a. 
E h., Entfernen freier Schwefelsäure aus organischen Sulfonsäuren, wie A lkylbenzol
sulfonsäuren m it einem A lkylrest von 16— 18 C-Atomen (I) oder D ibuty lnaphthol- 
sulfonsäure, durch wiederholtes A usschütteln m it einer flüchtigen M ineralsäure, die m it 
BaCl2 keinen N d. gibt, u. in  der die Sulfonsäuren nur schwer lösl. sind. Geeignet sind 
Halogenw asserstoffsäuren, bes. konz. Salzsäure (II). — Man sch ü tte lt z. B. 2 (G ewichts
teile) einer I, die aus dem Sulfonierungsprozeß noch 3,7 Gew.-% ILSO., en thält, m it 1 II, 
lä ß t absitzen, decantiert, u. w iederholt diese M aßnahm en so lange, bis die abgetrennte  II  
m it BaClj keinen Nd. m ehr gibt. Die durch Dest. u n te r verm indertem  D ruck bei 40° oder 
durch Einblasen eines inerten  Gases (Luft) von  HCl-Resten befreite I en th ä lt danach 
nur noch 0,2— 0 ,4%  H 2S 0 4. — 3 w eitere Beispiele. (F. P. 953 774 vom  27/5. 1946, ausg. 
13/12. 1949.) Ga n z l in . 600

N. V. De Bataafsche Petroleum M ij., H olland (E rfinder: Bernard M. Downey, V. St.
A.). Reinigen von Rohketonen, welche durch O xydation von sek. Alkoholen gewonnen 
w urden u. welche m it A ldehyden, sek. Alkoholen u. K W .-stoffen verm ischt sind, durch 
fraktion ierte  D est. in  einem m ehrstufigen Verf. in  m ehreren K olonnen. — M an geht z. B. 
aus von  einem Rohaceton, welches 47,88 (% ) Aceton, 21,66 Isopropylalkohol, 30,25 W ., 
0,02  Aldehyde u. 0,19 KW -stoffe en thält. —  Die Vorr. en th ä lt drei voneinander ge trenn te  
F raktionierkolonnen. — 1 schem at. Zeichnung. (F. P. 955 807 vom  18/11. 1947, ausg.
19/1. 1950. A. Prior. 25/6. 1940.) F . M ül LEE. 710

Commercial Solvents (Great Britain), Ltd. (Erfinder: Thomas Benefleld und Harold 
Holdsworth), England, Reinigen von Rohaceton, nachdem es von den alkal. u . sauren 
V erunreinigungen befreit worden is t, durch B ehandlung m it einer wss. Lsg. von  N a- oder 
K -Perm anganat u. eines Cu-Salzes, z. B. C u S 0 4, indem  m an z. B. das A ceton in  D am pf
form  durch die wss. Lsg. h indurchstreichen läß t. D azu verw endet m an z. B. eine R ein i
gungskolonne. Zum  Schluß w ird das Aceton frak tion iert destilliert. (F. P . 955 545 vom

Commercial Solvents (Great Britain), Ltd. (Erfinder : Harold N. Darlington und Harold 
Holdsworth), England, Trennung eines Gemisches von Äthyl- und Butylalkohnl und Aceton 
aus seiner wässrigen Lösung  durch fraktionierte  Dest. in  m ehreren F raktionierkolonnen. 
In  der ersten K olonne w ird die wss. Lsg. des Gemisches zunächst dest. u . das D am pf
gemisch von  A ceton u. Alkoholen im oberen Teil der ersten  K olonne abgetrieben u. in  
einer zweiten K olonne frak tion iert dest., -worauf in  einer d ritten  K olonne acetonfreier A. 
gewonnen wird. (F. P. 955 546 vom 14/11. 1947, ausg. 13/1. 1950. E. Prior. 25/11. 1946.)

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij. (Erfinder: Sumner H. McAllister und W illiam
A. Bailey jr.), Holland, Abtrennung der Nebenprodukte des Isophorons. Bei der H erst. von 
Isophoron (I) aus Aceton entstehen als N ebenprodd. M esityloxyd u. D iacetonalkohol 
neben geringen Mengen Phoron. Die A btrennung der ebenfalls ketonartigen  N ebenprodd. 
vom Isophoron geschieht durch E rh itzen  m it einer wss. Alkalilauge hei Tem pp. oberhalb 
100°, z. B. bei 130— 120°, wobei die ungesätt. K etone in die entsprechenden Ausgangs- 
ketone, bes. Aceton, übergehen. —  D as Synthesegem isch w ird z. B. m it einer 1 %ig. 
N aO H  bei 150— 160° u n ter einem D ruck von 5 ,3 — 5,6 a t  50 Min. lang erh itz t. D abei w ird 
aus den N ebenprodd. Aceton zurückgebildet u . I bleibt unverändert. (F. P. 955 002 vom 
31/10. 1947, ausg. 4/1 . 1950. A. Prior. 29/7. 1941.) F . M ü l l e r .  710

Chemische Fabrik Joh. A. Benekiser G . m . b . H . ,  D eutschland, Herstellung von 
Mischestern durch Einw . von aliphat. Sulfonsäurehalogeniden, bes. -Chloriden, auf die 
E ster von Oxysäuren, bes. A lkylester von M onooxymono- u. M onooxypolycarbonsäuren 
sowie von Polyoxym ono- u. Polyoxypolycarbonsäuren. Die Um setzung findet s ta t t  in 
Ggw. von te r t. Basen u. inerten  Lösungsm itteln  hei m äßiger T em peratur. — 360 (g) 
A pfelsäurediäthylester u. 600 eines aliphat. Sulfonsäurechlorids werden nach Z usatz  von 
250 wasserfreiem Pyridin 50 Stdn . bei 40— 50° erw ärm t. D as Säureehlorid w urde erhalten

14/11. 1947, ausg. 13/1. 1950. E . Prior. 19/11. 1946.) F . M ü l l e e . 710

F . M ü l l e e . 710
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durch Einw. von S 0 2 u. Cl2 auf fl. Paraffin  u n te r K urzw ellenlichtbestrahlung. D as E ste r
gemisch liefert einen Mischester in  Form  einer viscosen M., welche m it W . u. Paraffinöl 
eine beständige Em ulsion bildet. — 840 (g) W einsäuredibutylester u. 600 des vorerw ähnten 
a liphat. Sulfonsäurechlorids werden nach Zusatz von 200 D im ethylanilin  in  gleicher Weise 
verestert. Man erhält einen braunen M ischester. — W eitere A usgangsester sind z. B. der 
C itronensäuretriäthylester u . der C itronensäuretritetrahydrofurfurylester. (F. P. 956 588 
vom 15/6. 1944, ausg. 2/2. 1950. D. Prior. 28/12. 1942.) F. MÜLLER. 850

Imperial Chemical Industries Ltd. und W illiam Tyerman, England, Trennung von 
M onomethylamin aus Gemischen m it anderen Methylaminen oder N H 3 durch Behandlung 
m it einem fl. organ. Lösungsm ., wobei das M onom ethylam in in  der D am pfphase ungelöst 
b leibt, w ährend z. B. das D im ethyl- u . T rim ethylam in gelöst werden. Geeignete Ab- 
sorptions- u . Lösungsm ittel sind z. B. D im ethylanilin, M onoäthylanilin, D iäthylanilin, 
D im ethylcyclohexylam in, Chinolin, Anisol, N itrobenzol, o-N itrotoluol, T etrahydronaph
thalin , D ekahydronaphthalin , Cymol, P inen, o-Dichlorbenzol u . a-C hlornaphthalin . — 
In  einer Tabelle sind die Lösungsverhältnisse zahlenm äßig angegeben. (F. P. 956 085 
vom 29/11. 1947, ausg. 24/1. 1950. E. Prior. 29/11. 1946.) F . MÜLLER. 910

Imperial Chemical Industries Ltd. und William Tyerman, England, Trennung  
von D im ethylam in aus Amingemischen in  der D am pfphase durch selektive Absorption 
m it einem fl. organ. Lösungsm., z. B. m it a lky lsubstitu ierten  Anilinen, M onoäthanol
amin, Morpholin, T riäthylen- u . Trim ethylenglykolen, cycl. Alkoholen, M ononitroverbb. 
von Bzl. oder alky lierten  Bzll., M ethylcyclohexanol, M onom ethylform am id u . D im ethyl
form am id, M ethanol, Benzylalkohol, Furfurylalkohol. A rbeitstem p. 8— 40°. (F. P. 956 087 
vom  29/11. 1947, ausg. 24/1. 1950. E . P rior. 29/11. 1946.) F . MÜLLER 910

Imperial Chemical Industries Ltd. und W illiam Tyerman, England, Trennung von 
Trim ethylam in aus Gemischen m it den beiden anderen Methylaminen in  der Dampfphase 
u n te r Verwendung eines fl. selektiven Lösungsm., z. B. Ä thanolam ine, Morpholin, Glykole, 
G lykolm onoalkyläther oder Form am ide. D as T rim ethylam in w ird dabei in  Dampfform 
abgetrennt. A bsorptionstem p. 8— 40°. (F. P. 956 088 vom 29/11. 1947, ausg. 24/1. 1950.
E. P rior. 29/11. 1946.) F . Mü l l e r . 910

Imperial Chemical Industries Ltd. und W illiam Tyerman und Frank Wrigley,
England, Absorption und Trennung von Dämpfen. D as Dampfgem isch ste ig t in  einer 
senkrechten, w aagerecht un terte ilten  Fraktionier- u. R ektifizierkolonne im  Gegenstrom 
zur Lösefl. hoch. Die Zwischenböden der Kolonne sind perforiert, so daß die Dämpfe durch 
das Lösem ittel perlen. Die Lösungswärme w ird durch ein durcliström tes Rohrbündel 
innerhalb des Lösem ittels geregelt abgeführt. Z. B. w ird aus einem Reaktionsgemisch, 
das die 3 Methylamine u. N H 3 en thält, das D im ethylam in  durch  einen A nilinstrom  selektiv 
herausgelöst. (F. P. 956 852 vom 4/12. 1947, ausg. 6/2. 1950, E . P rior. 4/12. 1946.)

HOLM. 910
Imperial Chemical Industries Ltd. und W illiam Tyerman, England, Abtrennung von 

Dimethylam in aus Gemischen mit anderen M ethylaminen  in Dam pfform  durch extraktive 
D est. m it Anilin, wobei m an eine Lsg. von Mono- u. T rim ethylam in in  Anilin erhält, 
w ährend das D im ethylam in u. N H 3, welches gegebenenfalls vorhanden war, in D am p f form 
entw eichen. — Zeichnung. (F. P. 956 853 vom  4/12.1947, ausg. 8/2. 1950. E . P rior. 4/12 
1946.) F. Mü l l e r . 910

Solvay & Cie., Belgien, Herstellung von Chlorbenzolen, bes. von Tri-, Tetra-, Penta- 
u. Hexachlorbenzol durch E rh itzen  von chlorierten Cyclohexanen, Cyclohexenen oder 
Cyclohexadienen au f Tempp. von 350—650°. — p-Dicklorbenzol w ird pliotchem. chloriert; 
dabei en ts teh t ein  Gemisch aus Oktachlorcyclohexan, Heptachlorcyclohexen u. Hexa- 
chlorcyelohexadien neben geringen Mengen (7%) anderer P rodukte . 100 g von diesem 
Gemisch w erden 10 Min. einer Temp. von 500° ausgesetzt. E s entw eicht dabei HCl unter 
Bldg. von 72 g eines Gemisches au s 92%  Pentachlorbenzol, 5%  Hexachlorbenzol u. 3% 
Nebenprodukte. (F. P. 955816 vom  18/11.1947, ausg. 19/1.1950. Belg. P rior. 5/12. 1946.)

F . Mü l l e r . 1010
Solvay & Cie., Belgien, Trennung der binären Gemische von Penta- und Hexachlorbenzol 

durch fraktionierte K ris ta llisa tion  des bei etw a 150° geschmolzenen Gemisches u. durch 
langsames A bkühlen bis auf 83°. D ieTem p. von 83° w ird so lange gehalten, b is das Hexa
chlorbenzol au sk rist. is t u . von dem fl. Pentachlorbenzol getrenn t werden kann . (F. P. 
955848  vom  19/11. 1947, ausg. 19/1. 1950. Belg. Prior. 12/12.1946.) F. MÜLLER. 1010

Canadian General Electric Co., Ltd., Toronto, übert. von; James W . Underwood,
Pittsfield, V. St. A., Herstellung von substituierten Phenolen durch E inbringen von o-(o- 
Phenyläthyl)-phenol in ein Gemisch von Phenol u. S tyrol nach Zusatz einer geringen Menge 
H aS 0 4 u . Umsetzung bei 120—200°, wobei das S tyrol in  das Gemisch der Phenole in
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1—4 Stdn. eingetragen wird. In  dem  Reaktionsgem isch bildet sieb ein Gleichgewicht 
zwischen o- u . p-{a-Phenylälhyl)-phenol. Das gekühlte Reaktionsgem isch wird neu tra li
siert, filtriert u. dest., wobei die p-Verb. m it anderen Phenolen übergeht u . von der o-Verb. 
getrennt wird. (Can. P. 463402  vom  1/8. 1946, ausg. 28/2. 1950.) F . MÜLLER. 1020

Phillips Petroleum Co., V. St. A., Herstellung von a-Methylstyrol und mit Methylgruppen 
substituierten Derivaten davon durch k a ta ly t. A lkylierung von Bzl. m it Propylen u. durch 
anschließende k a ta ly t. D ehydrierung des erhaltenen Isopropylderivates. — Bzl. w ird 
in Ggw. eines SiO„-Al20 3-K ata lysa to rs bei 163—190° u. 24,6 a t  D ruck m it Propylen 
alkyliert. D as entstandene Isopropylbenzol w ird in  Ggw. eines K ata lysa to rs aus Cr20 3 ■ 
ALjOj bei 620—650° dehydriert. D abei en ts teh t a-M ethylstyrol in 4 5 %  A usbeute. (F. P. 
955 066 vom 4/11. 1947, ausg. 5/1. 1950.) F . Mü l l e r . 1410

Universal Oil Products Co. (E rfinder: Glenn M. Webb und Marvln A. Smith), V. St. A., 
Herstellung von Tonerdekatalysatoren fü r  die katalyt. Dehydrierung von Kohlenwasser
stoffen. Der K ata lysa to r en thält außer der Tonerde ka ta ly t. ak t. M etalloxyde, z. B. von 
Mo, Cr, V, Ce oder W. — Man geht au s von einer Lsg. eines Al-Salzes einer flüchtigen 
Säure, z. B. von A1C13, u . z. B. von N H 4-M olybdat u . fällt z. B . daraus m it N H 3A1(0H)3 
u. Mo0 3. Der K ata ly sa to r wird bei Tcmpp. un terhalb  900° getrocknet. Aus Ä thylbenzol 
en ts teh t z. B. Styrol u. aus Paraffinen werden Olefine gebildet, z. B. aus n-B utan  entstehen 
Butene u . aus einem  Gemisch von B u tan  u. B uten en tsteh t Butadien. (F. P. 955 395 vom  
7/8. 1947, ausg. 11/1. 1950. A. Prior. 27/3. 1942.) F . Mü l l e r . 1410

General Tire and Rubber Co. (Erfinder: Guido H. Stempel jr.), V. St. A., Herstellung 
von polymerisierbaren Dichlorpropenylbenzolen, bes. von 3.4-Dichlorisoalkylenylbenzolen 
(I), wie 3.4-Dichlorisopropenylbenzol, durch A lkylierung von Dichlorbenzolen m it einem 
Alkylen, welches 3—5 C-Atome in der Seitenkette en thält. D abei bildet sich das 3.4-Di- 
chlorisoalkylbenzol, welches durch D ehydrierung in die Verb. I  übergeht. — 147 (Teile)
o-Diclilorbenzol w erden m it 42 Propylen in  Ggw. von 15 A1C13 bei 20—25° alky liert. Man 
erhält dabei das 3.4-Dichlorey mol (Kp. 230—236°). Dieses w ird in  Ggw. von überhitztem  
W asserdampf in Ggw. eines K atalysators bei 560° dehydriert u n te r Bldg. von 3.4-Di- 
chlorisopropcnylbenzol. — 3.4-Diehlorbenzoesäure wird m it SOCl2 in das Säurechlorid 
übergeführt u. dieses g ib t m it CH3-OH den 3.4-Dichlorbenzoesäuremethylester. Durch 
Umsetzung m it CHs -MgCl nach GRIGNARD en tsteh t daraus 3.4-Dichlorphenyldim ethyl- 
carbinol, welches bei der D est. H 20  abspa lte t u. 3.4-Dichlorisopropenylbenzol liefert. 
(F. P. 955 119 vom 5/11. 1947, ausg. 6/1. 1950. A. Priorr. 6/11. 1946 u. 9/10. 1947.)

F . Mü l l e r . 1410

X. Färberei. Organische Farbstoffe.

E. Race, Beziehungen zwischen der Bildungsgeschwindigkeit der Chromkomplexe eines 
Farbstoffes und dem Metachromprozeß. Die E ignung eines Chromfarbstoffes für eine F ä r
bung nach dem Metachromverf. hängt davon ab , daß er genügend rasch  aufzieht, weder 
im B ad noch auf der Faser ausgefällt w ird, wasch-, reib- u. lichtechte Färbungen erzeugt 
u. einen echten Farbstoff-Cr-Komplex in  der Faser bildet. E s w ar aufzuklären, ob zwischen 
der Geschwindigkeit der Komplexbldg. einzelner Farbstoffe u. ih rer E ignung fü r das 
Metachromverf. eine Beziehung besteht. H ierzu w urde die K inetik  der R k. zwischen 
hochgereinigten Farbstoffen u. Chromsulfat e rm itte lt (Anfangs- u . E nd-pu-W erte, fäll
bares u. n ich t fällbares Cr sowie Cr im Unlösl.). Es w urde gefunden, daß Verbb. der Azo- 
salicylsäure, die eine Sulfogruppe enthalten , ungeeignet sind, da sich das Cr m it der Sulfo- 
gruppe, s ta t t  m it der Salieylsäuregruppe verbindet. In  einer U ntersuchungsreihe bei
o.o'-Dioxyazoverbb. von abnehm ender B rauchbarkeit fü r das M etachrom verf. w urde 
gefunden, daß die kolorist. E ignung m it der G eschwindigkeit der Komplexbldg. zwischen 
Cr u. Farbstoff zunim m t. Sowohl S ubstan tiv itä t als auch G eschwindigkeit der K om plex
bldg. sollten daher bei einem M etachrom -Farbstoff möglichst groß sein. D ie A nalysen 
ergaben, daß das endgültige R eaktionsprod. b e i o.o '-D ioxyazofarbstoffen aus 1 Mol. 
Farbstoff u. 1 Atom Cr besteht. Dieses Prod. bildet sich über das Cr-Salz des Farbstoffm ol. 
u. einen Komplex aus 3 Mol. Farbstoff m it einem Cr. Mögliche Zwischenstufen au f dem 
Wege zum 1 : 1-Komplex werden d isku tiert. (J . Soc. Dvers Colourists 66. 141—48. Febr.
1950. B lackburn, Scapa D ryers L td.) '  Za h n . 7002

— , Spezialfärbungen fü r  Badebekleidung aus Wolle. P rak t. H inweise u. Angabe 
geeigneter Farbstoffe. (Dtsch. Textilgewerbe 52 .197—98. 20/4.1950.) P . E c k e r t . 7020

— , Färben und Ausrüsten von Anzugstoffen. Besprochen w ird die V ermeidung von 
Fehlern bei dem Färben  u. A usrüsten schw arzer u. nach tb lauer Anzugstoffe. K urze 
A rbeitsvorschriften w erden gegeben. (Wool Rec. Text. Wld. 77. 1207. 1209. 1211. 20/4. 
!950 .) P . E c k e r t . 7020
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B. S. Cooper und F. S. Hawkins, D ie spektrale Charakteristik von Lichtquellen zur 
Lichtechtheitsprüfung. Die spektrale Energieverteilung der geschlossenen Bogenlampe 
w urde im sichtbaren  u. u ltrav io letten  Gebiet gemessen. H ierbei w urde die A bhängigkeit 
der Energieverteilung von den A rbeitsbedingungen, der elektrischen B elastung, der 
A symm etrie, der V eränderung des Pyrexglases usw. berücksichtigt. K eine der verschied, 
künstlichen Lichtquellen entspricht in  ih rer spektralen  V erteilung dem Sonnenlicht. Das 
Licht der geschlossenen Bogenlam pe entspricht nur im W ellenlängenbereich zwischen 
3000 u. 4300 A dem M ittags-Sonnenlicht. Vff. empfehlen eine S tandardisierung der 
A rbeitsbedingungen der geschlossenen Bogenlampe. (J . Soc. D yers Colourists 65. 586—96. 
Dez. 1949. W embley, Middlesex, G eneral Electric Co. L td.) ZAHN. 7026

T. H. Morton, Die praktische Bewertung der Lichicchlheit von Färbungen. Ivrit. Dis
kussion zur Bewertung von Ergebnissen von L ichtechtheitsprüfungen. Die L ichtecht
he it sollte im Sonnenlicht m it einer B elichtungsdauer gemessen werden, die fü r die kleinste 
erkennbare F arb tonänderung ausreicht. B ei künstlicher Belichtung soll die gleiche L icht
in tensitä t wie bei der Sonne (1,2-105 Lux) angew endet werden. In  Zweifelsfällen en t
scheidet der Test im  Sonnenlicht bei Spezifizierung des K lim as. (J . Soc. D yers Colourists 
65. 597—605. Dez. 1949. Bocking [Engl.], Courtaulds L td.) Z a h n .  7026

Gösta Nordhammar und Nils Gralen, Die Bestimm ung der Farbechtheit im  Sonnenlicht 
und bei künstlicher Belichtung. L ichtechtheitsbest, von 8 Farbstoffen au f Baumwolle 
u . Wolle bei Belichtung im  Sonnenlicht sowie im  Fadeom eter w urden durehgeführt. 
D er Grad des Ausbleichens w urde spektrophotom etr. definiert. B ei der graph. Auswertung 
(sogenannte C. I. E .-K oordinaten) fü r beide L ichtquellen w urde eine gu te  Ü bereinstim 
m ung der Ergebnisse gefunden. (J . Soc. D yers Colourists 65. 741—42. Dez. 1949. Gothen
burg, Schwed. In s t, für Textil-Forschung.) Z a h n . 7026

Calieo Printers’ Association Ltd., E ngland, Färben von Textilien. Die Lsg. eines bas. 
Farbstoffes in  W., A. oder Glykol u . die wss. Lsg. eines Salzes der Molybdän- oder W olfram
säure werden, erforderlichenfalls un ter Zusatz eines V erdickungsm ittels, gem ischt u. 
au f die Textilerzeugnisse aufgetragen, w orauf sie do rt m ittels Phosphor-, Essig- oder 
K ieselsäure unlösl. ausgefällt werden. Z. B. löst m an 1 g V iktoriablau  R (Col. Ind . N r. 728) 
in  einer Mischung von 8 g A., 30 g W. u. 10 g H arnstoff u. fügt eine wss. Lsg. von 3 g 
N a-M olybdat (pH 9—11) hinzu. D urch ein V erdiekungsm ittel (Johannisbrotbaum ) wird 
eine druckfähige Farbe hergestellt, die nach dem A ufdrucken au f Textilstoffo durch 
Essigsäure ausgefällt w ird. — Mehrere Beispiele. (F. P. 953 678 vom  1/10. 1947, ausg. 
12/12.1949. E. Priorr. 24/6.1943 u. 15/6.1944.) KISTENMACHER. 7021

American Cyanamid Co., V. St. A., Metachromfärbeverfahren. Man setzt dem Färbe
bade, welches einen chrom ierbaren F arbstoff u . eine Cr-Verb. en thält, ein  Erdalkali- 
oder Mg-Salz, bes. Mg SO.,, u'. ein  kationoberflächenakt. M ittel zu, ste llt anfangs den 
PH-Wert so hoch ein (etwa 9,5), daß eine schnelle Chromierung verh indert, aber eine 
Faserschädigung verm ieden w ird u. verm indert ihn  w ährend des F ärbens bei erhöhter 
Temp. au f etw a 5,5. D as Verf. liefert n ich t nur k räftige, sehr gleichm äßige Färbungen 
von ausgezeichneter L icht- u. W alkechtheit bei sparsam em  Cr-Verbrauch, sondern 
g e s ta tte t auch  die Verwendung gewisser chrom ierbarer Farbstoffe, die b isher fü r Meta
chrom färbungen nich t geeignet waren. — Zu einer Lsg. von 1 (Teil) des K ondensat ions- 
prod. aus O ctadecylguanidinbicarbonat u. Ä thylenoxyd in  Ae. se tz t m an  20 B ittersalz 
zu, verdam pft u n te r R ühren  den Ae. u. verm ischt 52,5 h iervon m it 3 Iv2Cr20 ,.  Dem 
Färbebad se tz t m an  12%  dieser Beize u. 2%  Farbstoff (Colour Index  N r. 202) zu, stellt 
m it N H 3 au f p H 8,5—9, geht m it der Wolle hei 49° ein, b ring t b innen J/> Stde. zum  Kochen, 
setzt nach je %  Stde. 2%  u. 4%  28% ig. Essigsäure zu u. kocht noch %  Stunde. Die 
schw arzblaue Färbung  ist gleichmäßig u. von gu ter E ch theit, w ie m an  sie sonst nur hei 
N ach- oder V orchrom ierung erhält. — Zahlreiche w eitere Beispiele. (F. P . 953 801 vom 
22/7. 1947, ausg. 14/12. 1949. A. Prior. 27/6. 1944.) H O P P E . 7021

Imperial Chemical Industries Ltd., England, Bedrucken von Geweben. M an verwendet 
Pigm entem ulsionen au s W. u. einer flüchtigen, in W . fas t oder völlig unlösl. organ. Fl., 
welch le tztere  die äußere Phase der Em ulsion bildet u . a ls  P igm entbindem ittel einen 
niederen D ialky läther des Dimethylolharnst-offs, z. B. einen M ethyl-, Ä thyl-, Propyl- oder 
B u ty lä ther, u. ein O H-gruppenhaltiges Cellulosederiv., z. B. Ä thylcellulose m it einer 
genügenden A nzahl frei’er O H -G ruppen; le tzteres m uß in dem  W. bzw. in  den wss. Fll- 
unlösl. u . in der flüchtigen organ. Fl. lösl. sein. Als P igm ente sind Azofarbstoffe, Farb- 
lacke, Phthalocyaninfarbstoffe, K üpenfarbstoffe oder M ineralpigm ente verw endbar, als 
flüchtige organ. Fll. Xylol, Toluol, Bzl., D ekaliydronaphthaliu , D ichloräthylen, T etra
chloräthan, A m ylacetat, Benzylalkohol oder Cyclohexanon. M an bedruck t z. B. ein 
Baumwollgewebe m it einer beständigen Pigm entem ulsion au s 70 (Teilen) einer 10%ig-
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Tetrachlorätlianlsg. einer Äthylcellulose m it 0,65 freien OH-Gruppon je  Glucosceinhcit, 
30 einer 10%ig. Cyclohexanonlsg. von D im ethylolliarnstoff-n-dibutyläthcr, 43 IV. u. 
25 einer handelsüblichen wss. P igm entpaste, e rh itz t es 3 Min. lang bei 135° u. erhält so 
einen D ruck von gu ter Reib- u. W aschechtheit. — 4 Beispiele. (F. P. 953088  vom 28/8. 
1947, ausg. 30/11. 1949. E. Prior. 5/6. 1946.) R a e t z . 7023

General Aniline & Film  Corp., V. St. A., Wasserunlösliche Azofarbstoffe und Druck
pasten. Man kuppelt ein diazotiertes 5-Chlor-2.4-dialkoxyanilin m it einer K upplungs
komponente, die m indestens eine reaktionsfähige M ethylengruppe enthält, oder die ein 
A rylam id einer o-O xyarylcarbonsäure is t m it m ehr als zwei kondensierten K ernen, von 
denen einer lieterocycl. sein kann, oder die eine kupplungsfähige arom at. Verb. m it einer 
Azogruppo ist. Die Farbstoffe können in Substanz als P igm ente oder au f der Faser nach 
den üblichen Färbe- u. Druckverff. erzeugt u. gegebenenfalls in  M ctallkomplexverbb. 
übergeführt werden. D ie D ruckpasten enthalten  außer der Verdickung, einem bas. M ittel 
u . der Kupplungskom ponente die D iazoverb. in stabiler Form  als D iazoam inoverb. z. B. 
m it Sarkosin oder 2-Amino-5-sulfobenzocsäure. — Die Beispiele erläu tern  die Erzeugung 
bzw. H erst. folgender Farbstoffe: Auf Baumwolle u Viscoseseide gedruckt: 5-Chlor-2.4- 
dimethoxyanilin  (I) -*• Di-(acetoacet)-o-tolidid (II), goldgelb; I ->■ 2-Oxycarbazol-3-carbon- 
säure-p-chloranilid (III), gelbbraun; I -*■ 2.3-Oxyanthracencarbonsäure-o-loluidid (IV), blau- 
schw arz; I  4-(o-Nilrobenzolazo)-l-amino-7-naphthol (V), tiefschw arz. Pigmenlfarbstoffe: 
I  -*  2.4-Dimethylacetoacelanilid (VI), klar grüngelb; I  -*■ II, gelb; 5-Chlor-2-äthoxy-4-melh- 
oxyanilin  (VII) VI, k lar grüngelb; I III, braun; I ->- IV, schw arzgrün; I  ->- V, schwarz; 
I  -*■ 4-{5'-Chlor-2'-methoxybenzolazo)-resorcin (VIII), b raun ; VII -*■ VIII, braun. (F. P. 
953 622 vom  30/9. 1947, ausg. 9/12. 1949. A. Prion-. 27/3. u. 3/4. 1946.) HOPPE. 7053

Ciba Soc. An., Schweiz. Metallhaltige Azofarbstoffe. Zu Schwz. P. 261 364; C. 1950.
I . 1152 is t folgendes nachzutragen: Die Bldg. der M etallkomplexverbb. kann  durch die 
Ggw. von D ispergierm itteln, z. B. Türkischrotö l oder Fettlöseseifen aus K -O leat u. 
Terpentinöl beschleunigt w erden; außerdem  sind die so erhaltenen Prodd. besser lösl. 
in organ. Lösungsm itteln. — In  w eiteren Beispielen ist die H erst. der Cr-Verbb. folgender 
Farbstoffe (m it Angabe der Farbe des Nitrocelluloselacks) beschrieben: 4-N ilro-2-amino-
1-oxybenzol (1) -*  Aceloacetanilid, grüngelb; 4-Melhyl-6-nitro-2-amino-l-oxybenzol 1- 
Phenyl-3-melhyl-ö-pyrazolon (II), ro t;  5-Nilro-2-amino-l-oxybenzol (III) -*  II , Cr-Al-Verb., 
b laurot; I  —► Acetoacetanilid-m-sulfonamid, goldgelb; 4-Chlor-6-nitro-2-amino-l-oxybenzol 
-*■ II , kupferro t; 4-Chlor-2-amino-l-oxybenzol (IV) 2.3-Oxynaphthoesäureanilid, ro t
v io le tt; II I  -*■ 4-Oxy-l-naphlhylphenylkelon, b lau ; 2-Amino-l-oxybenzol-4-sulfonamid  (V) ->- 
2.4-Dioxychinolin, ro t;  V -*■ 2-Oxynaphthalin-G-sulfonamid, ro tv io le tt; IV -*• ß-Naphthol 
(VI), v io lett; 5-Nitro-4-chlor-2-amino-l-oxybenzol -*■ II , ro t;  II I  VI, schw arzblau. — 
M it den Farbstoffen können ferner sehr lichtechte Färbungen von K unst- oder Naturharzen, 
Celluloid, Casein oder Gelatine in der M. oder von synthet. Fasern erhalten  werden. (F. P. 
9 5 3 5 9 4  vom 29/9. 1947, ausg. 8/12. 1949. Schwz. P riorr. 30/9. 1946 u. 30/7. 1947.)

H o p p e . 7053

XI a. Farben. Anstriche. Lacke. Naturharze.
— , Seltene Metalle in  der Industrie der Pigmente, öle, Lacke und Anstriche. In  der 

A nstrich- u. L acktechnik sind neuerdings auch weniger häufige M etalle in  Gebrauch 
gekommen. TiO,. g ib t g u t deckende, weiße u . farbige Pigm ente, Mo das M o-Orange, Se 
m it Cd-Salzen Cadmiumpigmente, wie Cd-Rot oder Se-Rot, Te ein spezielles U ltram arin  
u. giftige P igm ente fü r Unterw asser-A nstriche, ähnlich auch Tl. W  is t in  Salzen von Zn, 
B a usw. enthalten , U findet in  G lasfarben u. S ikkativen Verwendung, V, T h u. L i in  
S ikkativen, Zr in weißen P igm enten, Be in  Luminescenzfarben, R u u. I r  in  der K eram ik. 
Cs findet sich nur in  organ. Verbb., wie Cs-Äthyl, die zum  W eichmachen von Ölfilmen 
dienen. Bi liefert zwei weiße Pigm ente, BiClO und BiNOs(OH)2. M it H arz gem ischt liefert 
B i(N 03)3 Glasuren fü r polierte M etalloberflächen. (Peintures-Pigm ents-Vernis 25. 439— 40. 
Dez. 1949.) F r ie d e m a x n . 7088

J . Sm ethurst, Pigmenlfarbstoffe. Beschreibung der bekannten Pigm entfarbstoffe u. 
ihrer Anwendung. (Pain t M anufact. 20. 45— 49. 58. Febr. 1950.) St e i n e r . 7090

B. B erruto, Titandioxyd als Pigment zur Herstellung von Ölfarben und -lacken Bespre
chung der verschied. Typen T i0 2 u. der Eigg. des P igm entes: D., ehem. B eständigkeit, 
Farbe, D eckkraft u. Färbeverm ögen sowie K reidungsneigung. Vorteile, die sich aus der 
Verwendung von TiO a als Pigm ent in  F arben  u. Lacken ergeben. (Ind. Vernice 3. 250— 53. 
Dez. 1949. Milano, Ind . Vernici Ita liane.) F i e d l e r . 7090

C. A. K lebsattel, Neuerungen in  Trockenstoffen. T allat-S ikkative (aus Tallöl) haben 
gewisse N achteile, H exogen-Sikkative sind geruchsfrei, O ctoat-S ikkative zeigen helle
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Farbe, B indem ittelverträglichkeit u. scharfe Trockenwrkg. gegenüber A lkydharzfilmen 
bei hoher L uftfeuchtigkeit. N aph thenat (I)-S ikkative haben die Linoleat- u. R esinattroek- 
ner in  USA weitgehend verdrängt. Zn-I d ient als N etzm itte l beim  Farbenreiben u. zur 
Verhinderung des H äu tens Co-reicher A nstrichstoffe; Ca-I verh indert T rübung u. Aus
füllung in  Pb-haltigen ö l- u. A lkylharzlaeken; in  Verbindung m it Zn-I kann  es Pb-S ikkativ  
in  rauchgasfesten sowie in giftfreien A nstrichen ersetzen. Fe-I is t w irksam es Trocken
m itte l fü r dunkle E inbrennlacke, A lum inium farben usw. C u-N aphthenat is t Pilzgift, 
A nreibem ittel sowie in  Verb. m it Co ein gutes S ikkativ  in  A lkydharz-Ofenlaeken für 
Autolackierung. A l-I is t n ichtm attierendes V erdickungsm ittel. (Amer. P a in t J .  3 4 .72— 74. 
20 /3 .1950 . New York, Advance Solvents & Chem. Corp.) S c h e it e l e . 7096

Manfred Ragg, Betrachtungen über die Rostschutzwirkung der Bleimennige. Auf Grund 
von  Leitfähigkeitsm essungen an  einem Fe-C -„L okalelem ent“ e rk lä rt Vf. die Rostschutz- 
wrkg. der Mennige durch O xydation des an  der Fe-O berfläche bei Ggw. von  W . en tstehen
den W asserstoffs u. des gebildeten Fe(O H )2 zu Fe(O H )3 bzw. F e20 3, w odurch Bedeckungs
passiv itä t hervorgerufen wird. (Farbe u. Lack 5 6 .137— 42. A pril 1950.) N o u VEL. 7096

Karl Krenkler, Rostschutz von Eisenkonstruktionen durch Anstrich. Spczialanslrich- 
mittel. Besprochen w erden K om binationsfarben von fe tten  Ölen m it N atu rasphalt, Glyp- 
talharzen  u. C hlorkautschuk sowie R ostschutzfarben u. R ostschutzem ulsionen auf G rund
lage von B itum en u. Teerpech. (Gas- u. W asserfach 9 1 .60— 6 3 .1 5 /3 .1 9 5 0 .)  N o u v e l . 7106

Karl Theis, Wissenswertes über Anstrichstoffe in der Brauerei. Besprechung der für 
B rauereibetriebe in  B etrach t kom m enden ö le  u. ö llacke  (auf Basis von Leinöl, Holzöl, 
ölalkydharz), der P igm ente (Bleiweiß, Zinkweiß, A luninium pulver, Eisenglim merpulver), 
der K unstharzlackfarben (auf Basis von  C hlorkautschuk oder Cellulosederivv.), der R ost
schutzfarben (auf Basis von säurehärtenden K unstharzen), der B inderfarben (wss. 
Emulsionen) u. der H olzschutzm ittel. (Brauwelt, Ausg. B 1950. 61— 64. 26/1.)

N o u v e l . 7106
Karl Theis, TFissensuanies über Anstrichstoffe in der Brauerei. 2. M itt. Untersuchungs- 

methodik. (1. vgl. vorst. Ref.) Besprechung der fü r B rauereibetriebe w ichtigen Spiritus- 
lacke (Schellack), deren Prüfung  durch U nters, des Lösungsm. u. des Lackkörpers (Farb- 
R kk., Best. des Fällungspunktes) erfolgt, ferner der Ö llackfarben u. Ölfarben, deren 
Prüfung  sich auf die Best. des Lösungsm ittelgeh., der Pigm entm enge u. des ö lgeh. er
streck t, sowie der ölfreien A nstrichstoffe (z. B. C hlorkautschuklacke u. -färben), ölhaltige 
u. ölfreie A nstrichstoffe w erden außerdem  einer teehnolog. Prüfung  unterzogen» die in 
Lackierungsverss. sowie in  U nteres, der B eständigkeit gegenüber W ., Sole, H itze u. 
H eißdam pf besteht. (Brauwissenschaft 1950. 58— 61. Febr.) N o u v e l .  7106

Société des Usines chimiques Rhône-Poulenc, Seine, Frankreich, Herstellung gelber 
Pigmente durch Calcinieren (bes. bei 1000— 1400°) von Mischungen aus 35— 90(% ) T i0 2, 
5— 60 W 0 3 u. 1— 40 NiO. Zum V erschneiden oder zur Senkung der erforderlichen Temp. 
können der Ausgangsm ischung nichtfärbende Stoffe wie SiO„, syn thet. oder natürliche 
Silicate (Kaolin, Feldspat, Talk), B2Ö3, Alkali- oder E rdalkaliborate , mineral. Fluoride, 
Gläser, (B -Pb-) Em ails, Porzellan, S teingut usw. zugegeben werden. Beispiele: 1) 80 
(Gewichtsteile) T iö 2, 15 W 0 3, 7,4 N i-C arbonat, 1100°; bei Ggw. von  B -Pb-Fayence 
900— 1040°. 2) 70 TiÖ2, 29 N H ^-Paraw olfram at, 5 NiO, 1300». 3) 68 T iö 2, 23 WÖ3, 9 NiO, 
20 einer Fayence der Zus. 0,1 K 2O-0,15 C aö-0 ,75  PbÖ /0,2 A12Ö3/2,1 SiO2-0,4 B2Ö3; 
1000°. (F. P. 953 424 vom  12/9.1947, ausg. 6/12.1949.) SCHREINER. 7091

Maxime Antoine Minot, Meurthe-et-Moselle, Frankreich, Gegen K alk, Mörtel und 
Zement stabile Eisenoxydpigmente. Fe-haltige Abfälle (z. B. erschöpfte Beizlaugen, Salz
schlacken, Ferrosulfat), deren Fe-Geh. ausschließlich in  Ferro-Form  vorliegt oder über
fü h rt w urde (bes. durch Alkali- oder E rdalkalihydroxyde, -carbonate oder-bicarbonate 
in  komplexe Oxysulfate, z. B. Ferro-N H 4-, Ferro-N a-, Ferro-Ca-Kom plexe übergeführt), 
w erden hydro ly t. gefällt u. auf nassem oder trockenem  W ege oxydiert, bes. m ittels 
Chloratlsgg., z. B. erschöpften E lek tro ly ten  der Kochsalzelektrolyse. M an erhält citronen- 
gelbes, bis 105° stabiles Fe2Ö3 H 20 , das durch E rh itzen  w ährend einiger Min. bei 400 
bis 450° in  wasserfreies, k lar rotes, stabiles F e20 3 übergeht. D urch E inhalten  bestim m ter 
G renzen in  bezug au f Konzz., Tem pp., P h  u .  D auer der U m setzungen w ährend des Füllens, 
O xydierens u. E rhitzens u . W ahl des Fällungsm ittels u. des O xydationsgrades lassen sich 
leicht reproduzierbar die verschiedensten F arb töne erzielen. D ie P igm ente sind stabil 
gegen Alkalien, K alk , Mörtel u . Zem ent, farbstark , von  klarem  F arb to n  u. äußerster 
Feinheit. (F. P. 953 329 vom  2/9.1947, ausg. 5/12.1949.) SCHREINER. 7091

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., V. St. A., Zusammengesetztes grünes 
Pigment. E ine Mischung eines blau-grünen Pigm entes der Gruppe der Phthalocyanine 
u. eines gelben der Gruppe der a-A roylam inoanthrachinone, wie z. B. 1-Benzoylamino-
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anthrachinon (I) oder l-(2 '-O xybenzoylam ino)-anthrachinon oder D i-(a-anthrachinoyl)- 
am id der Isophthalsäure. Beispiel: Man löst 5 (Teile) C u-Phthalocyanin in  150 konz. 
H j S0 4 bei 50— 55°. N ach dem A bkühlen auf 15— 20° füg t m an 2,5 I hinzu. N ach längerem  
R ühren g ib t m an die Lsg. in  400 E is u. 600 W. u. f iltrie rt den wss. grünen P igm entbrei ab. 
Nach dem N eutralisieren m it N a2C 03 beseitigt m an das überschüssige Alkali u. trocknet 
bei 65— 70°. (Schwz. P. 262 282 vom  3/3. 1947, ausg. 1/10. 1949. A. Prior. 7/3. 1946.)

N e b e l s ie k . 7091
I. G. Farbenindustrie A.G., Deutschland, Härtbare Lacke. Man kondensiert CH20  u. 

Verbb., die dam it A m inoplaste bzw. M ethylolverbb. bilden, z. B. H arnstoff, Thioharn- 
stoff, H exam ethylendiharnstoff oder Melamin, u n te r Anwendung von 1— 3 Moll. C H 20  
pro N H 2- oder N H -G ruppe oder H arze, die in  W . noch lösl. sind, m it n icht härtbaren  
Phenol-C H 20-K ondensationsprodd. (Novolaken) in Alkoholen, bes. solchen, die in  W. 
schwerlösl. oder unlösl. sind (ca. 100 g p ro  N H 2- oder N H -G ruppe). Die K ondensation  
w ird m indestens im E ndstadium  im sauren Medium u. m öglichst in  A bwesenheit von W. 
ausgeführt. Im  bes. Fall wird die alkoh. Lsg. des N ovolaks m it der wss. Lsg. oder Mischung 
der zuerst genannten Substanzen verm ischt u. die Mischung azeotrop. entw ässert. Aus 
der anfallenden Lsg. des K ondensationsprod. w ird das Lösungsm. abdest., der R ückstand  
auf ca. 100— 150° erw ärm t, bis er sich verdickt, in  dem gebräuchlichen Lösungsm. aber noch 
lösl. b leibt, u. in  einem Lacklösungsm. gelöst. Mit der Lsg. können lichtbeständige Ü ber
züge hergestellt werden, die, je  nach dem Grade der K ondensation des H arzes, bei ge
wöhnlicher oder erhöhter Temp., gegebenenfalls nach  Zusatz einer Säure härten . Dem 
R eaktionsgem isch können zu einem beliebigen Z eitpunkte w ährend der K ondensation  
andere geeignete H arze oder harzartige kondensierbare V erbb. m it freien OH-, N H 2- 
oder N H -G ruppen zugesetzt werden. — Eine Mischung aus 40 (Teilen) H arnstoff, 100 
H exam ethylendiharnstoff, 2 MgO, 500 CH20-Lsg. (30% ig.), 700 B utanol u. 300 Novolak 
[aus 1 (Mol.) Phenol u. 0,9 CH20 ] w ird auf 100° erw ärm t u. dabei entw ässert. Zur w eiteren 
E ntfernung des W. erh itz t m an die Mischung im V akuum  auf 80°, setzt dann 8 P h th a l
säureanhydrid u. 100 Toluol zu u. e rh itz t das Gemisch, bis seine Temp. auf 120° ge
stiegen ist. Man erhält ein gu t härtendes H arz, das in  B utanol gelöst w ird. — W eitere 
Beispiele. (F. P. 956 289 vom  12/7.1944, ausg. 27/1.1950. D. Prior. 27/2.1943.)

ASMUS. 7117

X Ib . Polyplaste (Kunstharze. Plastische M assen).
N. J . L. Megson, Fortschritte au f dem Gebiet der wärmehärtenden Harze. Vf. g ib t einen 

kurzen Überblick über die Chemie der härtenden  H arze u. bespricht die neuere E ntw . 
auf den Gebieten der Phenolharze, Silicone u. Polyurethane. —  14 L ite ra tu rz ita te . 
(Chem. and Ind. 1950. 100— 04. 11/2. Advisory Serv. on P lastics a. R ubber, M inistry 
of Supply.) S c h n e l l . 7170

— , Polyplaste in  der Gießerei. Als K ernbinder in  der Gießerei von Leichtm etallen 
haben sich H arnstoff-Form aldehydharze (I) bew ährt; als U niversalbinder in  der Gießerei 
von Legierungen u. E isen scheinen Gemische aus Phenol-Form aldehydharz (II) in  P u lver
form u. I  den therm opiast. B indern aus Pech, N atu rharz  oder Polym erisaten aus Petroleum  
überlegen zu sein. — Zum Abformen von M etallteilen verw endet m an Gemische aus 
Sand u. 6— 8%  hitzehärtbarem  II  oder besser ein gießbares kalthärtendes II  u n te r B e
nutzung von Außenform en aus K unstkautschuk  oder von Gipsformen m it einer abschäl- 
baren  Auskleidung au s trockenem  Gips, der m it Sehellacklsg. besp rüh t w orden ist, oder 
von einer m it I verfestigten Gipsform. — Mechan. bearbeitbare Form linge fü r bes. 
Zwecke w erden aus A llyläthyleellulose gegossen. —  Poröse G ußstücke w erden b is zu 
70% verw endbar, wenn m an sie im V akuum  m it II-Lsg. tr ä n k t u. das H arz h ärte t. 
(Austral. P lastics 5 . 21— 30. Dez. 1949.) G r o h n . 7170

L. R. B. Shackleton, Schaumstoffe mit niedriger Dichte. E s w ird eine Em ulsion einer 
niedrigsd. flüchtigen K om ponente (Bzl.) in  einem härtenden  Medium (H arnstoff-, 
Melamin-, Phenol-C H 20-K ondensat, Portlandzem ent, Gips usw.) erzeugt. D as härtende 
Medium muß porös erstarren, um  die Verdam pfung der eingeschlossenen Flüssigkeits
tröpfchen zu ermöglichen. Die Em ulsion wird in  (A1-) Form en gegossen u. h ä rte t u n te r 
der Einw. von Beschleunigern (II2S 0 4, H 3P 0 4 oder A m m onium thiocyanat). M an erhält 
Schaumstoffe m it kleinen Zellen, die untereinander durch Capillaren verbunden sind. 
Die D. der Schaumstoffe be träg t 0,025— 0,5 g /cm 3. (Ind. Chemist chem. M anufacturer 
25. 566— 72. Dez. 1949.) S c h n e l l . 7170

P . O. Powers, Die Löslichkeit von Polystyrol. Hochmol. Polystyrol (Mol.-Gew. 250000) 
is t in Mischungen von O ktadekan-Toluol w esentlich weniger lösl. als zwei niedermol. 
Polystyrole (I [rj] 0,51 u. II  [rf\ 1,53). Die Löslichkeit von I u . I I  w ird m it der Löslichkeit 
der aus ihnen hergestellten F raktionen  verglichen. W ährend sich die F rak tionen  von I
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vom Ausgangsm aterial wesentlich unterscheiden, bestehen zwischen II u. seinen F ra k 
tionen nur sehr geringe U nterschiede. n-Alkene (Octen, Octadecen) u . D i-n-alkyläther 
(D ioctyläther u. D ioctadecyläther) sind bessere Lösungsm ittel als die entsprechenden 
n-Alkane. I n  Abweichung von der Theorie w ird die k rit. H arzkonz, in  den KW -stoffen 
bei über 50% , m it niedermol. F rak tionen  sogar bei über 90%  H arzan teil erreicht. (Ind. 
Engng. Chem., 41. 2213— 17. Okt. 1949. Columbus, 0 ., B attelle M emorial Inst.)

S c h n e l l . 7172
R. P. Bowman, J . S. Fitzgerald und Florence M. Jensen, Die Wasseraufnahme von 

Phenoplasten. Auf G rund eingehender experim enteller Unterss. kom m en Vff. zu dem 
Ergebnis, daß bei der Festlegung einer M eth. zur Best. der W asseraufnahm e von  Preß- 
stoffen zwischen der Durchdringungsgeschw indigkeit u. dem  Sättigungsgrad u n te r
schieden w erden muß. An dünnen Prüfkörpern  kann  m an in  ausreichend kurzer Zeit 
den Sättigungsgrad erm itteln . D auer u. Bedingungen der K lim atisierung zwischen dem 
Pressen u. P rü fen  müssen festgelegt werden. F ü r  den Vgl. der m eisten Preßstoffe reicht 
eine W asserlagerung von 24 Stdn. aus. M it W . gesätt. dünne P rüfkörper zeigen nach  dem 
A btrocknen innerhalb 15 Min. keine m erklichen V erdunstungsverluste, müssen jedoch 
vor der W ägung einige Min. an  der L uft trocknen. (Austral. P lastics 5. 38— 47. Nov. 
48— 62. Dez. 1949; 44— 46. Ja n . 1950.) G r o h n . 7176

M aurice Souve, Die Sapcrpolyurelhane. Die H erst. der Polyurethane kann  folgender
m aßen vorgenom men w erden: 1. aus D iisocyanaten u. Glykolen; 2. aus Chlorcarbon
säureestern von Glykolen u . D iam inen; 3. aus B iscarbam insäureestern von Diaminen; 
4. aus C arbonsäureestern von  Phenolen u. D iam inen u. 5. aus Chlorcarbonsäureestern 
von Aminoalkoholen. Die Polyurethane lassen sich als therm oplast. oder w ärm ehärtbare 
Prodd. erhalten . Sie können geform t oder versponnen u. auf kautschukartige Elastomere, 
Lacke, K lebm itte l oder p last. Massen verarbeite t w erden. —  Vgl. von Superpolyuretha
nen (Igam id U) m it Superpolyam iden (Igam id A u . B) h insichtlich Eigg. u. Verwendung 
zur H erst. von Form körpern, Geweben, K autschukersatz , Lacken, Schaum stücken u. 
K lebm itteln . —  V erarbeitungsvorschriften. (Chim. e t Ind . 62. 451— 60. Nov.570—74. 
Dez. 1949; 63. 43— 47. Jan . 1950.) N o u v e l . 7180

Carbide and Carbon Chemicals Corp., V. St. A., übert. von: W illiam Nelson Stoops und 
Walter A. Denison, Polymerisieren von Vinylidenfluorid  in Substanz oder wss. Disperion 
in  Ggw. von 0 2 oder 0 2 abgebenden Stoffen (Peroxyde, Persalze) u. u n te r D ruck u. zwar 
in Substanz u n te r 705— 3525 kg/cm 2 u . m ehr u. in  D ispersion u n te r 35— 704 kg/cm2 
u. m ehr. I n  eine — 83° kalte , 25,4 em  lange R öhre von  0,63 cm D urchm esser g ib t man
10,6 g kaltes fl. V inylidenfluorid (I), 10 m l A ceton u. 0 ,1 g  Benzoylperoxyd, verschließt 
das R oh r u . hä lt 2 Tage bei 45°. W eißes acetonlösl. Polym eres. M an g ib t in  eine 500 ml 
S tahlbom be 350 m l W ., l g  K 2S20 3, 13,6 g N a2H P 0 4 -12H 20 , 2,12 g C itronensäure, so 
daß pH 6 is t, u. pum pt I ein, bis bei 34° 107 kg/cm 2 D ruck sind, h ä lt bei 90°; der Druck 
fällt in  70 Min. auf 49,3 kg /cm 2. Die Polym eren m it der In trinsicv iscositä t (II) von 0,2 
sind acetonlösl., die m it I I  =  0,3 u. m ehr sind acetonunlösl., die m it I I  =  0,4— 0,5 u- 
m ehr sind zähe, tran sparen te  u. fast farblose Therm oplasten, die in  Dimethylformamid 
u. bei 95° in  M ethyläthylketon, Cyclohexanol u. D ioxan lösl. sind. M an kann  sie kalt 
recken. Die Polym eren m it I I  =  1 zeigen erhöhten  Erw eichungspunkt. D urch Änderung 
der Temp., K atalysatorm enge u. A nwendung von  Polym erisationsverzögerern (CH,CH0, 
CH • C II, CC14) kann  m an I I  ändern. Polyvinylidenfluorid ist sehr beständig  (nur leichte 
V erfärbung bei 155— 180°), b renn t nur in  der Flam m e, zeigt erhöhten Deformations
pu n k t, is t w asser- u. ölfest u. d ien t als elektr. Isolierm aterial. (F . P. 955 155 vom  7/1L 
1947, ausg. 6/1.1950. A. Prior. 20/11.1946.) P a n k o w . 7173

American Cyanamid Co., übert. von: Edward Lewis Kropa, V. St. A., P o ly m e r is ie r e n  
ungesättigter Triazine der Form el I (A =  einwertiger, gesä tt. a liphat. R est, aromat.

K W -stoffrest oder arom at. kernhalogenierter KV - 
Stoffrest, die G ruppe N R R ', w orin R  u. R ' H  oder die 
vorst. genannten R este bedeuten , oder =  O R", worin 

-(OR"')n R "  =  R  oder R ' is t;  R '"  =  R est eines prim , einbas.
äthy len . ungesätt. Alkohols m it 3— 10 C-Atomen; 
n  =  1, 2 oder 3). Die Triazine w erden allein, m it
einander oder m it anderen polym erisierbaren Verbb., 

bes. ungesätt. A lkydharzen polym erisert. Solche Triazine sind: Triallylcyanurat, ~- 
Amino-4.G-dialloxy- (II), 2-Aüyloxy-4.6-diam ino- oder 2 -Butylam ino-4 .6 -dimethalloxy'
1.3.5-triazin, Tricrotylcyanurat, Trimethallyl- oder D iallylmethallylcyanurat. Als poly- 
m erisierbare V erbb. sind genann t: S tyrol, M ethylacrylat oder -m ethacrylat, Vinylacetat, 
D ially lphthalat, Ä thylenglykolm aleat, -fum arat, T riäthylenglykolitaconat, Diäthylen- 
g lykolm aleatphthalat, -fum aratsebacat, D im ethylfum arat, D iäthylfum arat, -m aleat, Di-

(A )s-n- N N _

V
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propylitaconat, T ribu ty laconita t, Allylalkohol, -acetat, -lactat, -<x-oxyisobutyrat, -tri 
chlorsilan, -acrylat, -m ethacrylat, M ethallylalkohol, Monoallyl- oder D iallylpolysiloxan 
D iallylcarbonat, -malonafc, -oxalat, -succinat, -gluconat, -m ethylgluconat, -adipat 
-azelaat, -sebacat, -ta rtrona t, - ta r tra t, -silicat, -fum arat, -m aleat, -m esaconat, -citronat 
-glutaconat, -m uconat, -itaconat, -ph thalat, -chlorphthalat, -chlorsilan, -endom ethylen 
te trahydroph thala t, T rially ltricarbally lat, -aconitat, -citra t, -phosphat, T rim ethallyl 
phosphat, Tetraallylsilan, Hexaallyldisiloxan, M ethallyl-, Chlorallyl-, Crotyl-, P ropargyl 
ester, Vinylcyclohexan, -furan, -dibenzfuran, Divinylbenzol, Ä thylvinyläther, Diallyl- 
M ethallyläthyläther, M ethylvinylketon, D ivinylketon, M ethylallylketon, M ethylen 
m ethylm alonat, Butadien-(1.3), 2-Chlorbutadien. Zusam m en m it diesen polym erisier 
baren Verbb. oder s ta tt  ih rer kann  m an ungesätt. A lkydharze (III) mitpolymerisieren 
wie m an sie z. B. aus Glykolen u. Malein-, Fum ar-, Itacon-, C itracon-, Mesacon-, Aconit 
H alogenmaleinsäure oder deren M ischungen m it Acryl-, /J-Benzoylacryl-, Methacryl-, 
Zl-Cyclohexencarbon-, Zimt-, Crotonsäure oder den bekannten M odifizierungsm itteln 
wie einwertigen Alkoholen, ein- oder zweibas. Säuren, z. B. aus 1 (Mol) D ipentaerythrit,
4 F um arsäure u. 4 Monoalkohol erhält. M an kann  auch lösl. Polym ere von Verbb. der 
Formel I polym erisieren, wobei die bekannten  Polym erisationskatalysatoren angew andt 
werden. Mischungen von I u. III, die zu viscos sind, können durch E rw ärm en m it p-Toluol- 
sulfonsäure flüssiger gem acht werden. W ill m an Polym erisation in  Form en vornehm en, 
so erh itz t m an  die Ausgangsmischung zunächst auf ca. 90°, b is die V iscosität sich auf 
das 2- bis 3 fache erhöht h a t, setz t den K ata ly sa to r zu, g ib t in  die Form  u. polym erisiert 
fertig. Man erh itz t z. B. 100 (Gewichtsteile) II u. 5 Benzoylperoxyd auf 110°. Heftige 
Rk. in  einigen Min., kurzes N acherhitzen. H artes Polymeres. 9 Beispiele fü r die H erst. 
von ungesätt. A lkydharzen, 24 Beispiele über die Polym erisation von I allein, m it u n 
gesätt. Verbb., A lkydharzen, auch m it Zusatz von Papier, W atte , Glasgewebe, H olz
mehl, wobei Massen erhalten  werden, die fü r Überzüge auf Glas, M etall, Holz, Papier, 
Gewebe, Leder, bzw. zur Im prägnierung solcher Stoffe, bes. auch von  K unstfaserm assen, 
für elektr. Isolierm aterial, Linsen- u. Prism enkom bination dienen u. m it Celluloseestern, 
-äthern, Schellack, Gummiestern, Phenolharnstoffaldehydharzen, Polysiloxanharzen, 
N atur- u. K unstkau tschuk  gem ischt w erden können. (F. P. 953 307 vom  23/9.1947, 
ausg. 5/12.1949. A. Prior. 2/10. 1946.) P a n k o w . 7173

American Cyanamid Co., V. St. A., übert. von: Kathryn L. Lynch und Adrian Gross- 
man, Herstellung von Methylolmelaminharzen. Man läß t eine Mischung aus C H ,0  (I) 
(pH zweckmäßig 6— 9) u. Melamin (II) kontinuierlich bei 60— 130° 15 Min. bis 15 Sek. 
durch einen W ärm eaustauscher laufen u. trocknet das R eaktionsprod. sofort oder gibt 
es nach ca. 1 Min. in einen ad iaba t. E rw ärm er. Man lä ß t I u. II z. B. 2 Min. bei 105° 
oder 6,2 Min. bei 104,5° reagieren, wobei in  W. u. M ethanol lösl. Prodd. entstehen. J e  
nach angew andter I-Menge u. pn  von I e rhält m an  Mono- bis H exam ethylol-II-V erbin- 
dungen. In  6,2 Min. erhält m an bei 106° dagegen ein hydrophobes P roduk t. Die erhaltenen 
lösl. H arze können m it Alkoholen wie M ethanol leicht verä thert werden. D as wasserlösl. 
T rim ethylol-II w ird in  wss. Lsg. in  der Lederindustrie verw andt. 3,6 (Mol) I (37%ig. 
Lsg., ph  8, 15°) w ird m it 1 II-M ikropulver gemischt, die Suspension bei 104,5° 2 Min. 
durch den W ärm eaustauscher gepum pt, der Sirup rasch auf 49° gekühlt u. bei 233° 
getrocknet u. gepulvert. F . 73— 75°, wasserlöslich. (F. P. 955 810 vom 18/11. 1947, ausg. 
19/1. 1950. A. Prior. 19/11.1946.) PANKOW. 7181

Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Donald Atherton und William  
Charlton, Herstellung öllöslicher Me.lamin-CHJJ-Harze. Man erh itz t Melamin-CH20-K on- 
densationsprodd., die wenigstens zur H älfte, besser s/,, des Ä quivalents m it Phenol v e r
ä th e r t sind, in  dem 1 oder 2 der o- bzw. o- u. p-Stellung zur Phenolgruppe n ich t besetzt 
sind (3-M ethyl-4.6-ditert.-butylphenol, o-, p-Kresol, p-Ä thylphenol, p -tert.-B utylphenol, 
p-O ctyl-, p-Cyclohexyl-, p-Phenylphenol oder die durch A lkylieren von Industriekresol 
m it D iisobutylen erhaltenen Produkte). Die Rk. kann  auch in  Lsg. u . in  Ggw. von K a ta ly 
satoren  wie Phosphor- oder O xalsäure erfolgen. M an erh itz t z. B. 126 (Gewichtsteile) 
Melamin, 407 einer 37% ig. wss. CH20-Lsg. u. 5 N a2H P 0 4 10 Min. auf 75° u. trocknet 
48 Stdn. bei 50°. D urch 82 des Prod. in  Mischung m it 128 M ethanol le ite t m an 30 Min. 
bei 20— 25° HCl, küh lt m it Eis, neutralisiert m it CH3ONa in  M ethanol, filtrie rt, v e r
dam pft M ethanol bei 35° u. 35 mm, verd. die viscose M. m it Toluol, filtrie rt u. e rh itz t
68,5 der Lsg. u . 60 p-tert.-B uty lphenol 2 S tdn. auf 140° u. h ä lt, bis das Toluol abdest. 
is t. Viscoses H arz, das sich in  trocknenden Ölen (Tung- u ./oder Leinöl) löst u. gu t tro ck 
nende L acke gibt, die gegen W ., Säure u. A lkali beständig sind. (F. P. 953 692 vom 
2/10.1947, ausg. 12/12.1949. E. Prior. 2/10.1946.) P a n k o w . 7181
,. So®‘ An., Schweiz, Herstellung von wässrigen Emulsionen härtbarer Kunstharze
die m  W. unlosl., in  organ. Lösungsm itteln lösl. sind, aus CH20 , H arnstoff (I) bzw. Thio- 
harnstoff, Guanidin, Biuret, D icyandiam id, Melamin u. einem m it W . p rak t. n ich t misch-
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barem  Alkohol (B utyl- b is H exyl-, Benzylalkohol, Cyclohexanol). M an löst das K u n s t
harz in einem m it W. p rak t. n ich t m ischbaren Lösungsm. (z. B. auch Xylol, Chlorbenzol, 
T etrahydronaphthalin) u. em ulgiert in einer wss. Lsg., die neben w enigstens einem 
Album in (Casein, zweckmäßig von L actalbum in gereinigtes, Gelatine, Fischleim) wenig
stens eine hydrotrop. C arbam idverb, en thält, die m it CH„0 h ä rtb a re  Am inoplaste gibt. 
Sehr stabile Emulsionen, die nach Trocknen u. kurzem  E rh itzen  auf z. B. 150° wasser
feste Überzüge geben. Verwendung zum  Ü berziehen, K leben, Im prägnieren von Holz 
Papier, Leder, M attieren von Textilien. M an löst z. B. 150 (Gewichtsteile) reines Casein 
in  einer Lsg. von 150 I u. 12 30% ig. NaOH-Lsg. in 288 W ., g ib t 8 N H,SCN  u. 2 Na- 
L aury lsu lfa t zu u. 390 eines m it B utanol v e rä therten  M elamin-CII,,0-IIarzes in  70% ig. 
Lsg. in B utanol. (F. P . 955 783 vom  17/11.1947, ausg. 18/1.1950. Schwz. Prior. 18/11. 
1946.) . P a n k o w . 7181

G eneral Aniline & Film  Corp., New York, N. Y., iibert. von: F ran k  J . Kaszuba, 
B ingham ton, N. Y ., V. S t. A., Herstellung von Oelatinelösungen erhöhter Viscosität. Man 
g ib t zu wss. G elatinedispersionen 0,25— 5 Gew.-% (der trockenen Gelatine) eines m it 
einem organ. Amin am idierten M ischpolym erisates aus Maleinsäureanhydrid (I) u . V inyl
acetat (II) oder A crylsäureestern, z. B. ein m it B u ty lam in  (III) am idiertes M ischpolymeri
sa t aus I u. I I  oder ein m it M orpholin oder III am idiertes M ischpolym erisat aus I u. 
Methylmelhacrylat. (Can. P. 463 020 vom  26/9.. 1946, ausg. 7/2 .1950. A. Prior. 24/11. 
1945.) ' P a n k o w . 7199

A lginate Industries L td., übert. von: Edwin George M illatt, Maidenhead, England. 
Formen von Massen, die Alginate enthalten. In  W. n icht lösl. M etallalginate, z. B. Alginate 
von Ni, Zn, Al, Cu werden m it wenig Ammoniakwasser oder einer Ammoniumverb., 
einem Alkali- oder E rdalkaliborat u. soviel W. versetzt u. verknetet, daß noch keine 
P aste  en ts teh t. Die Menge an  N H 4-Verbb. w ird so bemessen, daß nur ein geringer Teil 
der A lginate in  N H 4-Alginat übergeführt w ird. D urch die Bldg. des N H 4-A lginats wird 
die F orm barkeit ermöglicht. N ach dem Form en m uß alles N H , aus der M. w ieder ent
fern t w erden; zu diesem Zweck is t das B orat zugesetzt, durch welches N H 4-Alginat in 
der W ärm e u n te r Freigabe von  N H , um gesetzt w ird. (A. P . 2 488 135 vom  8/8.1946, 
ausg. 15/11.1949. E . Prior. 25/4.1945.) P e t e r s e n . 7199

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
A. van Rossem , Fortschritte in der Erforschung und Technologie des Naturkautschuks. 

Überblick. 37 L itera tu rz ita te . (Chem. and  Ind . 1950. 63— 71. 28/1.) S c h n e l l . 7220 
G abriel Z ak arian , Die automatische Kontrolle und ihre Anwendung in der Kautschuk

industrie. 1. M itt. E s w erden die H ilfsm ittel zu r Messung der Temp. behandelt unter 
A usnutzung verschied, physikal. Erscheinungen wie D ilatation, D am pfdruck, Bim etall
verform ung, Therm oelem ent, O hm scher W iderstand, W ärm estrahlung, die je  nach 
Lage der Dinge angew endet werden. (Rev. gön. Caoutchouc 26. 791— 98. Dez. 1949.)

Ov e r b e c k . 7220
Gabriel Z ak arian , Die automatische Kontrolle und ihre Anwendung in der Kautschuk

industrie. 2. M itt. (1. vgl. vorst. Ref.) Die au tom at. Regulierung der Temp. erfolgt nach 
verschied. Verff., näm lich so, daß die W ärm equelle entw eder ganz ein- oder ganz aus
geschaltet wird, oder so, daß beim A usschalten niem als ganz der N u llpunk t erreicht 
w ird, oder nach dem M odulationsverf., das auch m ittlere Regulierungen zuläßt. Die 
w ichtigsten h ierfür verw endeten Schaltappara te  sind beschrieben u. abgebildet. (Rev. 
gön. Caoutchouc 27 . 155— 59. März 1950.) Ov e r b e c k . 7220

W . R . P ryer, Die Treibmittel in  der Kautschuk- und Kunsistoffindustrie. Vf. bespricht 
die Eigg. von  Diazoaminobenzol, a.a '-A zodiisobuttersäurenitril u. l.l'-A zobiscyclo- 
hexancarbonitril als T reibm ittel fü r K au tschuk  im  Vgl. zu den anorgan. Treibm itteln. 
Die erforderliche Menge, die D ispergierbarkeit in  K au tschuk , der E infl. auf die Vul
kanisation, die G iftigkeit u. Lagerbeständigkeit der einzelnen T reibm ittel w erden m it
einander verglichen. (Ind. chim . beige 14. 175— 79. 1949.) S c h n e l l . 7220

H arry  L. F isher, Elastomere. (Hierzu vgl. C. 1949. II . 1242.) Die Eigg., bes. die Vor
teile, der K unstkautschuke w erden erö rtert. Besprochen w erden der K altkautschuk, 
G R-S-Latex, Neopren, neue Typen von Polym erisaten, wie solche aus B utadienvinyl
pyridin, Polyisopren, B utadien-M ethylisopropenylketon-C opolym erisat u. N-Alkylpoly- 
am ide, chem. D erivv. wie H ydrokautschuk  u. Gemische, ferner die M ischtechnik u. die 
H erst. von H aftm itte ln . Theoret. B etrachtungen, Besprechung der Prüfm ethoden u. 
L iteraturzusam m enstellung. (Ind. Engng. Chem. 41. 2115— 19. Okt. 1949. Baltimore, 
U. S. In d u stria l Chemicals, Inc.) O v e r b e c k . 7236

G. E . Proske, Fortschritte in der Entwicklung von B una  S  und ähnlichen Polymerisaten. 
Überblick über die A rbeiten auf dem Gebiet der T ieftem peraturpolym erisation von
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B utadien u. S tyrol bzw. A crylnitril. Angabe von R ezepturen. (Gummi u. Asbest 2. 230 
bis 233. O kt. 1949.) Sc h ä f f . 7236

Leonard E . Amborski und George Goldfinger, Mechanismus der Verstärkung. 3. M itt. 
Viscosität von Rußsuspensionen in  G R-S-Lösungen. Die V iscosität von in  GR-S-Lsgg. 
suspendiertem  R uß wird in  einem STORMER-Viscosimeter bei verschied. Schergeschwin
digkeiten gemessen. E s werden relative V iscositäten bestim m t u. auf die Schergeschwindig
keit null extrapoliert. D urch Anwendung der E in s t e in  sehen Viscositätsgleichung w ird 
das Vol. der suspendierten Teilchen berechnet. U nter den V ersuchsbedingungen sind die 
R ußteilchen von einer 150—200 Ä dicken K autschukschicht umgeben. (Recueil T rav. 
chim. Pays-B as 68. 733— 44. Sept./O kt. 1949. Buffalo, Univ., D ept. of Chemistry.)

LANTZSCH. 7236
R ichard A. Clark und La Verne E . Cheyney, Poröser Hartkautschuk aus Kunslkau- 

tschuk vom N ilrillyp. E s w ird überM ischverss. berich tet zur U nters, der W rkg. verschied. 
V arianten auf die D ruckverhältnisse bei porösem H artkau tschuk , der bei 150° vulkan i
siert w urde. Verwendet w urden verschied. N itrilkautschukarten , wechselnde S-Mengen, 
Diazoaminobenzol als B lähm ittel u. verschied. W eichmacher, V erstärker u. Beschleuniger. 
Auch deren W rkg. auf die exotherm e V ulkanisation w ird untersucht. (Ind. Engng. Chem. 
41 .2252-58 . Okt. 1949. Columbus, O., B attelle  Memorial Inst.) Ov e r b e c k . 7236

Soc. A uxiliaire de l ’In s titu t F rançais du Caoutchouc, Paris, F rankreich, Behandlung 
von Latex zwecks Sensibilisierung. Man un terw irft L atex  zunächst einer A lterung a) durch 
mechan. M ittel (Zentrifugieren, M astifizieren), um  einen Teil der Proteine auszuscheiden, 
b) durch chem. M ittel, z. B. Einw. von N H , in der W ärm e un ter D ruck, oder c) durch 
biol. M ittel, z. B. Einw. von Ferm enten oder Enzym en (Trypsin), u. setzt anschließend 
ZnO  zu. E in  so p räparierter L atex  koaguliert bei E rw ärm ung (70°) leicht. (Schwz. P. 
263 291 vom 2 1 /2 .1 9 4 7 , ausg. 16 /11 .1949 . F. Prior. 2 2 /2 .1 9 4 6 .) G. K ö n ig . 7223

U nited S tates R ubber Co., New York, N. Y ., übert. von: John  McGavack, Leonia, 
N. J ., V. S t. A., Reinigen von Kautschukm ilch. Man zentrifugiert oder rah m t K au tschuk 
milch (I) auf u. w äscht die K autschukteilchen in  dem R ahm  solange, b is n ich t m ehr als 
2% des ursprünglichen Serum s vorhanden sind, n icht m ehr als 50%  der G esam tfest
stoffe der ursprünglichen I wiedergewonnen werden u. w enigstens 50%  dieser Feststoffe 
in  den Serum anteilen bleiben. W enn m an z. B. bisher m it 0,1%  N H 4-Alginat aufrahm te, 
so nim m t m an je tz t 0,02% des A lginats. D abei en ts teh t ein R ahm  aus K au tschuk 
teilehen, die einen Teilchendurchmesser von wenigstens 1 p  u. einen N-Geh. von höch
stens 0,05%  der Rahm feststoffe aufweisen. Bes. geringe W asserabsorption u. ausgezeich
nete elektr. Eigg. dieses K autschuks. (A. P . 2 300 261 vom  16/2.1939, ausg. 27/10.1942.
F. P . 955 837 vom 19/11.1947, ausg. 19/1. 1950. A. Prior. 16/2.1939.) P a n k o w . 7223

Usines de Melle (Erfinder: H enri-M artin  Guinot und Raym ond Buret), Deux-Sèvres, 
Frankreich, Polymerisieren von Diolefinen. (N achtrag zu Belg. P . 446380; C. 1944. II . 
701.) Man rü h r t z. B. 200 g B utadien, 30 g A thylcyanacetat, 10 cm 3 M ethylte trahydro
furan  m it 40 Vol. ak t. 0 2, 500 cm 3 Emulgierlsg. 48 Stdn. bei 40° im A utoklaven. E s 
können noch zusätzliche w eitere polym erisierbare Verbb. m itpolym erisiert werden. 
(F. P. 54 354 vom  25/10. 1941, ausg. 10/3. 1950. Zus. zu F. P. 942074; C. 1950. I. 630.)

P a n k o w . 7237
Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: W illiam  E. V aughan und 

Frederik F . R ust, Berkeley, Calif., V. St. A., Polymerisationskatalysator, bestehend aus 
Verbb. der Form el R O - O - R '  (R  u. R ' =  organ. R este, von denen einer an  ein te r t. 
C-Atom gebunden ist), z. B. Di-(tert.-butyl)-peroxyd. E s w ird bei der Polym erisation 
ungesätt. organ. Verbb., z. B. bei der Polym erisation einer Butadien-Styrol-M ischung  
verw endet. (Can. P . 463 066 vom 23/8.1944, ausg. 7/2.1950. A. P rior. 20/11.1943.)

P a n k o w . 7237

X Ü L  Ä therische ö le . Parfüm erie, K osm etik .
Yves-René Naves, Das sogenannte cyprische Zdravetöl. H ierzu vgl. C. 1950. I. 805. 

Das von L a n iTis  nach Perfum . essent. Oil Rec. 40. [1949.] 161 in  Cypern angeblich au s 
Geranium macrorhizum  gewonnene Zdravetöl unterscheidet sich w esentlich von dem 
bulgar. Zdravetöl u . ist verm utlich eine A rt Pelargonium öl. (Perfum. essent. Oil Ree. 40. 
391. Nov. 1949. Genf.) S t e i n e r . 7262

L. Crabalona, Das rechtsdrehende Carvotanaceton, Hauptbestandteil des ätherischen 
Ols von Pulicaria mauritanien, Cosson. D as ä ther. Öl von P ulicaria m auritan ica (vgl. 
GATTEFOSSE u .  I g o l e n , Ind . Parfüm erie 4 . [1949.] 110) ergibt bei der frak tion ierten  
Dest. m it 80%  A usbeute Carvotanaceton, CJOH 160 , D .f  0,9391 ; n D17 1,4813; [<x]D17 + 5 4 ,2 6 °

39*
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(100 m m -Rohr). Dinitrophenylhydrazon, F . 191° (Essigester). Semicarbazon, F . 173° (A.). 
(Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 16. 845—47. Nov./Bez. 1949.) L . LORENZ. 7262 

Hans Leideritz, Prophylaktische Konservierung der Kosmelica. Konservierungsmittel 
und -melhoden. Besprechung der allg. G rundlagen u. M aßnahm en der Konservierung. 
Hinweis au f die D ringlichkeit der K onservierung aller kosm et. P räpara te . Besonderes 
Gewicht w ird vom  Vf. au f die E ster der p-Oxybenzoesäure gelegt. (Parfüm erie u . Kosm etik 
30. 250. 252—53. 254. Dez. 1949; 31. 6—8. 10. Jan . 1950.) FREYTAG . 7284

— , Haar- und Kopfhautpflege. Die Fälle von H aarausfall u. Schinnenbldg., die m it 
zulässigen M itteln behoben worden können, wrerden erläu te rt. (Soap, Perfum . Cosmet. 23. 
64—67. 79. Jan . 1950.) S e i f e r t .  7284

— , Rasierwässer. Technik der Trockenrasur. Vorschriften für Rasierwässer, die das 
H aar steif machen, um  es besser m it einem elektr. App. rasieren  zu 'können. V orschriften 
für W ässer zum N achwaschen nach der R asur. (Pharm ac. J . 164. ([4] 110.) 23. 14/1. 1950.)

HOTZEl . 7284
Y.-R. Naves, Die Qualitätskontrolle von Parfümerie-Rohstoffen. Die bislang in  der 

Parfüm erie-Industrie benutzte A nalysentechnik erw eist sich als n ich t empfindlich genug. 
E s müssen in steigendem M aße feinere A nalysenm ethöden herangezogen w erden: Messung 
der UV-Absorption, des Fluoreseenzspektr., der D E., Colorimetrie, biol. Teste u . a . (Soap, 
Perfum . Cosmet. 23. 61—62. Jan . 1950. Vernier-Genf.) S E IF E R T . 7288

üoc. Civile d’ß tu d e  des Fibres Cellulosiques, Tunis, Gewinnung von ätherischen ölen 
aus cellulosehalligen Pflanzen  a ls  Nebenprod. bei der Gewinnung von Zellstoff. D as Cellu
losem aterial, z. B. Alfa, R osm arin oder Lavendel, w ird  m it hochgespanntem  W asserdampf 
un ter D ruck vorbehandelt. Der entweichende W asserdam pf re iß t die ä ther. u. flüchtigen 
B estandteile m it, w ährend das zurückbleibende cellulosehaltige P flanzcnm aterial nach 
üblichen Verff. aufgeschlossen w ird. (F. P . 953320  vom  23/9. 1947, ausg. 5/12. 1949. 
Tunes. Prior. 19/6. 1947.) F . M Ü LLER . 7263

Parfüm erie de M arbel und Em ile Perdigon, Frankreich, Kosmelica ohne hautreizende 
Wirkung. M an versetzt Lippenschm inke u. dgl., worin sich ein schleim hautreizender 
B estandteil, wie Eosin (III), befindet, m it Lactose (I), Galactose (H), einem II enthaltenden 
Holosid, Milch oder Milchserum. — Beispiel: 45 (Teile) Paraffinöl, 10 Lanolin, 40 Ceresin, 
10 Bienenwachs, 4 Farblack, 1 III, 1 I. (F. P . 950 687 vom 31/7. 1947, ausg. 4/10. 1949.)

D o n l e . 7285
Siegfried Gottfried, England, Halogenfluoresceinhaltige Masse zur Herstellung von 

Lippenrot, Schminken usw. D ie M. besteh t aus einer Lsg. von 0,5—2,0% Halogenfluorescein, 
z. B. 4.5-Dibrom-, 2.4.5.7-Tetrabrom -12.13.14.15-tetrachlor-, 4.5-Dichlor- oder 2.4.5.7- 
Tetrabrom -3.6-fluorandiol (Tetrabrom fluorescein), in  5—25%  eines Tetrahydrofurfuryl- 
esters, z. B. T etrahydrofurfury lacetat, -s tearat, -oleat, -ricinoleat, -pa lm ita t oder -borat, 
ferner einer ö l-  oder F ettg rundlage sowie einem w eiteren Lösungsm ittel. Zur H erst. der 
M. erh itz t m an  das Gemisch aus den einzelnen B estandteilen  u n te r R ühren  bei ca. 70°, 
läß t die k lare  Lsg. au f ca. 65° abkühlen u. g ieß t sie in s ta rk  abgekühlte Form en. Die M. 
eignet sich außer zur H erst. von L ippenstiften u. Schm inken auch zur H erst. von Erzeug
nissen zum  F ärben  von Holz oder na türlichen  oder künstlichen Faserstoffen, wie Wolle, 
Baumwolle, Seide, K unstseide oder N ylon. — 13 Beispiele u. 1 Tabelle. (F. P. 955 501 vom 
13/11.1947, ausg. 13/1. 1950. E . Prior. 24/12.1946.) RAETZ. 7285

Jean Marie Levadou, Frankreich, Herstellung von Puder aus Seide. Gereinigte Seide 
wird m it W asserdam pf im A utoklaven (2—5 kg/cm 2), gegebenenfalls u n te r Zusatz von 
T riäthanolam in, NaCl oder N a2S 0 4, behandelt. M an kann  auch  50—100 g Pankreas
drüsenferm ent au f 1 kg Seide 19—20 S tdn. lang einw irken lassen. Gelöstes Scleroprotein 
w ird durch G erbm ittel wieder ausgefällt. Nach der Trocknung kann  die so behandelte 
Seide zu Pulver, das keine austrocknende W rkg. besitzt, verm ahlen u . in  der Kosmetik 
verw endet werden. (F. P. 953459 vom  24/9.1947, ausg. 7/12.1949.) KISTENM ACHER. 7285

Hugo Janistyn, Riechstoffe, Seifen und Kosmetika. 1. Aufl. m. 4 Bildern u. 11 Abb. im2Text.' Bd. 1 
(735 S.) Bd. 2 (543 S.) Heidelberg: Alfred Hüthig. DM 98,—.

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
C. H. Lea, Die Rolle der Aminosäuren bei dem Verderben von Nahrungsmitteln: die 

„ Browning Reaktion“. Vf. beschreibt die R k. zwischen A m inosäuren oder Proteinen u. 
Z uckern sowie M ethoden zur V erhinderung der B raunfärbung u. schlägt eine Um
benennung der ,,Browning reaction“  in  ,,p ro tein-sugar.“  oder„an im o-sugarreaetion“ vor. 
(Cliem. and  Ind . 1950. 155—58. 4/3. Cambridge, Low Tem peraturo S tation  for Res. in 
Biochem. an d  Biophys.) L lE B N E R . 7630

J. W. Dijk und G. Kaess, Untersuchungen von Verpackungsstoffen und Verpackungen 
a u f ihre Eignung fü r  Gefrierdavertcaren. 4. M itt. Über den E in fluß  des Luftzustandes und
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des Füllguts au f die Eigenschaften der Verpackungsstoffe bei der Lagerung. (3. vgl. C. 1950.
I. 2298.) D rei Sorten Zellglas W etterfest, ein lackiertes Papier u. D uplopapier w urden im 
Gefrierraum (—15°) während 2 u. 4 M onate der L uft (85% relative Luftfeuchtigkeit), dem 
Eis von gefrorenem Apfel- u . C itronensaft ausgesetzt u . vergleichsweise für die Zeit von 
24 Stdn. in W. sowie in  den F ruch tsäften  aufbew ahrt. Im  Anschluß h ieran  w urden die 
an  das N orm alklim a von 20° u. 65%  re lative L uftfeuchtigkeit angeglichene Proben au f 
Reißlänge, Dehnung, W asserdam pfdurchlässigkeit u. Lackverankerung un tersuch t u . die 
Ergebnisse m it denen der Ausgangswerte verglichen. (Papier 4. 83—87. 31/3. 1950. 
München, In s t, für Lebensm itteltcchnol.) P. ECKERT. 7632

H. Serger, Zur Frage der chemischen Konservierung. Allg. Ausführungen. (Dtscli. 
Lebensm ittel-Rdseh. 46. 32—33. Febr. 1950. Braunschweig, K onserven-V ersuchsstation.)

G r a u . 7634
W. Mohr, Vitaminerhaltung in Dosenkonserven. Zur E rhaltung  der V itam ine sind 

folgende M aßnahm en w esentlich: rasches V erarbeiten der Rohware, Fernhalten  von 
Sauerstoff, E inhaltung kurzer Blanchierzeiten bei Gemüse, E ntgasen bzw. Anwendung 
von D urchlauferhitzern bei F rüch ten  bzw. O bstsäften sowie H och-K urz-Sterilisation  u. 
K altlagerung von Dosenkonserven. Im  allg. sind sparverzinnte W eißblechdosen u. phos- 
phatierte  Schwarzblechdosen weniger geeignet als spritzlackierte u. luvitherm kasehierte 
Schwarzblechdosen. Bei Füllgut der sauren Klasse ist V itam in C-Erhaltung in verzinnten 
Dosen besser als in G lasbchältern. (Ind. Obst- u . Gemüse-Verwert. 3 5 .103—08. 6/4.1950. 
München, In s t, für Lebensm itteltechnol.) LlEBNER. 7634

Max Schmidt, Gips im  Backpulver. E rsa tz  der früher verwendeten organ. Säuren 
bzw. des N a-Pyrophosphats durch Alum inium sulfat u. eines Teiles des NaHCOa durch 
CaC03 fü h rt zur Bldg. von C aS04-2 H 20 , das tro tz  seiner E ignung als Säureträger an  sich 
bei der H erst. von B ackpulver verboten  is t. Angabe von Rezeptbeispielen für die Verwen
dung von C aSO ,-2 H ,0 . (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 46. 37—38. Febr. 1950. Berlin- 
Steglitz.) GRAU. 7676

C. Griebel, Bohnenhülsen als Verfälschungsmittel von Bohnenmehl. Verfälschungen 
von Bohnenmehl m it Bohnenhülsen lassen sich m kr. nachweisen. Der Rohfaser- u. der 
Aschegeh. kann  zur Beurteijung herangezogen werden. Es enthalten  durchschnittlich: 
n. Bohnenmehl 1,8% Rohfaser u. 3,4%  Asche, Hülsenm ehl jedoch 29,6% Rohfaser u. 
7% Asche. (Z. Lebensm ittel-U nters, u . -Forsch. 90. 187—91. März 1950. Berlin, In s t, für 
Lebensmittel-, A rzneim ittel- u. gerichtliche Chemie des M agistrats von Groß-Berlin.)

L i e b n e r . 7684
M. von Schelhorn, Milchsäure Gärung zur Haltbarmachung von Gemüse. Bestimm end 

für den V erlauf der Gärung ist der Geh. an  Salz u . Zucker sowie die G ärtem peratur. Vf. 
beschreibt den V erlauf der Gärung beim S auerkrau t u . die Vergärung von Gurken u. 
berich tet über biol. Vorgänge beim unrichtigen Verlauf u . M aßnahm en zum richtigen 
V erlauf der Gärung. (Ind. Obst- u . Gemüse-Verwert. 35. 113—15. 6/4. 1950. München, 
In s t, fü r Lebensm itteltechnol.) L lE B N E R . 7690

R. Grau, Über das Trocknen von Fleisch. Erhöhung der Temp. über den G erinnungs
punkt des Muskeleiweißes ergibt ein  trockenes, zähes Prod., das nur schlecht quillt u. 
das aufgenommene W. nur durch Capillaratt-raktion festhält. E chte Quellung ist eine 
Zoitreaktion. (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 46. 30—31. Febr. 1950.) GRAu.7750

Kurt Heintze und Walter Facius, Über die Zusammensetzung von Wurst und R ind
fleischkonserven in  den Jahren 1946—47. U ntersuchungsberieht. (D tsch. Lebensm ittel- 
Rdsch. 45. 399—401. Dez. 1949. Berlin-Dahlem , In s t, für E rnährung  u. Verpflcgungswiss.)

Sa l m . 7750
W. Ellerkamp und H. Haunerland, Die Beurteilung von Leberwurst und Leberwurst

innereien mit H ilfe der Federzahl. Selbst bei m axim al geku tterten  B raten  liegt der F rem d
wassergeh. der Fertigw urst un ter 15%. (Dtsch. Lebensm ittel-Rdsch. 45. 383—87. Nov. 
1949. H am m /W estf., Chem. U ntersuchungsam t der S tadt.) S a l m . 7750

E. Kallert und H. Rievel, Beurteilung von Leberwurst au f Grund der Sinnenprüfung, 
der histologischen und der chemischen Untersuchung. (Wiss. P rax . Schlachthofwes., Fleisch- 
w irtsch., Lebensm ittelhyg., K onservier. 1. 273—76. Dez. 1949. Z entralforschungsanstalt 
fü r Fleischw irtschaft.) SALM. 7750

Demeter, Diacetyl und Käsearoma. Nach Unterss. von Ca l b e r t  u .  P r ic e  ( J .  
D airy Sei. 32. [1949.] 515. 521) enthalten  Proben verschied. K äsearten  0,016 bis 0,355 mg 
D iacetyl in  100 g. D as D iacetyl n im m t bei den einzelnen H erstellungsabschnitten zu. 
Im  ersten Reifungsstadium  fällt der Acetylgehalt. (Süddtsch. Molkerei-Ztg. 70. 1519—20. 
2/12. 1949.) SALM. 7760

John S. Trevor, Polythenfolie als Bodenmembran. Bei der H erst. von F u tterm itte ln
wird der aus Ziegelsteinen bestehende Boden zum Schutz gegen das D urchsickern von 
Säuren m it einer Folie aus Polythen überzogen. (Food 1 9 .64. Febr. 1950.) NOUVEL. 7780
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Astrol Products, Inc., New York, übert. von: Daniel Melnick, Kew Gardens Hills, 
N . Y., V. St. A., Vitaminisieren von Nahrungsmitteln m it fettlösl. V itam inen (A, D, E , K). 
Z. B. w ird 1 (Teil) Fischleberöl v e rte ilt in  50 bei 55° geschmolzenem hydriertem  Sojaöl. 
Die Mischung wird au f 5° heruntergekühlt, zu Flocken zerteilt u. durch ein  Sieb gedrückt. 
E in  Teil des Siebprod. w ird  gem ischt m it 300 entfette tem , enzym inakt. Sojamehl. Dieses 
Prod. kann  den verschiedensten N ahrungsm itteln  zugesetzt werden, wobei der V itam in
geh. auch  bei längerer Lagerung erhalten  bleibt. (A. P . 2 4,96 634 vom 5/10. 1946, ausg. 
7/2.1950.) K r a n z  . 7643

Wilhelm Adolf Seeder, Z aandam , Holland, Vitaminisieren von Backwaren. D em  Teig 
w ird so viel Ascorbinsäure (I) in  reiner Form  oder als C itronensaft zugesetzt, daß im 
E ndprod. m indestens 10 mg au f 100 g en thalten  sind. Zur Vermeidung von Verlusten 
a n  I  w erden zum  Backen sehr niedrige, u n te r 12%  liegende W assermengen verw endet u. 
Dauergebäcke, wie Zwieback, K eks u. dgl., hcrgestellt. W eitere Zusätze sind M etaphosphor
säure, Glucose, D inatrium phosphat usw. Auch k an n  der B ackprozeß in  einer inerten 
G asatm osphäre erfolgen. (A. P. 2 497 035 vom 25/8. 1945, ausg. 7/2. 1950, Holl. Prior. 
31/5.1943.) K r a n z .  7643

Zellwolle und Kunstseide-Ring G. m, b. H., Deutschland, Gewinnung von Eiweiß- 
stoffen au s  ihren verd. wss. Lsgg., wie sie z. B. als N ebenprodd. hei der Gewinnung von 
K artoffelm ehl anfallen, u n te r Verwendung eines bas. A dsorptionsm ittels in  Form  eines 
anorgan. oder organ. B asenaustauschers, wie er z. B. zum  E n th ärten  von W. benutzt 
w ird. H ierfür geeignet sind z. B. Albumine, A l-H ydrosilicate, Mg-Silicatgele, Fullererden, 
Perm utite , K ieselgur, Silicagele oder a k t. K ohlen, ferner syn thet. H arze in  Form  von 
K ondensationsprodd. oder Polym erisaten. Die Eiweißstoffe w erden aus dem  Adsorbat 
durch Ausziehen m it W. oder wss. Lsgg., z. B. von B oraten oder Phosphaten , gewonnen. 
(F. P. 956144  vom  31/1.1944, ausg. 25/1.1950. D. Prior. 21/11.1942.) F . M ü l l e r .  7647

Central Soya Co., Inc., übert. von: John R. Turner, Fort W ayne, Ind ., V. St. A.,
Schlagfähiges Sojaeiweiß fü r Cremes, Meringen u. dgl. E ntöltes Sojabohnenm ehl wird mit 
W. bei einem  p H von vorzugsweise 6,4—6,8 u. bei ca. 55° ex trah ie rt, ab filtrie rt u . das 
Eiweiß (I) durch A nsäuern des F iltra ts  auf ein  pH von 4,2—4,6 ausgefällt. D as I w ird  mit 
W. gewaschen u. enzym at., z. B. m it Pepsin, bei einem p H von 2—3 u. hei ca. 40° abgebaut. 
Der Abhau wird durch E rh itzen  au f 60—90° unterbrochen, wenn m indestens 40%  wasser- 
lösl. I gebildet is t. D as I  w ird au f ein  p H von 6,7 eingestellt u . getrocknet. Zur Creme
bereitung werden z. B. 17 (Teile) I  m it 100 W. gemischt, geschlagen u. 500 Stärkesirup 
von 70° zugegeben. (A. P. 2 489 208 vom  17/5. 1945, ausg. 22/11.1949.) K r a n z .  7647

Amino Aeids, Inc., W ilmington, Del., übert. von: James A. Reyniers, Niles, Mich., 
V. St. A., Herstellung von wasserlöslichem, leicht verdaulichem Gaseinhydrolysat. M it W. 
verd. M agermilch w ird bei Tempp. un ter 20° langsam  m it Säure versetzt, das ab 
geschiedene Casein ab filtrie rt, in saurem  W. suspendiert u . durch E rh itzen  hydrolysiert, 
bis eine Probe auf Zusatz von N aOH  keinen N d. m ehr erg ib t. M an neu tralisiert m it CaC03, 
filtrie rt den entstandenen  N d ab  u. dam pft das F il tra t zur Trockne ein. (A. P. 2 493 777 
vom 27/8.1947, ausg. 10/1.1950.) LÜTTGEN. 7647

J. G, Baumgartner, Canned Foods: An Introduction to thelr Mtcro-Biology. London: Churchill. 19-19. 
(278 S.) s. 15,—.

XVEL Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsm ittel. W achse. Bohnermassen usw.
K. Täufel, Mittelbare Auswirkungen der Autoxydation  (Verderben) der Nahrungsfette. 

D urch die A utoxydation  t r i t t  n icht nur ein  V erderben der eigentlichen F ettsubstanz ein, 
sondern darüber h inaus w erden im  F e tt  vorkom mende oxydationsem pfindliche Vitamine 
zerstört. A n Vitamin A  oder besser a n  Carotin k ann  m an zeigen, wie diese durch F e tt
peroxyde zerstört werden. D urch Antioxygene, z. B. Tocopherole, w ird die Peroxydbldg. 
im  F e tt aufgehalten. Spuren von  Schieermetallen können die O xydation fördern, was für 
die F ettraffina tion  w ichtig ist. Die R affination  darf n icht zu w eit getrieben werden, dam it 
n icht die antioxygenen Begleitstoffe en tfern t w erden, wie es bei Anwendung von ak t. 
K ohle Vorkommen kann . (D tsch. Lebensm ittel-Rdsch. 45. 393—96. Dez. 1949. Potsdam - 
Rehbrücke, In s t, fü r E rnäh rung  u. Verpflegungswiss.) SALM. 7878

K, Garber, Über die Preßrückstände bei der Ölgewinnung aus Lallemantía ibérica 
{Fisch, et Mey.). Vf. berich te t über den (versuchsweisen) A nbau der Labiale Lallemantia 
ibérica, über Eigg. u . Verwertungsm öglichkeit des Öles u. der beim  Pressen bzw. E x tra 
hieren erhaltenen eiweißhaltigen R ückstände. E r  beschreibt den anatom . Bau der Früchte 
u . g ib t diagnost. M erkmale fü r die m kr. U ntersuchung. (Z. Lebensm ittel-U nters, u. 
-Forsch. 89. 587—94. Dez. 1949. H am burg, S taatsinst, für Angewandte B otanik.)

LlEBNER. 7894
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E. E. Halls, Synthetische Wachse. 1. M itt. Zweck der H erst. syn thel. W achse u. deren 
Verwendung. W iedergabe der K lassifizierung der Wachse nach W a r t a  „T he Chem istry 
and  Technology of W axes“ . (Food 19. 27—28. Jan . 1950.) L . LORENZ. 7924

E. E. Halls, Synthetische Wachse. 2. Mitt. (1. vgl. vorst. Ref.) Vf. g ib t eine Übersicht 
über H erst., ehem. u. tcchn. Eigg. der Phlhalimide, Carbowachse (höhere Polyäthylen
glykole), Santowachse (wahrscheinlich o-, m- oder p-Diphenylbenzoi oder von ähnlicher 
S truktur), Aerosol (D ialkyl-Alkalisalze der Sulfobernsteinsäure), Acra- u . Armorwachs 
(wahrscheinlich K ondensationsprodd. eines cycl. Im ids u. höherer Fettsäuren), IG- Wachse 
(im allg. Glycerin-, Glykol- oder Polyäthylenester der M ontan- u. anderer Säuren m it 
oder ohne Zusatz von M etallseifen oder anderen  modifizierenden M itteln), Glycerin-, 
Diglykol- u. Sorbitester der Stearinsäure. (Food 19. 68—70. Febr. 1950.) GRAU. 7924

E. E. Halls, Synthetische Wachse. 3. M itt. (2. vgl. vorst. Ref.) Wachse aus der F i s c h e r - 
TROPSCII-Synth., aus gehärteten  ö len , Opalwachs, Stearon u. ähnliche K etone, höhere 
Fettsäuream ide, W achse durch H ydrierung der K etone aus den F ettsäu ren  von Fischöl 
u. andere syn thet. W achse, Cetylalkohol, Pliowachs. Besprechung u. Angabe der w ichtig
sten Eigenschaften. (Food 19. 108—110. März 1950.) L . L o r e n z . 7924

Curt Fuchs, Titrimetrische Seifenanalyse. 1. M itt. Die guten Erfahrungen, die m an bei 
der acidim etr. Best. von Aldehyden u. K etonen im  Riechstofflabor, m it H ydroxylam in
chlorhydrat u n te r Benutzung von Bromphenolblau (U m schlagsintervall pH 3—4,6) 
gesam melt h a t  (BENNETT-Titration), werden zum A usgangspunkt der E rm ittlung  von 
Fettsäuren  in Seifen durch T itra tion  in defin ierter alkoh. Lsg. m ittels des gleichen Indi- 
cators gem acht. N ach E rörterung  aller einflußnehm enden störenden Faktoren  (anorgan. 
Salze, wasserunlösl. Füllstoffe, Menge u. Konz, des A.) w ird folgende V orschrift als 
zuverlässig angegeben: E tw a 4 g (ungefüllte) Seife werden in genau 100 cm 3 neutralisier
tem  (gegen Phenolphthalein) 80%  ig. A. durch E rw ärm en (Rückflußkühlung) gelöst. 
Man kühlt au f Zim mertemp. ab , setzt 2 Tropfen alkoh. Phenolphthaleinlsg. zu u. ti tr ie r t  
m it n/5-HCl oder H 2S 0 4 auf farblos (freies Alkali). D ann werden 3 Tropfen Bromphenol- 
blaulsg. zugegeben u. m it n/2 (n/5)-HCl auf gelb ti tr ie r t  (% Fettsäuren). D er T itrations- 
wert des Blindvers. w ird in Abzug gebracht; über die Berechnung s. O riginal; SZ. bzw. 
VZ. des F ettansatzes müssen bekannt sein. (F ette  Seifen einschl. A nstrichm ittel 52.
23—26. 1949. K refeld-Linn, Dreiringwerke KG., Labor.) TÄ U FEL. 7938

Silmo Chemical Corp., Vincland, N. J ., übert. von; John Korner, Philadelphia, Pa., 
V. St. A., Stabilisieren von Vitamin enthaltenden ölen und Fetten. V itam in A u. Carotin 
enthaltende F ette , wie B u tter, Schmalz, Oliven-, E rdnuß- u. Leheröl w erden stabilisiert 
durch u n te r 1%  liegende Zusätze von Ammoniumgallat oder substitu ierten  Ammonium- 
gallaten als A ntioxydans, wie z. B. Morpholingallat, 2-Melhyl-l-propanol-2-ammonium- 
gallat, 2-Methyl-1.3-propandiol-2-ammoniumgallat, Monoäthanolammoniumgallat, Diäthyl- 
äthanolammoniumgallat, Dimelhyläthanolammoniumgallat, Triäthanolammoniumgallat. 
(A. P. 2 486 177 vom 11/2.1947, ausg. 25/10.1949.) L ü t t g e n .  7871

Griffith Laboratories, Inc., übert. von: Lloyd A. Hall, Chicago, III., V. St. A., Stabili
sieren von ölen und Fetten. M an verw endet als A ntioxydans niedrigm ol. E ster der Gallus
säure (I), z. B. Propylgaltat, in  einer Menge, die größer ist als die norm alerweise in  dem 
zu stabilisierenden F e tt lösl. Menge, im  Gemisch m it als Lösungsm. fü r den I dienenden 
Phosphorlipoiden, z. B. Lecith in  (II). Man nim m t ca. 1,4—4%  I u. 1,25—8,5%  II, auf 
F e tt berechnet. D as Lösen des I im II erfolgt bei 166—206° F. Auch Tocopherol en thal
tende F e tte  lassen sich m it diesem A ntioxydans stabilisieren. (A. P. 2 493 288 vom 2/5. 
1947, ausg. 3/1.1950.) LÜTTGEX. 7891

Phillips Petroleum Co., übert. von: Ailica Perez, Bartlesville, Okla., V. St. A., E xtra
hieren von Ölsaat. Vor der eigentlichen E x trak tion  m it einem organ. Lösungsm. w ird die 
zerkleinerte Ö lsaat einer Vorreinigung m it niederen Alkoholen unterworfen, die 0,3—10% 
Alkaliseife enthalten . D iese Vorreinigung erfolgt zwischen 40° u. dem  K p. des Alkohols 
liegenden Tempp. u. dauert ca. 10—120 M inuten. Anschließend w ird die S aat in  üblicher 
Weise von dem Alkohol befreit u. m it einem K W -stoff (C4—C3) ex trah iert. (A. P. 2 485 916 
vom 30/8.1948, ausg. 25/10.1949.) LÜTTGEN. 7895

Armour& Co., übert. von: Raymond Koppit und Charles J. Davis, Jr., Chicago, 111., 
V. St. A., Gewinnung von Schmalz. Zerkleinerter Speck wird in einem  stehenden Zylinder 
m it D am pf ausgeschmolzen u. nach Beendigung des Ausschmelzens u. Absetzens der 
einzelnen Schichten durch Ablassen der aus dem  Kondenswasser bestehenden Schicht 
der Spiegel der reinen Schmalzschicht so w eit gesenkt, daß der un tere  R and  der Schmalz
schicht sich gegenüber einem am  Kessel angebrachten A blaßventil befindet. — Zeich
nung. (A. P. 2 493 459 vom 12/3.1945, ausg. 3/1.1950.) LÜTTGEN. 7897

General Aniline & Film Corp., V. St. A., Flüssiges Reinigungsmittel. E ine Mischung 
aus 1. 1—25 (25)% des eigentlichen Reinigungs- u . Sehaum bildungsm ittels, z. B. des
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Taurids einer F ettsäu re  m it langer C -K ette bzw. einem N-Alkylderiv. davon, des Sar- 
cosids einer F e ttsäu re  m it langer C -K ette oder des E sters aus einer F e ttsäu re  m it langer 
C -K ette u. einer O xyalkylsulfosäure; 2 .1 ,2 5 — 12,5%  eines die Scliaumbldg. regulierenden 
M ittels, z. B. einer B utylverb . oder einem  Carbitol, bes. B utanol, B u ty laceta t, Carbitol 
(D iätliylenglykoläthyläther) oder B utylcarbito l (I); 3. 0 ,5—5 %  einer Verb., die zur E r 
zielung einer k laren  Lsg. zugesetzt w ird, z. B. einer A m inopolyearbonsäure, bes. Äthylen- 
bis-[iminodiessigsäure] (Handelsbezeichnung „N ullapon B “ ) (II) oder N itrilotriessig- 
säure oder eines Salzes, wie Na (K )-T etrapyrophosphat oder N a-H exam etaphosphat. u.
4. 55—94 (57,5—93,25) % W. ste llt ein  fl., klares, gu t schäum endes Reinigungsmittel 
dar. — M an m ischt 15 (Teile) der Na-Verb. des O leylm othyltaurids m it wenig W. bis zur 
Gel-Bldg., v errü h rt das Gel m it 5 I, fügt soviel W. zu der entstandenen Fl., b is  diese 
insgesam t 77,5 W. en thält, se tz t zu der trüben  Mischung 2,5 II u. erhält ein  klares, ge
brauchsfertiges Reinigungsm ittel. — W eitere Beispiele. (F. P. 953 945 vom  8 /1 0 .1 9 4 7 . 
ausg. 15 /12 .1949 . A. Prior. 12 /10 .1946 .) ASMUS. 7917

Rubin Bernstein, Philadelphia, Pa., V. St. A., Reinigungsmittel. Zur E ntfernung von 
öl- oder fetthaltigem  Schm utz von M aschinenteilen eignet sich eine Em ulsion aus fetten 
ö len  bzw. Fettsäuren, wio Tallöl, Ölsäure, Linolsäure, oder K olophonium , W ., einem 
organ. Lösungsm. (Erdöldestillat), einem V erseifungsm ittel, wie A lkalicarbonat- oder 
-hydroxyd oder organ. A m inverbb., einem Em ulgierungsm ittel, wie K ienöl, u . einem 
korrosionsverhinderndem  M ittel, w ie N a2C rö4. — Beispiel: 9,5—10% Tallöl, 13—14,5% 
Kienöl, 1,5—2%  K ,C 0 3, 0,5—1,1%  N a2C rö4, 5—20%  W ., R est Leuchtöl. (A. P. 2 485 554 
vom 30/4. 1928, ausg. 25/10.1949.) BEIERSD O K F. 7917

Société Bisseuil, H uet&  Co., Frankreich, Reinigm gs- und Pflegemittel fü r  Gegenstände 
aus S to ff, Metall oder Leier, z. B . Schuhe, ■werden m it natürlichem  oder syn thet. K autschuk 
in  Form  seiner Lsg. oder als L atex  verm ischt. D adurch w ird in fl. M itteln eine bessere 
D ispergierung der darin  enthaltenden  P igm ente erzielt u . die M ittel behalten  dauernd 
ihre homogene Beschaffenheit. Pastenartige u. festeM ischungen können m it größerer Sicher
he it bei erhöhter Temp. gelagert u . verschickt werden, ohne zu schmelzen oder aus- 
zusehwitzen. — In  eine Mischung au s 60 (cm3) Terpentinöl, 55 D iehloräthan u . 65 Bzn. 
rü h r t m an 12 N eopren-Latex sowie genügend P igm ent, z. B. T iö 2, L ithopone oder Ocker, 
u . e rhält ein weißes oder farbiges Reinigungs- u . Pflegemittel. — W eitere Beispiele. (F. P 
954922 vom  1 6 /10 .1947 , ausg. 3 /1 .1 9 5 0 .) ASMUS. 7927

X V IH a. Holz. Cellulose. Zellstoff. Papier. Papierdruck. Celluloid. Linoleum.
Alfred J. Stamm, Holz. E s werden H olzim prägnierungsm ittel aller A rt beschrieben. 

Zur K onservierung eignet sich besser a ls  eine 3%  ig. eine 5%  ig. Lsg. von Pentachlorphenol 
in Schweröl. In  W . gelöstes N a-Pentaehlorphenolat oder -tetraehlorphenolat ist n ich t so 
wirksam . C u-N aphthenat verh indert Term itenfraß. D ie W asserlöslichkeit des ZnCl2 wird 
durch C hrom ierung behoben. Celcure ist saures Cu-Chromat, Boliden-Salz (Zn-Sulfat, 
N a-A rsenat, arsenige Säure u. N a-Chrom at), Wolman-Salz oder Tanalilh  (Na-Fluoiid, 
-arsenat, -chrom ât u . D initrophenol), Greensalt oder Erdalith  (Na2Cr2Ö7, Cu2SÖ4 u. As20 3), 
Chemonite (am m oniakal. Cu-Arsenit). Bei letzterem  wird das A rsenit im  Holz nach Ver
flüchtigen des A m m oniaks ausgefällt. Als Feuerschutzm itte l (II) sind Am m onsulfat u. 
-phosphat, B orsäure neben C hlorzinkchrom at u. nachfolgender B ehandlung m it chlo
rie rten  Paraffinen  (I) u . A nstrichm ittel aus Sb20 3 u . I  erw ähnt. In  A. P P . 2 452 054 
(C. 1949. 1.935) u . 2 452 055 (C. 1949. I I .  265) sind schaum bildende Feuerschutzm ittel 
au s Amm onsalzen u. H arnstoffharzen beschrieben. Z. B. besteht II aus 60%  Ammon
su lfat, 10% D iam m onphosphat, 10% N a-T etraborat u . 20%  Borsäure. N eben Phenol
harzen d ien t Asidbar, ein Teerprod., als Säureschutzm ittel. Leime au f Resorcinharzbasis 
sind fü r Verleimungen besser als solche au f H arnstoffharzbasis. V inylharzleim e sind wegen 
der geringen W asserfestigkeit nur beschränkt verw endbar. F ü r Verleimungen m it Casein-, 
H arnstoff-, P henol-u . Resorcinharzen w ird in  steigendem  Maße Hochfrequenz benutzt. 
Das „ F o r e s t  P r o d u c t s  L a b o e a t o r y “  h a t eine Zus. der V eröffentlichungen über Holz
konservierung u. eine w eitere über B ehälter u. V erpackungsm aterial herausgegeben (beide 
von 1948). D ie Verwendung von m odifiziertem , gepreßtem  u. n icht schrum pfendem  Holz 
(Impreg, Compreg u . Staypah) w ird  erw ähnt. A cetyliertes Holz w ird noch n ich t fabrik
m äßig hergestellt. (Ind. Engng. Chem., 41. 2149—52. O kt. 1949.)

K is t e x m a c h e r . 7952
G. van Nederveen, D ie Verwendung von Kunststoffen in der Papierindustrie. Be

schreibung der Anwendung von K unststoffen  in  der Papierindustrie zur Verbesserung 
verschied. Eigg. (Beschreib- u . B edruckbarkeit, W asserundurchlässigkeit, Naßfestigkeit 
usw.), der W rkg. der Zusatzstoffe a ls  Faserfüllung oder a ls  Überzug u. der Technik der 
Anwendung der Zusatzstoffe. (Ingenieur [’s-Gravenhage] 62. 1—7. 20/1.1950. Delft, 
Fascrinst. T.N.O.) G e r h a r d  G ü x th e r .  7974
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Hermann Klaetsch, Schwer zu bedruckendes Material. Im  Gegensatz zu Paraffinpapier, 
das unbedruekbar ist, läß t sich W achspapier bei erhöhter Temp. bedrucken. Glas w ird 
im Offsetvcrf. bedruckt u. Celluoid, Cellon u. A stralon sind m it Spezialdruckfarben 
bedruckbar. Metallfolien, die im Anilindruekverf. u. im Buch- u. Tiefdruckverf. bedruckt 
werden u. zuweilen die Farbe n ich t annehm en, müssen m it Bzn. oder Sp iritus abgerieben 
werden. (Polygraph 2 . 498—99, 5 /12 .1949 .) J .  A l b r e c i it . 7988

Paul Montalti, Seine-et-Oise, und Raymond Marin la Meslée, Rhône, Frankreich, 
Konservieren von Holz zum  Schutz gegen Insekten und Pilze. In  das Holz werden (je nach 
Größe des Holzes, W irksam keit des Schutzm ittels u. gew ünschter Stärke der Schutz- 
wrkg.) ein oder m ehrere Löcher von 8—10 mm Durchmesser gebohrt, m it genau hinein
passenden Zylindern aus (feucht gepreßten) K onservierungsm itteln beschickt u. durch 
einen Pfropfen verschlossen. Die (an sich bekannten) K onservierungsm ittel (z. B. As20 3, 
N aF, D initro- oder Pentachlorphenol (I) u . Analoge, einzeln oder Gemische von mehreren 
dieser Stoffe, z. B. 50 (%) N aF  -f- 40 I -}- 10 As20 3) müssen wasscrlösl. sein, so daß sie 
durch die H olzfeuchtigkeit nach u. nach gelöst werden u. als Lsg. das gesam te Holzstück 
capillar durchdringen. (F. P. 953 385 vom 9/9.1947, ausg. 5/12.1949.) SCH R EIN ER . 7953 

Geoffrey Palgrave Brown und Stanley Hibbott, England, Herstellung von Kunstholz. 
Man m ischt Sagemehl (z. B. 38 Teile) m it K unstharz, wie Phenol- oder Harnstoff-HCHO- 
Harz (z. B. 5 Teile). 75%  dieser Mischung (I) werden m it Holzspänen (z. B. 57 Gewchts- 
teilen) gem ischt (Mischung II). In  eine Form  fü r B re tter bringt m an eine Schicht aus
1,6 m m  Höhe I, darauf eine Schicht II, p reß t vor, bringt eine D eckschicht au s I  au f u. 
heizt bis zu 149° u. 23 kg/cm 2. Um eine M aserung zu erzielen, werden in  die D eckschicht 
Fasern, wie S troh oder F arnk rau t, eingelegt., zur Verbesserung der Feuersicherheit 
Asbestfasern. (F. P. 955 859 vom 20/11.1947, ausg. 20/1.1950. E . P riorr. 2 /2 .1945 u. 
23/1.1946.) PANKOW'. 7953

Donald F. Othmer, Condersport, Pa., und George Papps, New York, N. Y., V. St. A., 
Aufarbeiten von Tallöl. H ydriertes Tallöl (I) w ird in einem organ. Lösungsm. gelöst u. 
durch Aktivkohle gefiltert. Diese adsorbiert die im I vorhandene A bietinsäure (II) zum 
großen Teil. Nach Auswaschen des F ilters u . A btreiben des Lösungsm. verbleib t 99 bis 
100% ig. A bietinsäure. Als Lösungsm. fü r I u. II komm en in F rage: Benzol, Toluol, Xylol, 
H exan, H eptan , PAe., Alkohole, chlorierte KW -stoffe, N itroparaffine usw. 1-N itropropan 
u. PAe. sind die geeignetsten. — Zeichnung. (A. P, 2 486 974 vom 11/8.1944, ausg. 1/11.
1949.) LÜTTOEN. 7963

Monsanto Chemical Co., übert. von: George E. Taylor, St. Louis, Mo., Joe S. Metcalf
und Lewis L. Branscomb, Anniston, Ala., V. St. A., Aufarbeiten von Tallöl. Rohes 
Tallöl w ird einer Valcuumdest. unterworfen, bis ca. 85%  abdest. sind. D as D estillat w ird 
nach dem A bkühlen zentrifugiert, wobei die ausk rist. H arzsäure (I) abgetrennt w ird. 
Der aus Fettsäu ren  (II) u . noch I bestehende fl. R ückstand w ird m it niederen einwertigen 
Alkoholen in  Ggw. von Säure behandelt, wobei die II verestert werden. D urch frak tio 
nierte Dest. werden I u. II-E ste r getrennt, wobei ein H arzpech als R ückstand bleibt. Die I 
w ird durch Zentrifugieren u. W aschen m it heißem  W. oder A. von anhaftenden Fettsäuren  
usw. befreit. D urch 6 Stdn. langes E rhitzen au f 280—290° un ter gleichzeitigem D urch
leiten von D am pf erhält m an  ein  Prod., dessen physikal. u . ehem. Eigg. denen von Kolo
phonium  ziemlich ähnlich sind. — Zeichnung. (A. P. 2 487 000 vom  3/12.1945, ausg. 
1/11.1949.) LtlTTG EN . 7963

Celanese Corp. of America, Del., V. St. A., übert. von: Henry Dreyfus, London, 
Herstellung von Cellulose aus Stroh. Gehäckseltes Stroh w ird bei 50—60° m it einer verd. 
a lkal. Lsg. von H 20 2 oder einem A lkaliperoxyd w ährend ca. 3—4 Stdn. behandelt; es 
werden vorteilhaft ca. 10—20% an  H 20 2— bezogen au f die Menge an  trockenem  S troh — 
eingesetzt. E s ist zweckmäßig, das S troh vor dem  O xydieren m it kochendem W. oder 
verd. Lauge (y2—2% ig.), gegebenenfalls un ter Druck bei 115—125°, vorzubehandelD. 
Die rohe Cellulose en thält noch erhebliche Mengen an  Verunreinigungen, bes. Hemicellulose ; 
durch Nachbehandeln m it einer Lsg. von A lkalihydroxyd (10—15%) u. Bleichen, m it 
z. B. Calciumhypochlorit, k ann  eine Cellulose gewonnen werden, die sich gu t zur H erst. 
von Celluloseacetat usw. eignet. (A. P. 2 487 114 vom 3/10.1945, ausg. 8/11.1949. E. 
Prior. 16/3.1944.) E. P e t e r s e n .  7965

American Viscose Corp., W ilmington, Del., übert. von: Walter B. Kunz, Frederiks- 
burg, Va., V. S t. A., Hydrophile Celluloseäther e rhält m an durchüberführen  der Ausgangs
cellulose m ittels einer wss. Lsg. eines A lkalihydroxyds in  Alkalicellulose (I), Entfernung 
überschüssigen Alkalis u . V eräthern von I  m it alkylierenden oder oxyalkylierenden Stof
fen, wie D im ethylsulfat, Ä thylbrom id, Benzylchlorid, Propylenoxyd, Epichlorhydrin, 
Glyciden, un ter K ontrolle der exotherm , verlaufenden R eaktion. N ach Abklingen der R k. 
wird das Alkali m ittels einer H ydrate  bildenden organ. oder anorgan. Säure, wie H 3P 0 4,



598 H x v i i i  a- H o l z .  C e l l u l o s e .  Z e l l s t o f f .  P a p i e r ,  u s w .  1950. II.

/ HE1-C O -(N H -C H .-C H 2)n—N^-Rs 
XR*

H4P 20 „  H4P s0 7. C3H 5(ö H )2- 0 P 0 3H 2, H 2S 0 4) H 2M o04, H 3SbÖ3, H 3As04, CH3-AbO 
(0 H )3, H 2S 0 3, H C t(S04)2, neutralisiert. W ird n icht alles vorhandene W. aufge- 
nommen, kann  m an ein trockenes wasserfreies Salz vor oder nach der Säurezugabe ein- 
mischen. Is t die aufzunehm ende W assermenge zu groß, kann  m an die Reaktionsm ischung 
m it den Salzen bei Tem pp., die un terhalb  der Zersetzungstem p. der Salze liegen, trocknen. 
Aus der trocknen R eaktionsm ischung kann  m an die Salze durch Auflösen in  W. m it nachfol
gender Dialyse entfernen. (A.P. 2488631 vom 19/5 .1945 ,ausg .22 /ll. 1949.) G. KÖNIG.7971 

Nopco Chemical Co., H arrison, iibert. von: Laurence R. Sherman, Giens Falls, N . Y., 
V. S t. A., Leimen von Papier unter Verwendung kationischer oberflächenaktiver Stoffe. Beim 
Leim en von Papier m it W achs w ird das geschmolzene W achs s ta t t  m it Al-Salzen m it 
kation . oberflächenakt. Stoffen auf der Papierfaser niedergeschlagen. Als oberflächenakt.

R
Stoffe werden A minoam ide der allg. Form el R 4—CO—(N H —CH2—CH2) n— (I)

jcL
verw endet (R 4 =  a lipha t. K e tte  von 7—23 C-Atomen; R 2 =  II  oder einer Alkylolgruppe; 
n  =  2 oder 3, wenn R 2 =  H ; n  =  l ,  2 oder 3, wenn R 2 =  einer A lkylolgruppe ist). Diese 
A minoamide w erden in  üblicher W eise aus der entsprechenden F e ttsäu re  u. dem Diamin 
gewonnen; sie können durch innere K ondensation in die entsprechenden Glyoxalinderivv. 
übergeführt u . als solche verw endet werden. W ird  I  m it einer a lipha t. Monocarbonsäure 
von 1—3 C-Atomen oder m it einem geeigneten E ster einer M ineralsäure, wie Diälbyl- 
su lfat, T riäthylphospliat, Ä thyljodid usw., zur R k. gebracht, so entstehen V erbb. der allg.

nebenst. Form el, in der R j, R 2 u. n  die gleiche 
B edeutung haben  wie in  I ;  R 3 bedeutet H , wenn 
R 3Z eine M onocarbonsäure dai stellt u . eine Alkyl
gruppe, wenn R 3Z einen E ster einer Mineralsäure 

bedeutet. Z stellt den R est der C arbonsäure bzw. des E sters dar. D ie Stoffe werden in 
einer Menge von w enigstens 3%  der Menge des angew endeten W achses verwendet. 
(A. P. 2 487 899 vom 10/5.1945, ausg. 15/11.1949.) E . PETERSEN. 7979

Nopco Chemical Co. und Crown Zellerbach Corp., San Francisco, Calif., übert. von: 
Laurence R. Sherman, Giens Falls, N . Y. und W . Ronald Benson, Seattle , W asli., V. St. A., 
Verwendung von Wachspapierabfällen. Abfälle von W achspapier werden zerfasert, über 
den F . des W achses erw ärm t u. m it kation . oberflächenakt. Stoffen (A. P . 2 487 899; 
vorst. Ref.) versetzt. Auf diese W eise wird das W achs homogen au f der Papierfaser 
niedergeschlagen u. jede unerw ünschte Fleckenbldg. verm ieden. Gegebenenfalls kann die M. 
m it Papierstoff anderer Provenienz verm ischt werden, um  Papier m it geringeremWachsgek. 
zu erzeugen. (A. P. 2 488 515 vom 10/5.1945, ausg. 15/11.1949.) E. PeTERSEN. 7987 

United Wallpaper Inc., V. St. A., Abwaschbare, nicht durchfettende Tapete wird her- 
gestellt, indem  m an  eine Seite einer Faserstoffschicht, z. B. Pap ier oder Gewebe, mit 
einem pigm enthaltigen, undurchsichtigen Ölharzüberzug versieht, der nach  dem  Trock
nen m it einem au s  verschied. F arben  bestehenden M uster in  m ehreren Arbeitsgängen 
bedruckt w ird. Dieses w ird eingewalzt u. die so gewonnene einheitliche Fläche m it einem 
Schutzüberzug versehen, der ein  harzartiges M aterial, bes. N itro-, Ä thyl- oder Benzyl
cellulose, ein  W eichm achungsm ittel u . ein  M ittel zum  Ausgleichen noch vorhandener 
Unebenheiten, z. B. C aC 03 oder D iatom eenerde, en thält. D er Ö lharzüberzug w ird mit 
einem  M ittel erzeugt, das z. B. 30—40 (% ) Ti-O xyd-CaSÖ 4, 5—10 Ti-Oxyd u. 10 bis 
15 CaC03 a ls  Pigm ent, 4—6 H arz (natürliches oder syn thet. H arz, wie E ster-, Alkyd-, 
D am m arharz, Polystyrol oder Cellulosederivv.), 8—10 vegetabil. Öl (Lein-, Soja-, Ricinus- 
oder Holzöl) u . 29—33 eines Lösungsm. fü r den P igm entträger (KW -stoffe, auch substi
tu ie rte , Terpentinöl) sowie eine A lkaliverb., z. B. 1 N a-S ilicat u . 2 W . en thält. Das 
M uster w ird  m it F arbpasten  au fgedruck t, die z. B. aus 16—18 (% ) W ., 24—27 T i02,
24—27 Lithopone, 20—23 eines P rotein-B indem ittels (H erst. vgl. A. P . 2 284 800) u. 
9—20 eines W eichm achungsm ittels, z. B. ölförmigem K W -stoff, bestehen. D as Überzugs
m itte l zur H erst. des Schutzüberzuges h a t  z .B . die Zus.: 11,75 (% ) Äthylcellulose, 
24,70 A., 57,60 B utanol, 3,25 W eichm achungsm ittel u . 2,70 M ittel zum  Ausgleichen vor
handener U nebenheiten. — Tafel m it 3 Q uerschnitten  durch d ie behandelte Faserstoff
schicht. (F. P. 956 791 vom  20/9 .1947,ausg. 6/2.1950. A. Prior. 12/1.1945.) ASMUS. 7989 

Ferdinand-Jean Moysan, F rankreich  (Seine), Verbesserung der Biegsamkeit von 
Stoffen wie Kork. M an bestreicht eine K orkp la tte  m it einer geeigneten Lsg., legt eine 
ATotiiscAah-Platte auf u . vulkan isiert in  der Presse. Man k an n  den K ork beidseitig über
ziehen oder 2 K orkp la tten  durch  eine K au tschukp la tte  verbinden (F. P. 953776 vom 
12/10.1946, ausg. 13/12.1949.) ___________________  P a n k o w . 7999
E. Rapp, Chemie und Physik des Flachdrucks. Eine Eint, ln d. Wissenschaftl. Grundlagen. 2., verb.Aufl- 

Leipzig: Bibliographisches Inst. 1949. (160 S. m. Abb.) S °=  Die kleinen Studienbücher Bd. 40. DM3,40. 
—, Holzschutzmittel. Prüfung und Forschung. 3. Berlin, Göttingen, Heidelberg: Springer. 1950. ( I '

4- 132 S. m. 62 Abb. i. Text) 4° - -  Wlssenschaftl. Abhandlungen d. Dt. Materialprüfungsanstalten. 
Folge 2. H. ". n M 2 1 ,—.
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XYIIIb. Textilfasern.
S. L. Anderson und F. L. Warburton, Das poröse Bündel und die Messung des Faser

durchmessers. E in fluß  der Faserordnung und Verwendung ungeordneter Fasern. Nach 
CASSIE (C. 1943. I I .  2124) kann  m an den Faserdurchm esser m it Hilfe eines Büschels 
(plug) paralleler Fasern, durch welches L uft geleitet w ird, erfassen. Die M eth. w urde durch 
m kr. Messungen der D urchmesser von W ollfasern geeicht. Infolge von Schwankungen 
in der Parallelordnung der F asern  in  Vorgespinsten kann die Verwendung von parallelen 
Büscheln zu ungenauen Messungen des Durchmessers führen. E rm itte lt m an den D urch
messer m it einer unabhängigen Meth., so läß t sich aus Strömungsmessungen am  parallelen 
Büschel der G rad der Parallelordnung der Faser ableiten. E s w urde eine M eth. entw ickelt, 
m it welcher durch H erst. geschnittener u. regellos gepackter Faserstüeke eine B est. des 
Durchmessers gelingt, welche von der ursprünglichen Anordnung der Fasern  unabhängig 
ist. E ine Gleichung zur Berechnung der D urchmesser m arkfreier W ollfasern nach dieser 
Meth. wird angegeben. (J . Textile Inst. 40. 749—58. Nov. 1949.) Z a h n . 8040

— , Möglichkeiten zur Auswertung von Fleißversuchen. Anwendung des Prinzips der 
Großzahlforschung. B eitrag zur Überwachung der Q ualität der Garne. (Dtsch. W irker- 
Ztg. 70. N r. 20. 1—3. Okt. N r. 21. 5—8. Nov. 1949.) P . ECK ERT. 8040

M. M. Tschilikin, Chemie der verunreinigten Baumwolle. F ür die nicht faserigen Bei
mengungen der Baumwolle, die in  der Bleiche schwer entfernbar sind, w erden Analysen- 
werte fü r den Geh. der einzelnen Begleitstoffe a n  Cellulose, L ignin u. w achsartigen Sub
stanzen sowie fü r den Gewichtsverlust bei Laugenabkochung m itgeteilt. K apsel
teile u . B lä tter sind durch Laugenabkochung leicht, die s ta rk  ligninhaltigen u. schlecht 
anfärbbaren Samenschalen schwer zu entfernen. Der erhöhte Wachsgeh. der Beglcitstoffe 
erschwert das Bleichen. Tote Baumwolle en thält ca. 2%  W achs u. über 25%  alkalilösl. 
Bestandteile; 80%  dieser F asern  färben sich beim substantiven, indigosolen u .K altfärben 
schlecht an . M ercerisieren u. Schwefelfärbung begünstigen das Anfärben von to ten  F asern  
u. K nötchen (Noppen). (T eK C T H JibH aa IIpoM uiiiJieH H O C T b [Textil-Ind.] 9. Nr. 11. 20—22. ^ 
Nov. 1949.) SOMMER. 8044

A. W. Ssurowaja, Dämpfverfahren fü r  die Gewebereinigung. 1. M itt. E s w urden die 
Veränderungen un tersucht, die ein m it 0,25—10% ig. NaOH-Lsg. getränk tes Baumwoll- 
gewebe (geschlichtet u. en tschlichtet) beim  drucklosen Däm pfen von 10 Min. bis zu 
2 Stdn. erleidet. Mit steigender Laugenkonz. u . D äm pfdauer n im m t der Gewichtsverlust 
bei beiden Gewoben um  2—3%  zu; der m axim ale Gewichtsverlust be träg t beim  geschlich
te ten  Gewebe un ter den strengsten Bedingungen, ähnlich wie bei einer Laugenabkochung, 
10%. Die Pektinstoffe w erden schon m it 2% ig . NaOH-Lsg. nach % s td . Däm pfen en t
fernt, dagegen bleiben R este der Baumwollsamenschalen erhalten  u. verschwinden ers t 
beim  Bleichen. D as Quellvermögen u . die B enetzbarkeit w erden bei 2—4% ig . L augen
tränkung  u. 40—60 Min. Däm pfen in gleichem Maße wie bei der Laugenabkochung e r
höht. Die Festigkeit u. die K upferam m inviscosität werden auch bei höchster Konz, der 
T ränklauge u. längster D äm pfdauer n icht verändert. (T eK C T H JibH an npOMi.nu;ieu- 
HOCTb [Textil-Ind.] 9. N r. 10. 29—31. O kt. 1949.) SOMMER. 8044

A. J. Turner, Die Struktur der Textilfasern. 7. M itt. Die Struktur von Flachs. (6. vgl. 
C o n s d e n ,  J. T extile  In s t. 40(1949.] P 8 1 4 ; vgl. auch C. 1950. 1 .138.) Zusammenfassung 
der heutigen K enntnisse über F lachs: Morphologie, Fasergewinnung, Röntgenographie, 
ehem. Zus. (J . Textile In s t. 40. P  857—68. Sept. 1949. Linen Ind . Res. Assoc.) Z a h n .  8050 

A. J. Turner, Die S truktur der Textifasern. 8. M itt. D ie langen Pflanzenfasern. 1. B ast
fasern  : Jute, H anf, Ramie, Sunnhanf. 2. Blattfasern : Sisal, Manila, Phormium. (7. vgl.vorst. 
Ref.) Die ehem. Zus. der obengenannten Fasern wurde erm itte lt (Cellulose, Hemicellulosen, 
P ek tin , Lignin, W asserlösliches, F e tte  u . W achse, Feuchtigkeit). B otan. u . histolog. D aten  
w urden zusam mengestellt u. M ikrophotos von Q uerschnitten sowie Fascrröntgenogram m e 
von Ju te , H anf u. Ram ie d isku tiert. (J . Textile In s t. 40 . P  972—84. Okt. 1949.) ZAHN. 8050 

Jean C. Levaditi, Der E in fluß  der Entwicklung von Pektin und Cellulose zerstörenden 
Bakterien a u f das mikroskopische B ild  von Cellulosefasern. Aerobe Cellulosebakterien lösen 
die Leinenfaser weitgehend auf. Clostridium corallinium  ist in  der Flachsröste allein  n ich t 
befähigt die Faser vollständig von den Pektinanteilen  zu befreien. (Ann. In s t. Pasteu r 77. 
537—40. O kt. 1949. In s t. Pasteur.) IRRGANG. 8050

Giles E. Hopkins, Die Struktur der Wollfaser. Die S truk tu r der Wolle w ird in allg. 
verständlicher Form  u n te r Benutzung von Form eln nach A STBURY u. SBEAKMAN d a r
gestellt, (Textile Res. J .  19. 816—21. Dez. 1949.) Z a h n .  8060

J. M. Preston, J. H. E. Jackson und M. V. Nimkar, Über die Anisotropie von Fasern 
aus Acetylcellulose. G estreckte A cetatfasern  (I) besitzen au f G rund von Messungen des 
Dichroismus u. der axialen Quellung eine größere Anisotropie als n. Fasern. Bei der 
Hydrolyse von I  findet eine deutliche V olum kontraktion s ta tt ,  die auf Substanzverlusten
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sowie der größeren D. der Cellulose beruht. E ine quan tita tive  Behandlung ergab, daß der 
Volumverlust au f einer seitlichen K ontrak tion  beruht, wenn gestreckte I  hydrolysiert 
werden. Bei der H ydrolyse ungestreckter I  w urde dagegen eine axiale K on trak tion  von 
25%  beobachtet, w oraus Vff. ableiten, daß ein großer Teil der A cetylgruppen in axialer 
R ichtung eingebaut ist. (J . Soc. D ycrs Colourists 65. 483—85. O kt. 1949. M anchester, 
Coll. Technol.) ZAHN. 8076

C. P. Tattersfield, E in fluß  physikalischer Vorbehandlung a u f die Verseifungsgeschwin
digkeit von Celluloseacetat. 1943 w urde beobachtet, daß Gewebe au s Seraceta (COUR- 
TAULDS) nach Einw. von D ruck rascher in N aOH  verseift werden. E ine Vorbehandlung 
von Garnen u. Geweben m it heißem  W. oder Kochsalzlsg. h eb t diesen E ffekt w ieder auf. 
Vf. un tersuchte den Einfl. folgender Faktoren au f die Verseifungsgeschwindigkeit, die 
durch Färbeteste  m it Baumwollfarbstoffen kontro lliert wurde. Verseifungsbedingungen: 
Konz, der NaOH; Zeit; T em peratur. M ethoden der mcchan. B eanspruchung: D ruck; 
A brieb; Dehnung. Vorbehandlungen von C elluloseacetat: W .; Salz; T em peratur. Als 
mögliche Anwendungen werden angefüh lt: M echan. Schäden in  C elluloseacetatm ateria
lien lassen sich durch die partielle Verseifung der betreffenden P artien  u. A nfärben nach- 
weisen. In  Geweben lassen sich M uster mechan. herstellen, die nach partieller Verseifung 
u. Färben  sichtbar werden. Eine Auswahl geeigneter D irektfarbstoffe w ird angegeben. 
( J .  Soc. D yers Colourists 66. 9 —13. Jan . 1950.) ZAHN. 8076

R. L.Wormell, Struktur der Textilfasern. 11. M itt, Fasern aus ungefüllten Proteinen. 
(10. vgl. WILSON, J .  T ex tile  In s t. 40. [1949.] P 1070; vgl. auch  TURNER, C.1950. II . 599.) 
Der Chemismus der Auflösung von Proteinen, wie z. B. Casein, u. der Fällung u. H ärtung 
von Caseinfasern wird besprochen. Mehrwertige M etallverbb. reagieren m it den Carboxyl- 
gruppen u. vernetzen die Po lypeptidketten . Form aldehyd kann  m it den Aminogruppen 
des Lysins eine Oxym cthylenbrüekc bilden. E ine stabile Querbindung ist die Methylen
brücke aus zwei Säuream idgruppen u. 1 Mol Form aldehyd. Schließlich w ird die Rolle 
der H- u. C ystinbrücken fü r den Feinbau der Caseinfasern d isku tiert. — 3 Röntgen
aufnahm en von Caseinfasern in verschied. O rientierungszustand. (J . Textile In s t. 41. 
P 16—28. Jan . 1950.) ZAHN. 8078

W . Voss, Problematisches aus der Herstellung und Verarbeilungstechnik von Polyamiden. 
Zusam m enstellung der Synthesen von N ylon u. Perlon. (Chem. Technik 1. 111—17. 
O kt. 1949. Wolfen.) " ___________________  SCHLÄGER. 8080

Baur, Gaebel & Cie., D eutschland, Verbesserung der Verfahren zur Herstellung von 
als Emulgiermittel und insbesondere als Textilhilfsmittel verwendbaren Subslitutionsprodukten 
von Alkylolam inen. Man läß t bei erhöhter Temp. A lkylolamine, bes. T riäthanolam in, u. 
E ster höherm ol. Alkohole, bes. Schwefelsäureester von Fettalkoholen, aufeinander ein
w irken, u. zwar in  Ggw. von starkem  A lkali u. in  A bwesenheit von W ., z. B. in Ggw. eines 
bei höherer Temp. (160—230°) sd. Lösungsm., wie T etrahydronaphthalin , Hexahydro- 
phenol oder H exahydrokresol, u . w andelt die en tstandenen A lkoholäther der Alkylol
am ine durch A lkylieren oder A rylieren oder m ittels anderer üblicher Verff. in  quaternäre 
Ammoniumsalze um. M an e rh itz t z. B. ein Gemisch au s 100 (Teilen) Laurylalkohol- 
schwefelsäureester, 40 T riäthanolam in  u. 16 K OH  bei 200°, bis ein in W. unlösl. u. in 
Säuren lösl. Prod. en tstanden  ist, das m an durch wiederholtes W aschen m it 10% ig. 
HCl-Lsg. re in ig t u. das ein braunes ö l  darste llt; 238 g dieser Base behandelt m an alsdann 
langsam  m it 70 g D im ethylsulfat u . erh itz t, bis die R k. beendet ist, verd. m it W. u. neu
tralisiert. Die so erhältlichen q uaternären  Ammonium verbb. sind als Dispergier-, Emul
gier-, Avivier-, W eichmachungs- oder Egalisierm ittel verw endbar u . erhöhen ferner auch 
die W asserechtheit von substantiven Färbungen. — 10 Beispiele. (F. P. 956 577 vom 20/5. 
1944, ausg. 2/2.1950. D. Priorr. 12/7. 1940 u. 16/9.1942.) R a e t z . 8029

Soc. d’Électro-Chimie, d’Éleetro-Métallurgie et des Aciéries électriques d’Ugine, 
F rankreich, Bleichen von JRohgeweben. Die Stoffe w erden m it Persulfaten  u. Peroxyden vor- 
u . nachbehandelt, wobei die Bäder in  einer schem at. dargestellten App. um gepum pt wer
den. Z. B. w ird Baumwollgewebe bei 40—50° m it einem B ad  au s 1,5 (g/Liter) N atrium 
peroxyd, 0,2—0,4 N a-O rthosilicat (I), 0,5—1 K alium persulfat. (II) u. erforderlichenfalls 
einem N etzm itte l eingeweicht. D as eigentliche B leichbad besteht au s 2 N a2C 0 3 (III): 
0,5 I, 0,5 II, 2—3 cm 3/L ite r  H 20„ 130 Vol. (IV) u. einem N etzm ittel. M an läß t 1—2 Stdn. 
bei 80—85° einw irken, w äscht u . behandelt m it 1—2 III, 1—2 em 3/L ite r I (36° Bé) u.
2—3 cm 3/L ite r IV nach. — W eitere Beispiele. (F. P. 956 345 vom  31/10.1947, ausg. 
30/1.1950.) K is t e n m a c h  e r . 8033

Wingfoot Corp., V. St. A., Mittel zum  Undurchlässigmachen von Geweben. Zum Über
ziehen von Geweben, z. B. au s  Wolle, Seide, H aaren, Baumwolle, F lachs, H anf, Glas, 
Asbest, K unstseide oder Nylon, sowie von Filz oder Papier verw endet m an eine fl. Dis
persion (wss. Em ulsion oder Dispersion in einem organ. Lösungsm.) von Natur- oder
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Kunstkautschuk u. m ehr als 2 Voll, (auf den K autschuk  bezogen) Kieselgur. Als K a u t
schuke verw endet m an bes. — gegebenenfalls chlorsubstituierte — Polydiene, wie 
Polyisopren oder Polybutadien-(1.3), B utylkautschuke oder Mischpolymerisate aus 40 
bis 80% eines konjugierten Diens u. 20—60% eines polym erisierbaren Monoolefins, zweck
mäßig in Verb. m it üblichen Oxydationsverzögerern, V ulkanisationsbeschleunigern, 
Plastizierungsm itteln u. Farbpigm enten; aber auch Polyvinylverbb. aller A rt sowie 
Polyamide sind verw endbar. M an versieht z. B. ein Baumwollgewebe m it einem dreifachen, 
sehr dünnen Überzug aus einem Gemisch aus 100 (Gewichtsteilen) Polyehloroprenlatex, 
5 Casein, 15 Silicat, 25 C aC03, 25 ZnO, 3 H exam ethylentetram in, 3 symm. Di-/J-naphthyl- 
p-phenylendiam in, 3 Methylcellulose, 90 W. u. 100 Kieselgur, trocknet jede einzelne 
Schicht u. vu lkan isiert zuletzt das überzogene Gewebe 50 Min. lang bei 105°. Die so er
haltenen Erzeugnisse, die sich z. B. zur H erst. von Regenbekleidung, Zeltbahnen, Teer
zeug oder Möbelüberzügen eignen, sind wasserundurchlässig u. wasserdampfdurclilässig. 
-  8 Beispiele. (F. P. 952 828 vom  9/9.1947, ausg. 24/11.1949. A. Priorr. 31/10.1946 
u . 21/11.1946.) RAETZ. 8037

M. Nathan Awerbuch, Frankreich, Verfahren zum Undurchlässigmachen von Geweben. 
Man im prägniert Gewebe aus Baumwolle, Wolle oder Seide oder auch Leder m it einer 
Lsg. von Mineralwachsen, wie Paraffin , Ceresin oder Ozokerit, tier. oder pflanzlichen 
Wachsen, wie Bienen- oder Carnaubaw achs, synthet. Wachsen, fe ttsauren  Metallsalzen, 
wie Al-, Zn-, Ca-, Cu-, M g-oder Ba-Oleat. -S tearat,- Palm itat, -Ricinoleat oder -Linoleat, 
u. Fettalkoholen, N aphthensäuren usw. oder deren Derivv., wie deren E stern  oder Salzen, 
in Form  ihrer Lsgg. in  nichtwss. Lösungsm itteln, wie PAe., Terpentinersatz, Petroleum , 
Bzl., chlorierte Lösungsm ittel usw. E in  geeignetes Im prägnierm ittel besteht z. B. aus 
10 (Teilen) Paraffin, 2 Bienenwachs, 2A 1-Stearat, 3Cu-01eat u. 83 Testbenzin. Man erhält 
wasserabstoßende, schm iegsam e u. gegen Druck, W aschen u. atm osphär. Einflüsse be
ständige bzw. auch baktericide Gewebe. (F. P. 954431 vom 29/9.1947, ausg. 26/12.1949.)

R a e t z . 8037
Commereial Solvents Corp., übert. von: John B. Tindall, Terre H aute, Ind .,V .S t.A ., 

Ester von Nilroalkoholen der allg. nebenst. Formel I  (R =  Alkylgruppe m it 11—17 C-Ato- 
men u. R 1; R a, R 3 =  H  oder Alkylgruppen) erhält m an durch Um- n o  H O
setzen von N itroalkoholen m it a liphat. Carbonsäuren oder Carbon- Jj ! | |[
Säureanhydriden in  Ggw. oder Abwesenheit einer anorgan. Säure Itj—C-----C—OC—it
(H2S04, HCl, Toluolsulfonsäure) bei Tempp. von 40 bis ca. 100°. D ie b  jl i
Anwesenheit von organ. Lösungsm itteln, wie Bzl., Toluol, Xylol, 
erleichtert die R eaktion. Diese M ittel sollen m it dem Reaktionsw asser azeotrop. über
gehen. E s werden genann t: 2-Nitro-l-butylstearal, weiße K ristalle, F . 38,4°; 2-Nilro-
2-methyl-l-propylstearat, weiße Fl. m it hohem  K p., zers. sich bei der Temp. des K p., lösl. 
in niedrigmol. Alkoholen; 2-Nilro-2-meihyl- 1-propylpaUmtat, weiße K ristalle; 2-Nitro-
1-propylstearat; 2-Nitro-l-butylacelat; 2-Nilro-l-propylacetal. Diese Stoffe sind wasser
abweisend u. finden zur H erst. von w asserabstoßenden Geweben Verwendung. (A. P. 
2 488 650 vom  2/6.1944, ausg. 22/11.1949.) G. K ö n ig . 8037

Courtaulds, Ltd., England, Alginalfäden. Zur H erst. derselben-wird eine wss. neutrale 
7% ig. Na-Alginatlsg. durch Düsen in  ein wss. Fällbad, das 5%  CaCl2 u. 0,07%  HCl ent
hält, bei 20° gedrückt. Beim Aufspulen des gebildeten Fadens wird dieser m it einer neu
tralen  2%  CaCL u. 0 ,2 %  Ca-Acetat enthaltenden Lsg. besprüht, wodurch der Faden in 
prakt. vollständig unlösl. Ca-Alginat um gebildet wird. (F. P. 952 509 vom  2 7 /8 .1 9 4 7 , 
ausg. 18/11.1949. E . Prior. 1/9 .1942 .) KlSTBNMACHER. 8073

.• Algemeene Kunstzijde Unie, N. V., Arnhem, Niederlande, Verspinnen von Viscose. 
Zur Vermeidung der Verstopfung der Spinndüsen werden diese m it einer dünnen Schicht 
von organ. Si-Verbb. überzogen. Diese v ird  dadurch hergestellt, daß die Düsen der Einw. 
von Dämpfen von halogenierten Silanen ausgesetzt werden. Die Spuren des au f den Ober
flächen vorhandenen W . genügen, um  eine H ydrolyse der Silane zur Prodd. herbeizuführen, 
die in den Spinnbädern unlösl. sind. Zusätzlich kann  noch eine N achbehandlung m it N H 3 
erfolgen, die die bei der H ydrolyse entstehende Säure neutralisieren soll. Bes. geeignet 
sind halogenierte Alkyl-, Aryl-, Aralkyl- u. A lkarylsilane, auch Gemische, z. B. CH3- 
Si'Cb, +  (CH3),SiCI„. "(Schwz. P. 263 618 vom  23/12. 1946, ausg. 1/12.1949. A. P rior. 
31/1.1946.) " K a l i x . 8073

American Enka Corp., Enka, übert. von: James W. Jacobes, Asheville, N. C., V. St. A., 
Behandeln von aufgespulter Kunstseide. Um die Bldg. dunkler Flecken a n  der Innen- oder 
Außenseite der Spulen von Viscoseseide bei der üblichen Behandlung m it heißem  u. k a l
tem  W . zu verhindern, w ird vor dem Auswaschen des anhaftenden  CS2 oder zwischen dieser 
Maßnahme u. dem Entschwefeln m it einer ca. 0,4%  ig. wss. Lsg. von N H 3, N a2C 0 3, N aH C 03
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oder N a-A cetat von 20—30° u. anschließend m it w arm em  W. von 60—70° gewaschen. 
(A. P. 2 488 667 vom  12/8.1946, ausg. 22/11.1949.) P e t e r s e n . 8073

Werner Hagomann, Textilbuch. Minden/Westf., F rankfurt a. M.: Lutzever. 1949. (267 S. m. 2 gef.Bl.) 
kl. 8°. DM 6,75.

Raymond Tbiébant, Textiles. 4e édition. T. 1. Matières textiles, filature. T, 2. Tissage, teinture, apprôts. 
Paris: Dunod. 1950. 2 vol. Le vol. fr. 350,—.

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
W. Oversohl, Beitrag zur Kenntnis der Steinkohlen. R uhrkohlen verschied. Inkohlungs

grades (Flamm -, Gas-, F e tt- u . Magerkohlen) w urden m it W ., Bzl. oder einem T e tra lin - 
Kresol-Gemisch im  A utoklaven erh itz t. Bei D ruckw asserbehandlung w urde bei 350° u. 
150/160 a t  (reiner D am pfdruck) bzw. 700 a t  (zusätzlicher N 2-Druck) gearbeitet. Die D ruck
benzolbehandlung w urde bei 290°, die D ruckbehandlung m it Tetralin-Rresol-G em isch 
bei 280° aufw ärts  u n te r dem sich dabei einstellenden D rucken durchgeführt. Bei Druck- 
wrasserbehandlung schm, die Glanzkohle, bei hohen D rucken ohne Gasentw. gleich einer 
pechartigen  Masse. D urch D ruckbehandlung m it Lösungsm itteln w ird  das Gefüge der 
Kohlen gelockert, die einzelnen Bauelem ente w erden in  einem  bisher n ich t möglichen 
A usm aß erkennbar. D i'uckwasserbehandlung von Torf u . B raunkohle ergab sta rk e  In
kohlung. F ü r d ie geolog. Steinkohlenbldg. w ird der Schluß gezogen, daß zur Ausbldg. 
der Steinkohlenflöze das D urchlaufen einer druckplast. K onsistenz der Glanzkohle ent
scheidend war. Ferner w ird festgestellt, daß feste B rennstoffsubstanz, um  eine Schmelz
fähigkeit zu erlangen, bei einem bestim m ten C-Geh. einen M indestgeh. a n  H  haben  muß 
u. einen H öchstgeh. an  O n ich t überschreiten darf. (Brennstoff-Chem. 31. 103—11. 19/4.
1950. E ssen-K arnap.) SCH U STER . 8126

Charles Ellis, Bewertung von Steinkohlen vom technischen Standpunkt. Einteilung 
nach K ohlenarten  au f G rund des Geh. a n  flüchtigen B estandteilen, bezogen au f Rein
kohle. Industrielle  A nwendungsgebiete fü r verschied. K ohlenarten  u. -Sorten. Kohlen
ausnutzung bei D ampfkesselfeuerungen u. A bhängigkeit vom  Aschen- u. Feuchtigkeits
gehalt. T aupunkt von Verbrennungsgasen u. Korrosionsw irkung. E rniedrigung des Tau
punktes u . B eseitigung der Korrosionsstörungen durch Z inkoxydrauch. (Colliery Guard. 
J .  Coal Iron  Trades 179. 519—24. 27/10. 1949.) SCH U STER . 8126

— , Die Herstellung von Reinstkohle. Reinstkohle h a t fü r die H erst. von Elektroden 
u. neuerdings als B rennstoff für staubgefeuerte G asturbinen Interesse. In  Deutschland 
sind Anlagen in B etrieb. Die Rohkohle w ird zunächst allg. so rtie rt, dann  von H and bes. 
von P y riten  befreit, feingemahlen, der Schaum flotation unterzogen u. gegebenenfalls 
ehem. nachbehandelt. Zum Schluß m uß das Prod. getrocknet werden. (Coke an d  Gas 12. 
129—31. A pril 1950.) S c h u s t e r . 8134

Boyd Guthrie und Russell J. Cameron, Eine neue Anlage zur Aufarbeitung von Schiefer
öl. An H and von Abb. beschreiben Vff. eine neue Anlage, in der folgende Arbeitsgänge 
durchgeführt w erden können: Dest. u n te r D ruck, Verkokung, Cracken u. Aromatisieren. 
E s können Petroleum , Dieselöl, Heizöle, K oks, B utan-Propan-G em iseh u. Leuchtgas 
gewonnen werden. D ie 'R affina tion  besteht aus einer DüBBS-Änlage m it einem Tages
durchsatz  von 300 barrel. (Petroleum  [London] 13. 36—38. Febr. 1950.)

R o s e n d a h l . 8180
J. Hennenhöfer, Über die Kältezähigkeit von Schmierölen. D a die B est. der Zähigkeit 

von verschied. F ak toren  beeinflußt werden kann , wird vom  Vf. ein  Verf. beschrieben, 
daß  den Einfl. der mechan. V orbehandlung u. den Einfl. der therm . Vorgeschichte aus
schaltet. D er Einfl. der Schubspannung verschw indet, w enn m an die Verss. nach dem 
Reibungsgesetz von B in  G HAM ausw ertet. Dies gilt jedoch nur bei Messungen in  ein u. 
demselben Viscosimeter, da n ich t nur die Fließgrenze, sondern auch  die Zähigkeit'vom  
D urchmesser der Capillare abhängig  sind. Da die Zähigkeit m it abnehm endem  Durch
messer der Capillare abnim m t, wird sie a ls  „scheinbare Zähigkeit“ bew ertet. D as Fließ
verhalten  der ö le  kann  daher n ich t durch ein allg. Reibungsgesetz wiedergegeben werden. 
D argestellt wTird  der Zusam m enhang zwischen dem  C apillarradius u. der Fließgrenze 
zu der scheinbaren Zähigkeit. N ach A nsicht des Vf. is t eine E x trapo la tion  au f die unend
lich dünne Capillare zweckmäßig. Zwischen Stockpunkt u . F ließw iderstand besteht nur 
ein Zusam m enhang, wenn die ö le  bei der S tockpünkttem p. noch wie NEWTONsche FU. 
fließen. Vf. m acht den Vorschlag, fü r techn. Zwecke ein genorm tes M eßgerät anzuwenden 
u. das Fließverh. der ö le  durch die Größen „A nlaufdruck“ , „scheinbare Zähigkeit“ u. 
„Fließgrenze“ festzulegen. (E rdöl u. K ohle 2. 450—56. O kt. 1949. Phys. Techn. Reichs
anstalt.) ROSENDAHL. 8220

H. Mallison, Definition und Einteilung der Bitum en. Vf. gibt eine E inteilung der 
B itum ina auf Basis der Geologie u n te r Berücksichtigung der chem .-analvt. Kenntnisse.
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E r trifft- eine E inteilung in B itum icarbe u. Bituminole. (Erdöl u. K ohle 2. 437—38. Okt. 
1949. Bochum.) ROSENDAHL. 8224

W . Bierhalter, Bitumen-Emulsionen, ihre Herstellung, Wirkungsweise und Anwendung. 
In  den allgem eingehaltenen A usführungen weist Vf. au f die V erwendbarkeit verschieden
artiger Em ulgatoren zur H erst. labiler u. stabiler B itumenem ulsionen (I) h in . Stabile I 
werden u. a . durch Einverleibung von A sbestfasern zu Spachtelm assen verarbeite t. D ie 
wasserabweisenden Eigg. des beim A bbinden der I ausgeflockten B itum ens sorgen für 
einen ausgedehnten Anwendungsbereich in der K unststein- u. Papierindustrie. (Erdöl 
u. Kohle 3 . 137—40. M ürz 1950.) F. C. MÜLLER. 8230

H. Walther, Über Viscosilälsmessungen an bituminösen Straßenbaubindemitleln. D ie 
Best. der Tem peraturabhängigkeit der V iscosität bitum inöser Stoffe — bes. bitum inöser 
Straßenbaubindem ittel — stellen neben der Bedeutung fü r die Klassifizierung dieser Stoffe 
ein wichtiges H ilfsm ittel dar zur B eurteilung ihrer kolloidehem. S truk tu r. Die gefundenen 
Ergebnisse werden durch zweckmäßige graph. D arst. in einfachster Weise dem Interessen
ten zugeführt u. erleichtern das A rbeiten m it ihnen. Beigefügte M ikroaufnahm en von 
bituminösen B indem itteln  erläu tern  das Gesagte. (Straßen- u. Tiefbau 3. 351—58. Nov. 
1949.) _ ROSENDAHL. 8236

A. Jäger und G. Kattwinkel, Über die quantitative Bestimmung der sauren öle im  
Steinkohlenschwelteer mit H ilfe der Fraktionierung. 1. M itt. Von ISO—225° siedende aro
matische Oxyverbindungen. Zwecks Erreichung einer möglichst großen Trennschärfe 
bei E insatz größerer Mengen Rohstoff wurde von Vff. eine Ölumlaufkolonne konstru iert, 
die ausführlich beschrieben w ird. Sie h a t sieh bei D estillationen m it 100 Torr gu t bew ährt. 
Es konnten kontinuierliche D estillationen durchgeführt werden. Vff. m achen für die 
Gewichte der einzelnen F raktionen genaue Angaben. Tabellar. Zusamm enstellung der 
gefundenen Verbindungen. Die Trennung der sauren A nteile durch frak tion ierte  Dest. 
wird durch eine frak tion ierte  Auslaugung sehr erleichtert. Phenol u. Kresole w erden in 
gleichen Teilen bei der Schwelung gebildet. Symm. X ylenol ist am  stärksten  vertreten .
l-Oxy-2.6-dimethylbenzol konnte nur durch Chlorierung im techn. entphenolierten Teeröl 
gewonnen werden, ebenso das o-Äthylphenol. Oxyverbb. m it längerer Seitenkette als C2 
sind nur gering vorhanden. Ringschluß scheint bei den Bildungstem pp. bevorzugt s ta t t 
zufinden, wenn insges. Seitenkotten von 3 u. m ehr C-Atomen vorliegen. D aher fallen 
z .B . 5-Oxyhydrinden u. die M ethyloxyhydrindene sowie eino O xyverb. Ci2H u O in re la
tiv großer Menge bereits bei der F raktionierung in der Vorlage fest an . W asserabspaltungen 
wurden bei Tempp. bis 225° n ich t beobachtet. Die im  L abor gefundenen D aten u. a n 
gewandten M ethoden dienten als Grundlage zur Phenol- u. Kresolgewinnung im techn. 
Maßst-ab, ebenso zur D arst. von Endprodd. durch chem.Umsetzung. (Brennstoff-Chem.31. 
65 79.15/3.1950. Velsen, Saar, Chem. Forsch.-Labor.) R o s e n d a h l . 8248

C. A. Miller, Gasanalyse — ein überblick über Veröffentlichungen aus dem Jahre 1947. 
Ü bersicht ph y sik a l. u . chem . M ethoden m it A usnahm e Spektroskop. U ntersuchungen . — 
L ite ra tu rzusam m enste llung . ( J .  In s t .  P e tro l. 3 6 .164—83. M ärz 1950.) SCHUSTER. 8250

D °w Chemical Co., Midland, Mich., übert. von: Paul H. Cardwell, Tulsa, Okla., 
V. St. A., Abdichten von Tiefbohrlöchern durch Einleiten eines fl., bei 100° F  u . darüber 
schnell härtenden Harzgemisches, das aus zwei unm ittelbar vor dem Gebrauch herzustel
lenden u. zu gleichen Teilen m iteinander zu mischenden teilkondensierten Phenolaldehyd- 
i erio'-p^'- ^ s te ll t .  Die eine dieser beiden H arz-Fll. w ird hergestellt durch Aufkochen bei 
130 F  einer Mischung von ca. 6 (Gewichtsteilen) K resolsäure u . 5 Paraform aldehyd m it 
0,25 einer 50% lg. wss. Lsg. von N aOII, bis Paraform aldehyd gelöst ist. Die erhaltene te il
kondensierte H arz-Fi. w ird zwecks Einstellung eines pH von 3,5—6 angesäuert. Die zw eite 
Harz-Fl. w ird erhalten  durch 2% std . Kochen bei 175° F  einer Mischung von 3,9 Phenol 
m it 5,1 einer 37%  ig. Form aldehydlsg., A nsäuern des erhaltenen Prod. m it verd. HCl 
bis zu einem p H von 4 u. Abstehenlassen, wobei sich zwei Flüssigkeitsschichten bilden, in 
deren un terer nach ih rer T rennung von der oberen Schicht 4,1 Resorcin oder Phlorogluein 
gelöst werden. (A. P. 2  485 527 vom 9/4.1945, ausg. 18/10.1949.) WÜRZ. 8191

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., übert. von: Amiot P. Hewlett und 
Gerald F. Fhillips, V. St. A., Raffinieren von Petroleumölen, bes. von leichten schwefel
haltigen Gasolinen, in der D am pfphase durch Behandlung m it B auxit un ter n ich t cracken
den Bedingungen bei Tempp. zwischen 780 u. 850° F, wobei die Schwefelverbb. entfern t 
werden. Die gereinigten Gasoline dienen als M otortreibm ittel. (Can. P. 462 712 vom  9/9. 
1942, ausg. 24/1.1950. A. Prior. 20/12.1939.) F. MÜLLER. 8195

Standard Oil Development Co. (Erfinder: Stephan F. Perry), V. St. A., Katalytische 
Isomerisierung von Leichlbenzin-KW-stoffen, bes. von H exan zu den Isohexanen in  Ggw. 
emes FRIEDEL-CRAETS-Katalysators u. von überschüssigem H 2 in der Dam pfphase. Bei
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Verwendung eines Leichtbenzins, das Olef ine u. arom at. KW -stoffe en thält, wird dieses 
zunächst in  einer 1. Stufe in der D am pfphase in Ggw. eines Pd-A ljO g-K atalysators 
hydriert, um  die Olefine u . A rom aten m it H 2 abzusättigen. D anach w ird in einer 2. Stufe 
m it einem AlCL,-Katalysator, auf Tonerde niedergeschlagen, in  Ggw. eines A ktivierungs
m ittels isom erisiert, u. zwar bei 38—149°, bes. bei 65—107°; K ontak tze it 10 Min. bis 
5 Stunden. — Zeichnung. (F. P. 954 644 vom  24/10.1947, ausg. 28/12. 1949. A. Prior. 
28/12.1946.) F . MÜLLER. 8201

Porocel Corp., Philadelphia, übert. von: W illiam A. La Lande jr., V. St. A., Entfernung 
von flüchtigen MetaUlialogeniden aus nichtwäßrigen Flüssigkeiten, z. B. von A1CL, aus KW- 
stoffen oder Gemischen davon, welche z. B. Isobu tan  en thalten , durch B ehandlung des fl. 
oder dampfförm igen Gemisches m it einem sauren A lkalisulfat, z. B. N aH S 0 4. D abei bildet 
sich Allcalisulfat u . das M etallsulfat aus dem  Metallhalogenid u n te r Freim achen von HCl. 
Man erhält z. B. b e i der B ehandlung eines A1C13 enthaltenden KW -stoffgem isches m it 
N aH S 0 4 ein Gemisch m it N aoS 04, A12(S04)3 u. HCl, die sich leicht ab trennen  lassen. — 
Zeichnung. (Can. P. 462 393 vom  10/10.1944, ausg. 10/1.1950.) F . Mü l l e r . 8201 

Robert Th. Pollock, New York, V. St. A., Treibmittel fü r  Brennkraflmaschinen, 
bestehend aus Gasolin, welchem 0,25% eines Gemisches zugesetzt w ird, das als Antiklopf
m itte l w irkt u . zur V erhinderung einer Kohlenstoffabscheidung im Verbrennungsraum 
dient. D as Gemisch besteht aus 26,61 (Volumenteilen) Fuselöl, 3,0 W eißöl, 18,0 o-Toluidin, 
6,39 Anilin u. 74,0 Benzol. (Can. P. 462 624 vom  2/9. 1941, ausg. 24/1. 1950.)

F . Mü l l e r . 8209
Soeony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: George S. Crandall, Woodbury, 

N. J ., V. S t. A., Herstellung von sekundären D initroparaffinen  (I) aus Pseudonitrolen der 
allg. Formel II, worin R u. R ' gleiche oder verschied. A lkylgruppen darstellen 

Fv\  0 / N0 u. durch Halogen, N itro- oder A rylgruppen substitu ie rt sein können, in  Ggw. 
K, /  \ NOi von Lösungsm itteln, die gegenüber den Zersetzungsprodd. sich indifferent 

u  '  2 verhalten  (wie CC14, Bzl., höheren arom at. Petroleum fraktionen, H N 03, 
H N 0 3-2-N itropropan-G em ischen, D initropropanen) bei Tempp. von 25 bis 

ca. 10° un terhalb  der Zersetzungstem p. von II. I sind wertvolle Zwischenprodd. u. eignen 
sich bes.. zur Verbesserung der Zündung von Dieseltreibstoffen. — 25 Teile 2-Nitroso-
2-nitropropan (III) (Propylpseudonitrol) u. 160 Teile CC14 erh itz t m an u n te r ste te r Bewegung 
au f 77°. III löst sich u. fä rb t die Lsg. b lau un ter gleichzeitiger E ntw . n itroser Dämpfe. 
Nach ca. 30 Min. ist die R k. beendet. Man dest. über eine Kolonne bei einer Dampftemp. 
von 77°, setzt 100 Teile W. zu, dest. w eiter u . erhält ca. 12 Teile (42,3% ) 2.2-Dinitro- 
propan. (A. P. 2 489 122 vom 4/12. 1945, ausg. 22/11.1949.) G. KÖNIG. 8213

Soeony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Edwin M. Nygaard, Woodbury, 
N. J ., und  John H. McCracken, C um berland, Md., V. St. A., Herstellung von sekundären 
Dinitroparaffinen  aus Pseudonitrolen u. einem 0 2 en thaltenden Gas (Luft) in  Ggw. eines 
K a ta ly sa to rsau s öllösl. m etallorgan. Verbb., bes. Fe-, Cu- u . Co-Salzen von organ. Säuren, 
wie N aplithen- u. Ölsäure (E isennaplithenat, Co-Salz einer organ. Ä thersäure), bei Tempp- 
zwischen 20° u. der Zersetzungstem p. der Pseudonitrole. Man erhält aus Propylpseudonitrol 
2.2-Dinilropropan u . etw as 2.3-Dimelhyl-2.3-dinitrobutan. Zwischenprodd. u. Initialzünder 
für D ieseltreibstoffe. (A. P. 2 489 151 vom 7/12. 1945, ausg. 22/11.1949.) G. KÖNIG. 8213 

Standard Oil Development Co., Linden, N. J „  übert. von: Joseph F. Nelson und 
Louis A. Mikeska, V. St. A., Schmieröl fü r  Brennkraftmaschinen, bestehend aus einem 
Mineralöl, dem  eine geringe Menge eines S tabilisierungsm ittels in Form  einer organ. 
V erb. von der allg. Form el [(RX)a(HY)bPZc]dM zugesetzt w ird. In  der Form el ist R ein 
organ. R est, X , l r u. Z sind O, S, Se oder Te. M is t ein m ehrw ertiges Metall, a , c, d  sind 
ganze Zahlen u. b ist N ull oder 1. D abei betragen a  +  b +  c =  3. Von diesen Verbb. 
sind z. B. genann t das Di-(isooctylphenyl)-monothiophosphit (Zn-Salz) u. das Dioctadccyl- 
monolhiophosphit (Mg-Salz). (Can. P. 482714  vom 7/6. 1943, ausg. 24/1. 1950. A. Prior. 
18/8. 1942.) F. Mü l l e r . 8221

Aluminum Co. of America, Pittsburgh, übert. von: Kenneth M. Laing, V. St. A., 
Raffinieren von gebrauchten Schmierölen durch V errühren m it einem  Gemisch aus 1 (Teil) 
Fullererde u. 1—10 A120 3. Die Tonerde wird in  Form  eines Adsorptionsprod. angewandt, 
welches aus Al(OH)3 oder A120 3, beide in Gelform m it einem Geh. an  freiem  oder lose 
gebundenem  W., durch E rh itzen  auf 250—800° erhalten  wurde. (Can. P. 462 634 vom 
25/2.1944, ausg. 24/1.1950. A. Prior. 25/10.1943.) F. MÜLLER. 8221

Soeony-Vacuum Oil Co., Inc. (E rfinder: E. W. Füller und E. M. Johnson), V. St. A., 
Fiscoses Mineralschmieröl, das 0,5—10% eines öllösl. M g-Sulfonats als Reinigungsmittel 
u. außerdem  0,1—3,0%  einer P - u. S-haltigen V erb., die durch Einw. von P  u. S auf ein 
bicycl. Terpen oder au f ein darau f aufgebautes ö l  erhalten  w ird. — E in  geeignetes Mg- 
Sulfonat leitet sich z. B. her von einer „diw achsalkylierten“ Benzolsulfonsäure, worin der



W achsrest sich von einem höhermol. Paraffin m it 24 C-Atomen im  D urchschnitt herleitet. 
— Die P- u. S-haltigen Verbb. werden z. B. hergestellt durch Einw. von P 2S5 au f Pinen," 
Camphen, Fenchen oder Terpentinöl bei 100— 160°. (F. P . 955 566 vom 14/11. 1947 ausa! 
16 /1 .1 9 5 0 . A. Prior. 15/11 .1946 .) F . Mü l l e r . 8221

N. V. De Bataafsche Petroleum Mij., Holland (Erfinder: S. A. Ballard, R . C. Morris
und J. L. van Winkle), Verwendung von polymeren Substanzen mit Äther-, Thioäther- oder 
Polysulfidbindungen als Schmiermittel oder Zusatzmittel zu  Schmiermitteln. Die polymeren 
Verbb. haben die allg. Form el X —(O—R — (S)D—R)n—OX, worin n eine ganze Zahl, 
größer als 1, u. p  eine ganze Zahl is t. R  is t ein organ. R est, bes. ein gesä tt. K W -stoffrest, 
u. X ein H-Atom, ein K W -stoffrest oder eine Acylgruppe. — Als monomere Substanzen
komm en für die Polym erisation z. B. prim . Thioätherverbb. der allg. Form eln H O —R _
S—R —OH u. H O —R -C H j— S—CH2—R —OH in  B etracht. Dazu gehören z .B . die 
Sulfide m it dem  Bis-(2-oxyäthyl)-, Bis-(2-oxypropyl)-, Bis-(3-oxypropyl)-, Bis-(2-oxy- 
butyl)-, Bis-(2- oder 3-oxyamyl)-, Bis-(6-oxyhexyl)-, Bis-(8-oxyoctyl)-, Bis-(9-oxynonyl)-, 
Bis-(lO-oxydecyl)- oder Bis-(12-oxydodecyl)-Rest. W eiterhin sind genannt das 2-Oxy- 
äthyl-2-oxypropylsulfid, 2-Oxyäthyl-4-oxybutylsulfid, 4-Oxybutyl-5-oxyamylsulfid. — 
W eitere Ausgangsstoffe für die H erst. von Schm ierm itteln sind die sek. T hioäther von der 
allg. Form el H O —R —C(R)H—S—C(R)H—R —OH, worin R  KW -stoffreste, bes. gesätt. 
a lipbat. K W -stoffreste, m it 1—12 C-Atomen bedeuten. Davon sind z .B . genannt die 
Sulfide m it dem Bis-(l-m ethyl-2-oxyäthy))-, Bis-(l-äthyl-2-oxyäthyl)-, B is-(l-propyl-
2-oxyäthyl)-, Bis-(l-äthyl-2-oxypropyl)-, Bis-(l-ätliyl-4-oxyam yl)-Rest. Gemischte Sulfide 
dieser A rt sind z. B. das (l-M ethyl-2-oxyäthyl)-(l-m ethyl-3-oxypropyl)-sulfid u. das 
(1.2-Dimethyl-3-oxypropyl)-(1.3-dimethyl-4-oxybutyl)-sulfid. — Zur H erst. der poly
meren Schm ierm ittel werden die Thioäther u./oder Polysulfide für sich oder im Gemisch 
m iteinander in  Ggw. eines wasserentziehenden Mittels, z. B. konz. H 2S 04, H N 0 3, konz.
I-Ialogenwasserstoffsäuren oder organ. Sulfonsäuren, wie p-Toluolsulfonsäure, erh itzt. 
Temp. 150—225°. — Gegebenenfalls werden die Polym erisationsprodd. in Ggw. von 
W -Sulfid oder eines anderen schwefelunempfindlichen K atalysators bei 50—275° u. 
einem D ruck von 35,1—210,9 a t  hydriert, um die CO-Gruppen, welche die Prodd. farb- 
empfindlich m achen, weitgehend zu beseitigen. D adurch kom m t m an zu Prodd. m it 
hellgelber Farbe. — 250 (Teile) Bis-(ß-oxyätliyl)-sulfid, 150 D ekahydronaphthalin  u.
5-p-Toluolsulfonsäure werden 10 Stdn. bei 140—160° un ter Abdest. des Reaktionswassers 
erhitzt. Das dabei entstandene Polym erisationsprod. h a t ein Mol.-Gew. von ca. 1000. 
(F. P . 953 949 vom 8/10.1947, ausg. 15/12.1949. A. Prior. 8/10.1946.) F . Mü l l e r . 8223

E. Heldebroek, Das Verhalten von zähen Flüssigkeiten, Insbesondere Schmierflüssigkeiten, ln engen Spalten. 
Berlin: Akademie-Verl. 1950. (Be3t. u. Verl. Nr. 2027/97/6) =  Berichte über die Verhandlungend. 
Sächs. Akad. d. Wiss. zu Leipzig. Math.-naturwi9s. Kl. Bd. 97. H. 6. DM5,80.

Bituminous Coal Annual, 1949. Washington: BItuminous Coal Institute. 1950. (192 S.)

l XXII. Leim. Gelatine. Klebstoffe usw.
L Erich Plath, Sonderfragen aus der Leimpraxis. 2. M itt. (1. vgl. C. 1 9 5 0 .1. 827.) Aus

führungen über die Fugenempfindlichkeit von Leimen (technolog. Ursachen, Prüfung), 
d das Verh. der gängigsten Holzleime, den Säureangriff von Kunstharzleim en, die A lterung

der Leime u. die physiol. Schäden, die bei empfindlichen Personen durch K unstharzleim o 
(bes. durch Phenol u. CH20 ) hervorgerufen werden können. (H olzteehnik 29. 213—16. 
Nov. 1949.) N o u v e l . 8380

Erich Plath, Sonderfragen aus der Leim praxis. 3. M itt. Die Auswahl der Leime. (2. vgl 
vorst. Ref.) Nach kurzer E rläuterung der technolog. Begriffe werden die charakterisü. 
Eigg. der gebräuchlichen Holzleime angegeben, wie Leime au f Basis von G lutin, modi
fiziertem Glutolin, Casein, B lutalbum in u. K unstharz (Poly v inylacetat, Phenol-, Melamin
oder H arnstoff-C H 20-H arze u. Silicone). (Holztechnik 29 . 233—40. Dez. 1949.)

Gr a u . 8380
0) W. Späth, Zur Haftfestigkeit von Gummizemenlen. Ü bersicht über Gummiklebstoffe
lt, auf Textilien, Metallen u. a. (Schiffsbau). Einfl. des Prüfapp. u. der G estalt des Prüfkörpers 
so auf die Meßergebnisse in der Gummi- u. M etallindustrie. (Gummi u. Asbest 3. 59—60. 

März. 88—89. A pril 1950.)   M o l l . 8388

h., M. Haik Mouradian, Frankreich, Alpes-Maritimes. Kaltleim. E ine kalt hergestellte
te l Mischung aus 10—40 (Teilen) Celluloid, 20—50 A m ylacetat, 20—50 Aceton u. gegebenen- 
sin | falls einer beliebigen Menge geeigneter Z usatzm ittel kann als K altleim  für alle Stoffe, 
lg- 1 außer für K autschuk u. dessen Derivv., m it beliebiger Oberfläche verw endet werden, 
der (F. P. 9 5 4 3 0 2  vom 16/10.1947. ausg. 22/12.1949.) ASMUS. 8389
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Svenska Cellulosa Aktiebolaget, Schweden, Klebemittel. Ca-, Mg- u. A l-Ionen en t
haltende Tone, wie B entonit, T aylorit, W ilkinit, geben in Mischung m it wasserlösl. 
Cellulosederivv. einen w asserfesten K lebstoff. Beispiel: 2,5 (Gewichtsteile) Na-Carboxy- 
methylcellulose w erden m it 1,2 B entonit u . 100 W. gemischt. Die K lebkraft w ird  durch 
erhöhten Zusatz von Cellulosederivv. verstärk t. (F. P. 953 946 vom 8/10. 1947, ausg. 
15 /12 .1949 . Sehwed. Prior. 26 /10 .1946 .) KISTEXMACIIER. 8389

Aero Research, Ltd., England, Klebemittel. Zur Verbesserung der K lebkraft werden 
Form aldehyd-H arnstoff-H arzen, die 10—15 (Gewiehts-%) S tärke, Gips, D iatom eenerde 
usw. enthalten, m ehr a ls  2, in  einem Beispiel 10, Ameisensäure zugesetzt. E ine Zugabe 
von 0,1—2%  H exam ethylentetram in oder Am m oniak a ls  S tabilisator ist zweckmäßig. 
(F. P. 953 806 vom  4/8. '1947, ausg. 14/12. 1949. E . Priorr. 9/11. 1939 u. 29/10. 1940.)

K is t e n m a c h e r . 8389
Monsanto Chemical Co., St. Louis, Mo., übert. von: John F. Murphy, Springfield, 

Mass., und Rüssel Omdahl, St. Paul, Minn., V. St. A., Klebstoff aus Kunstharz. Zur Be
festigung von Ziegeln, Fliesen, K acheln aus Polystyrolharz au f Flächen von Putz, Beton, 
Sperrholz usw. eignet sich eine w'ss. Em ulsion von 100 (Gewichtsteilen) Polystyrolharz, 
100—450 Kaolin, 150—500 eines Plastifizierungsm ittels für das K unstharz, 20—50 eines 
wasserlösl. Em ulgators, 4—60 N a-Silicat u. gegebenenfalls 10—50 B entonit. Die Emulsion 
soll 60—80%  feste Anteile enthalten. Als P lastifizierungsm ittel verw endet m an am  besten 
ein chloriertes D iphenyl oder andere chlorierte arom at. KW -stoffe, als E m ulgator Mor- 
pholinoleat. Der Em ulsion können auch Füllstoffe, wie M g-Silieat u. ZnS, zugesetzt werden. 
Beispiel: 42 (Gewichtsteile) M orpholinoleat w erden in 255 W. gelöst. M it dieser Lsg. 
w erden 250 einer 40%  ig. wss. Polystyrolharzem ulsion verd., w orauf der Em ulsion unter 
ständigem  R ühren  360 eines 54%  CI en thaltenden chlorierten Diphenyls u. hierauf 285 K ao
lin, 35 B entonit u. 87 einer 37% ig. N a-Silicatlsg. zugesetzt werden. (A. P. 2 486 756 vom 
26/4.1948. ausg . 1/11.1949.) B EIER SD O R F. 8389

XX1Y. Photographie.
K. W . Tschibissow, A. A. Titow und A. A. Michailowa, Kinetik der Reifung von photo

graphischen Emulsionen und die chemische Natur der Lichtempfindlichkeitszentren. (Vgl.
C. 1947. 1818) Es wurde die ehem. Seite der Em pfindlichkeitszentren näher u n te r
sucht. E s wurden 3 G elatinearten g ep rü ft: Typ A gib t bei der Reifung keinerlei S ab, 
Typ B nur- Spuren von S u. Typ C ließ Ag2S in größeren Mengen entstehen. Bei den 
Verss. w urde k rist. A gN 03-A m m oniakat verw endet, da h ierdurch die Bldg. von AgNO. 
verh indert w ird, das die R eproduzierbarkeit der Verss. erschw ert. Aus den U nteres, 
der A bhängigkeit der Reifungsgeschwindigkeit von der Temp. komm en Vff. zu der 
Folgerung, daß m etall. Ag die wesentliche Rolle bei Reifungsprozessen spielt. Die Ab
hängigkeit der Geschwindigkeit von der Temp. zeigt fü r die 3 G elatinetypen parallelen 
V erlauf, im G egensatz zu den K urven fü r die Bldg. von Ag„S. Die Energiemengen für 
die A ktivierung des Reduktionsprozesses h a tten  fü r alle Typen gleiche W erte, die Tem
peraturkurven  fü r die Bldg. von Ag2S sind kongruent, w oraus Vff. schließen, daß die 
qualita tive  Zus. der a k t. K om ponenten überall die gleiche >st u. nu r ein M engenunter
schied besteht. Die Emulsionen h a tte n  folglich an  der O berfläche der M ikrokristalle 
Zentren aus m etall. Ag. (/foKJiaSM AKageamH H ay n  CCCP [Ber. A kad. W iss. UdSSR] 
[N. S.] 7 0 .453—56. 21/1. 1950. Allunions-wiss. K inoplioto-Forschungsinst.) OEHRN. 8594

K. W . Tschibissow, A. A. Titow und A. A. Michailowa, Über die Beteiligung der 
Gelatine an der Bildung von Lichtempfindlichkeitszertren. (Vgl. vorst. Ref.) Vff. u n te r
suchen den Einfl. verschied. G elatinearten  bei prim . u . sek. Reifung. B ei bestim m ten 
W erten des pAg (Uberschuß an  lösl. AgBr) ist m axim ale Em pfindlichkeit unabhängig 
von der G elatineart. M it w achsendem  pAg verlängern sich die Zeiten zur Erreichung 
m axim aler Em pfindlichkeit. Vff. teilen die G elatinen in zwei G ruppen ein: bei einem 
Typ bleibt die „Spitzenem pfindlichkeit“ unverändert bei Änderung des pAg um  1 bis 
2 Größenordnungen, w ährend beim zweiten Typ schon eine Änderung um  0,2 die m axi
m ale Em pfindlichkeit herabsetz t. Bei sek. Reifung w ird  durch E rhöhung der Temp. 
die Reifungszeit bei konstan ter Em pfindlichkeit verkürzt. B ei dieser Reifung ist der 
Einfl. der G elatineart unwesentlich. Ag u. Ag2S, die sich bei sek. R eifung bilden, lagern 
sich a n  die Keime, die bei prim . Reifung en tstanden sind, an  u. führen n ich t zur Bldg. 
neuer Keime. M it E rhöhung der Br-Ionenkonz. w ird das Po ten tia l der elektrostat. 
Doppelschicht an  der Oberfläche der M ikrokristalle erhöht u . verh indert dadurch den 
Z u tritt reaktionsfähiger Moll, zur Oberfläche der A g-Ionen u. brem st die Bldg. neuer 
Zentren. Experim entell ■wurde nachgew'iesen, daß  die Erreichung der m axim alen E m p
findlichkeit u . die erforderlichen Zeiten bei sek. Reifung um  so geringer sind, je  mehr 
„V erunreinigungen“ in Form  von Ag oder Ag2S in die feste Phase bei der prim . Reifung
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eingeführt werden. H ierbei werden für die prim. Reifung verschied. Gelatinen ver
wendet, fü r die sek. jedoch nur eine A rt. E s entstehen hierbei anfangs innere Zentren, 
die bei Belichtung Photoelektronen absorbieren u. Photolyse des Halogensilbers hervor
rufen. Die entstandenen inneren Zentren werden bei der Entw . n ich t angegriffen, wo
durch die Lichtem pfindlichkeit herabgesetzt wird. A ndrerseits können diese inneren 
Zentren zur Bldg. von Zentren an  der Kristalloberfläche bei prim . Reifqng führen, die 
auf die Geschwindigkeit bei sek. Reifung von Einfl. sind. (HoKjiagu AKagOMHH Ilay i; 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 70. 6 5 9 -6 1 . 1/2.1950.) O e h r x . 8594

P. W. Meikljar, Über die Absorption des Lichtes durch Zentren des latenten Bildes. 
Bekanntlich haben  „Subzentren“ (BERG, Trans. F araday  Soc. 39. [1946.] 115) bei 
nachträglicher Belichtung keinen Einfl. auf die Schwärzungsdichte, sie absorbieren 
jedoch bei Belichtung einen gewissen Teil des Lichtes. Vf. un tersucht die spektrale 
Absorption durch diese Zentren. E s w urde b e i den Verss. einm al zuerst kurz durch 
Impulslampe u. danach im Spektrograph belichtet u. ferner in um gekehrter R eihen
folge. Als V ersuchsm aterial dienten D iapositivplatten, „Agfa“ -Printonfilm  u. hartes 
Photopapier. Bei Belichtung durch Im pulslam pe u. nachträglich im Spektrographen u. 
um gekehrter Reihenfolge war bei den verschied. M aterialien kein U nterschied in  der 
Schwärzungskurve beobachtet worden. E s fand kein BECQUEREL-Effekt s ta tt .  Boi 
Erzielung gleichmäßiger Schwärzung durch Belichtung m it Im pulslam pe h a t Vf. eine 
Erhöhung der Em pfindlichkeit bei säm tlichen M aterialien beobachtet. Bei Photopapier 
findet Steigerung nur bis 560 pp  s ta tt , bei längeren Wellen wurde der H e r s c i i e l - 
Effekt festgestellt. (B u r t o n  u. B e r g , Photographie J. 86. [1946.] B. 1.) Bei kurzer, 
aber intensiver Vorbelichtung u. nachfolgender länger schwachen Belichtung w ird s tä r
kere photograph. Einw. beobachtet als um gekehrt. Es findet hierbei Bldg. von Sub
zentren in  größerer A nzahl s ta tt , die die W irksam keit des Lichtes bei nachfolgender 
Belichtung erhöhen. D as dient als Beweis dafür, daß durch geringe Lichtmengen sich 
in den photograph. Schichten kleinste Ag-Körner bilden. (HoKJiagbi AKageMim H ayn  
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 69. 2 3 -2 6 . 1/11. 1949. S taatl. opt. Inst.)

O e h r n . 8598
Ostap Stasiw, Uber die Photochemie von Bromsilber, das Fremdionen enthält. Die zu

sätzliche L ichtabsorption, die AgBr aufweist, das Spuren von Ag2S enthält, w ird auf 
Grund der Ergebnisse von Absorptionsmessungen an  A gBr-Kristallen, die neben Ag2S 
auch PbB r2 enthielten, au f folgende Weise e rk lä r t: ein S"-Ion abso rb iert ein L icht
quant u . dissoziert in  ein S '-Ion u. 1 E lektron; dieses reag iert m it einem A g+-Ion des 
K ristallgitters u . setzt ein Ag-Atom frei, d .h .  es en ts teh t ein laten tes Bild. Außerdem 
bildet sich bei Absorption eines L ichtquants durch ein Br-Ion ein Br-Atom u. lE lek tron ; 
weiterhin reag ie rt das Br-A tom  m it einem S"-Ion, wobei ein S '-Ion u. ein Bromion 
entstehen, w ährend das E lektron ein weiteres Ag-Ion in ein Ag-Atom umwandelt. Diese 
Rkk. werden noch durch das Vorhandensein von Ag-S-Komplexen kompliziert, die 
noch nicht vollständig identifiziert werden konnten. (Sei. Ind . photogr. [2] 20. 334 bis 
336. Sept. 1949. Berlin, Zweigstelle Dresden, In s t, für Festkörperforschung der D eutschen 
Akademie der W issenschaften.) K a l i x . 8608

R. W. Berriman, Aufzeichnung von Elektronenbahnen mit H ilfe von hochempfindlichen 
Peinlcornemulsionen. Die „N T-2a-Em ulsion“ von KODAK, die einen durchschnittlichen 
Korndurchmesser von 0,2 p  besitzt, erm öglicht die Sichtbarm achung der Bahnen von 
Elektronen m it einer Energie bis zu 80 kV. Die Halogensilberkörner w irken wie die Teil
chen einer WlLSONschen Nebelkam m cr, u. die E lektronen erzeugen darauf entwickelbare 
latente Bilder. Rechner, w ird nachgewiesen, daß eine dreifache Empfindlichkeitssteigerung 
die photograph. Aufzeichnung der Bahnen von Elektronen auch von der schwächsten 
nachweisbaren ionisierenden W rkg., d. h. m it einer Energie bis zu 1000 kV gestatten 
würde. (Photographie J .,  Sect. B. 89B. 1 2 1 -2 3 . Sept./O kt. 1949. Rochester, N. Y., 
V. St. A., Research Labor., K odak Ltd.) K a l i x . 8608

H. Neumann, Über Metol-Sulfit als Ausgleich- und Feinkornentwickler. Zur Fein- 
kornentw. von Dünnsehichtfilmen sind nicht m ehr die „echten“ Feinkornentwickler 
auf o- oder p-Phenylendiam inbasis nötig, da die S truk tu r der Emulsionssehieht an  sich 
schon die Bldg. von grobem Ag-Korn bei der Entw . verhindert. Zur Feinkornentw . von 
Dünnschichtfilmen kann  z. B. auch Melol verw endet werden. Setzt m an der Lsg. soviel 
u i5U’ es a *s Ualogensilber-Lösungsm. u. als schwaches Alkali w irkt, so kann m an 

fif-. r  a r t ?iten u - eine Lsg. verwenden, die im L iter nur 4 g Metol u. 100 g Sulfit 
enthält; Entw icklungszeit fü r D ünnschichtfilme bei 18°: 8—10 Min. („N  4-Entw ickler“ 

es \ Noch feinkörniger a rbe ite t der „N  4a-E ntw ickler“ m it 2 g Metol, 100 g Sulfit 
» e i )  u- 5 g K H S 20 5 im L iter; Entw icklungszeit 15—25 Min., bei 18° y-W ert:
> Die Tempp. müssen w ährend der ganzen D auer der Entw . sehr genau eingehalten

werden. (Foto-Kino-Techn. 4. 20—21. Jan . 1950.) K a l i x . 8610
40*
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—, Der Bromsilberdruck und seine Aussichten. Arbeitsweise u. A rbeitsbedingungen 
einer Brom silberdruckanlage w erden beschrieben. — 2 Abbildungen. (Allg. Papier-R dsch. 
1949. 276—80. 15/7. [Orig.: dtsch  u. frz.]) P. E c k e r t . 8614

K. J. Reed, Photographische Farbentwicklung. Ü bersicht über die histor. E ntw . der 
Farbfilm verff., die auf dem Prinzip der farbigen E ntw . beruhen. Ausgehend von den 
A rbeiten H o m o l k a s  w erden die P a ten te  F i s c h e r s  beschrieben, die den m odernen F arb 
film en der A g f a  u . K o d a k  zugrunde liegen. — 25 L iteraturangaben. (Ind. Chemist, 
ehem. M anufacturer 25. 276—79. Mai 1949.) W . G Ü N TH ER . 8616

A. W. Bromberg und Ju. B. Wilenski, Einige Fragen über den Mechanismus der 
farbigen Entwicklung. E s is t zweckmäßig, fü r die farbige D arst. feinkörniger AgBr- 
Emulsionen solche m it einem hohen Geh. von nich t diffundierenden K om ponenten zu 
verwenden. In  diesem F all wird eine hohe A usbeute des Farbstoffes erzielt, die K örnig
keit der farbigen D arst. wird dadurch kaum  verschlechtert u. die Möglichkeit einer E n t
stellung der Farbübergabe auf K osten der E ntw . der unbelichteten  N achbarschicht ist 
ausgeschlossen. Die Bildungs-Rk. des Farbstoffes trä g t einen pseudoheterogenen Charak
te r . Die R k. verläu ft in  einer dünnen Lösungsschicht unm itte lbar angrenzend an  die Ober
fläche der A gBr-Körner. D er G rund fü r diese eigenartige R k . is t die geringe B eständigkeit 
des Zwischenprod. der O xydation der zu entw ickelnden Substanz, die bei der R eduktion 
von AgBr im Entw ickler gebildet w ird. (JKypHaji üpiiKJiagHott Xiimhh [J . angew. 
Chem.] 22. 128—34. Febr. 1949.) T r o f i MOW. 8616

G. B. Harrison, Belichtungsprobleme beim Farbfilm . An H and der G radationskurve 
wird fü r eine G rauleiter, s ta rk  u. schwach gesätt. F arben  auseinandergesetzt, w arum  der 
B elichtungsspielraum  beim  Farbfilm  sehr klein ist. (Photographie J . ,  Sect. A 89 a. 16. 
Jan . 1949.) ST E IL . 8616

Henri Sauvenier, Sensitometrische Studien an reinen Bromsilberemulsionen. 3. M itt. Der 
E in fluß  von Bromkaliüberschuß. (2. vgl. C. 1950 .1, 1808) Vf. untersuchte  die sensitom etr. 
Eigg. einer Reihe von reinen A gBr-Em ulsionen, die in Ggw. eines K Br-Ü berschusses her
gestellt w urden. In  Anlehnung an  die früher beschriebenen Versuchsserien w urden bei der 
Em ulsionsherstellung Einlaufszeiten von 1 Sek., 25 Sek. u. 2 Min. u. 6 Min. gew ählt, w äh
rend die V ordigestionszeit zwischen 1 Min. u . 45 Min. variie rt w urde. D er K Br-Ü berschuß 
betrug 1, 5 u. 30% . Die Emulsionen w urden bis zum O ptim um  gereift. Ih re  Eigg. (Gamma 
u. Em pfindlichkeit) gegenüber R öntgenstrahlen  u. sichtbarem  L icht w urden bestim m t 
u. kurvenm äßig als F unktion  des KBr-Uberschusses, der Einlauf- u. V ordigestionszeit 
dargestellt. — Belichtung der Versuchsemulsionen m it Röntgenstrahlen: Es w urde fest
gestellt, daß Emulsionen, die m it einem K Br-Ü berschuß von 1 oder 5%  bei einer Fällzeit 
von 25 Sek. u. einer V ordigestionszeit von 45 Min. hergestellt w urden, die niedrigsten 
G am m aw erte ergaben. E in  hohes Gamma w urde durch kurze Fäll- oder Vordigestions
zeit erzielt. Die gleichen Em ulsionen zeigten auch  eine m axim ale Em pfindlichkeit. Der 
Einfl. der 1. Reifung fü r die Em pfindlichkeit w ar w esentlich, wenn die Bldg. des AgBr 
nach 1 oder 25 Sek. beendet w urde. Die V ordigestionszeit w urde fü r weniger wichtig 
befunden. — Belichtung der Versuchsemulsionen m it sichtbarem Licht: a) Gebiet der 
N orm albelichtung: D er K Br-Ü berschuß is t von w esentlicher B edeutung, wenn das AgBr 
schnell ausgefällt u. die V ordigestion kurz gehalten w urde. Hohes Gam m a u. niedrige 
Em pfindlichkeit w urden erhalten  durch Verwendung kurzer Fäll- u . Vordigestionszeiten. 
D ie kleinsten G am m aw erte u. die höchsten E m pfindlichkeiten ergaben sich bei einem 
K Br-Ü berschuß von 1 oder 5%  bei einer Fällzeit von 25 Sek. u. einer Vordigestionszeit 
von 15 oder 45 M inuten, b) Gebiet der Ü berbelichtung u. Solarisation. E in  Zusamm enhang 
zwischen m axim aler D. ( A) u. K B r- Überschuß konnte n icht festgestellt werden. Bei 
einem K B r-Ü berschuß von 30% u. einer Vordigestionszeit von 1 Min. sink t A, wenn die 
F älldauer steigt. D er Solarisationsfaktor o =  (A  — S)/A, wobei ö die E nddich te  nach der 
2, U m kehrung bedeutet, w ächst m it V erlängerung der Vordigestion, u . zw ar um  so mehr, 
je kürzer die Fällzeit gehalten wird. F ü r kurze Vordigestionszeiten erreicht o bei einer 
Fällzeit von 25 Sek. einen M inimalwert. Ferner werden die Em ulsionen angegeben, bei 
denen die Solarisation einen H öchstw ert erreicht. (Sei. Ind . photogr. [2] 20. 41—48. 
Febr. 1949.) W . GÜNTHER. 8634
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